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Vorbericht. 


l^or  zwanzig  Jahren  gab  ich  Beiträge  zur 
Botanik  *)  heraus  , nach  der  Erscheinung 
des  zweyten  Theiles  traten  aber  Umstände 
ein,  weiche  die  Fortsetzung  unterbrachen 
und  seit  dieser  Zeit  theilte  ich  meine  bota- 
nischen Beobachtungen  zum  Theil  in  ver- 
schiedenen botanischen  Zeitschriften  mit. 
Jezt  habe  ich  mich  entschlossen,  die  damals 
unterbrochene  Arbeit  wieder  anzufangen  und 
ich  lege  meinen  Lesern  hier  den  ersten 
Theil  meiner  neuen  Beiträge  zur  Botanik 
vor.  Ich  werde  mich  bei  der  Auswahl  der 
mitzutheilenden  Abhandlungen  und  der  Ein- 
richtung, dieser  Arbeit  an  keinen  festgesetz- 


Beiträge  zur  Botanik,  von  A.  W. 
Roth.  Bremen.  8vo.  Theil  i.  1782; 
Theil  2.  1783. 


ten  Plan  binden.  Alles,  was  zu  der  wesent* 
liehen  Verbesserung  und  Vervollkommnung 
der  Pflanzenkenntnifs  überhaupt  und  ihrer 
einzelnen  Theile  besonders,  beitragen  kann, 
ist  für  diese  Beiträge  geeignet.  Zunächst 
aber  gehet  meine  Absicht  vorzüglich  dahin, 
Bemerkungen  über  ganze  Familien  und  Gat- 
tungen , Berichtigungen  zweifelhafter  und 
Beobachtungen  neuer  Gattungen  und  Arten 
zu  liefern.  Ich  Wünschte  sehr,  dieser  Arbeit 
durch  interessante  Beiträge  meiner  auswärti- 
gen botanischen  Freunde  einen  gröfseren 
Werth  zu  geben  und  diese  ergehe  ich  da- 
her, mir  ihre  Unterstützung  nicht  zu  versa- 
gen. Bei  den  Beiträgen  anderer  werde  ich 
jedesmal  den  Namen  des  Verfassers  anzeigen, 
die  Abhandlungen  aber  ohne  Namen  erkenne 
ich  für  meine  Arbeit. 

In  der  ersten  Abhandlung  über  das  Be- 
fruchtungsgeschäft der  Gewächse  hohe  ich, 
einen  grofsen  Theil  der  Pflanzenforscher 
von  dem  Grundsätze  zurück  gebracht  zu 
haben,  dafs  man  auch  ohne  die  Gegenwart 
der  Staubkolben  und  des  Saamenstaubes, 
die  man  bisher  als  die  wesentlichsten  Theile 
zur  Erzeugung  des  männlichen  Saamens 
durch  das  ganze  Pflanzenreich  anzunehmen 
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schien,  eine  Befruchtung  Statt -finden  könre 
und  würklich  Statt  finde.  Zugleich  schmei- 
chele ich  mich  auch,  dem  aufmerksamen 
Pfianzenforscher  einige  Winke  gegeben  zu 
haben,  in  der  Folge  durch  fortgesetzte 
Beobachtungen  über  manche  Zweifel  zu  sie- 
gen, die  bisher  der  Befruchtungsrheorie 
verschiedener  cryptogami  scher  Gewächse  im 
Wege  standen  und  weiche  durch  die  Mei- 
nungen des  für  die  Wissenschaft  zu  früh 
verstorbenen  Gart« tu  *)  noch  vermehret 
wurden. 

Seit  der  Erscheinung  der  ersteren  Theile 
der  Ausgabe  des  Linnei  eben  Werkes: 
S p e ci  es  Plantarum  von  Herrn  Prof, 
Willdenow,  sind  verschiedene  Entdeckun- 
gen in  derp  Pflanzenreiche  gemachet  worden. 


n)  Joseph.  Gaertner  de  f ructibus  et  semi~ 
ni  bu  s p l an  t ar  um  ln  troduct . Cap . i. 
pag.  XIII.  seq.  Bekanntlich  spricht  der 
Verfasser  denen  mehresten  cryptogamischen 
Gewächsen  ein  Befruchtungsvermögen  und  die 
dadurch  erzeugten  wirklichen  Fruchtkeime 
völlig  ab,  und  suchet  dagegen  sehr  einleuch- 
tend zu  beweisen,  dafs  die  mehresten  dersel- 
ben sich  nur  durch  Knospenkeime  {Propagines 
gemmaceae)  fortpflanzen. 
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welche  zur  Vervollkommnung  die  ses  Wer« 
kes  beitragen.  Theils  aber  sind  die  Schrif- 
ten- dieser  Art  schon  in  mehreren  Händen, 
Und  theils  wird  der  Herr  Herausgeber  am 
Schlüsse  dieses  Werkes  in  einem  Suppie- 
mentbande  alles  nachholen,  was  zu  der  Ver- 
besserung dieser  Arbeit  beitragen  kann. 
Hierzu  müssen  Ihm  mehrere  Pflanzenfor- 
scher freundschaftlich  die  Hand  bieten.  Bei 
meinen  Erinnerungen  und  Beiträgen  zu 
diesem  Werke  beschränkte  ich  mich  gröfs- 
tentheils  nur  auf  meine  eigenen  Bemerkun- 
gen und  die  Beobachtungen  solcher  Pflan- 
zenforscher, deren  Entdeckungen  ich  mit 
der  Natur  zu  vergleichen  die  Gelegenheit 
hatte. 

In  dieser  Abhandlung  ist  durch  ein 
Versehen  Seite  123.  nach  Hör  deum  mari~ 
> in  um  beinahe  eine  ganze  Seite  des  Manu- 
scriptes  ausgelassen  und  dadurch  ein  grofser 
Irrthum  verursachet  worden.  Unter  den 
Druckfehlern  am  Schlüsse  dieses  Theiles 
werde  ich  das  Ausgelassene  ergänzen. 

Ich  sehe  mit  innigen  Vergnügen,  dafs 
seit  einigen  Jahren  mehrere  Pflanzenforscher 
in-  und  ausserhalb  Teutschland  anfangen, 
denen  c 17p  togamischen  W assergewächsen 
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( Algae ) eine  gröfsere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken  und  dafs  das,  bisher  von  den 
Teutschen  so  sehr  vernachlässigte  Studium 
dieser  Familie,  durch  den  Fleifs  verschiede- 
ner Pflanzenforscher  Englands  und  Teutsch- 
lands,  vorzüglich  meiner  Freunde  Tren- 
tepohe,  Mertens  und  Türner  bald  zu 
dem  Grade  der  Vollkommenheit  gelangen 
werde,  dem  sich  seit  einigen  Jahren  die 
übrigen  Familien  der  Crvptogamie  genähert 
haben.  Diese,  für  einen  eifrigen  Verehrer 
des  Pflanzenstudiums,  frohe  Aussicht,  feuerte 
auch  mich  an,  meine  Untersuchungen  und 
Betrachtungen  über  einige  Gattungen  und 
Arten  dieser  Familie  fortzusetzen,  die  ich 
hier  meinen  Lesern  zum  Theil  fnittlieile. 
Die  Untersuchungen  und  Beschreibungen 
neuer  Arten  bleiben  übrigens  vorerst  für 
den  folgenden  TheiL,  meiner  Catalecta 
botanica  bestimmt,  uin  dadurch  zugleich 
dem  für  das  Studium  dieser  Familie  eben 
so  wichtigen,  als  schätzbaren  Unternehmen 
meines  lieben  Mertens,  *)  welches  zu- 


*)  F.  C,  Mertens  Algae.  aquaticae  brevi * 
bus  descriptionibus  et  Icon i b u s il 
tust?'  atae. 
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gleich  einen  neuen  Beweis  des  teutschen 
Kunstfleifses  abgeben  wird,  ferner  die  Hand 
zu  bieten. 

Da  die  Abhandlung  des  Herrn  Picot 
Lapeyrouse  über  die  Vcilisneria  in 
Teutschland  noch  wenig  bekannt  ist ; so 
wird  der  Auszug  davon  einem  jeden  Pflan- 
zenforscher  angenehm  seyn. 

Vegesack  den  sxten  Januar  130c. 

A.  W.  Rot  h. 
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Bömerkungeil  über  das  Befrachtungs- 
geschäft der  Gewächse  ili  vorzügli- 
cher Rücksicht  auf  deii  mänrdi- 

•A 

cheii  Saamen.  V 


T)it  gröfscii  Fortschritte,  welche  seit  eini- 
gen Jährön,  durch  die  Bemühungen  eines 
Schmidens,  HedwIgs  und  anderer  üitt  die 


i)  Unter  dem  teütschen  Worte  Saamen  und 
Üeni  lateinischen  Worte  > e rh  e fi  verbindet 
man  ganz  unrichtig  > Vvie  der  verstorbene 
Hfenwid  ischon  gezeiget  hat  (Theor.  generat. 
et  fruct i ed.  2.  p.  64.  *)  zwey  ganz  ver- 
schiedene Sachen,  welche  die  Griechen  durch 
die  Wörter  sperma  und  spara  genau  unter- 
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Botanik  verdienstvoller  Männer,  in  der 
näheren  Kenntnifs  der  kleineren  Gewächse, 
die  den  Augen  des  Beobachters  so  leicht 
entgehen  , und  ihres  Befruchtungsv-ermö- 
gens,  gemachet  worden  sind,  lassen  uns 
hoffen,  dafs  man  auch  bei  andern  Gewäch- 
sen, denen  man  das  Befruchtungs  vermögen 
nicht  ganz  zustehen  will , weil  man  die 
dazu  erforderlichen  Werkzeuge  noch  nicht 
ker^4  diesem:  geheim en  Geschäfte  bald  aüf 
die  Spur  kommen  werde.  In  ,t\ie$er  .ange* 
nehmen  Hoffnung  will  ich  jetzt  einige 
allgemeine  Bemerkungen  über  die  Befruch- 
tung der  Gewächse"  und  vorzüglich  übet 
die  verschiedene  AlU  wie  der  männliche 
Saame  zu  dem  zu  befruchtenden  Eye 
komme,  hiejtd ,mittheilenu  Vielleicht  geben 
sie  dem  aufmerksame#.  Beobachter  für  die 
Zukunft  eitiige<Wiiike^jauchijdei^i  Befrucht 


h'lu  Schiern.  daher  zu  wünschen,  dafs 

rar.rid-i-l^i  den  ^Verbesserungen , die,  seit  einigen 
Jahren  auch  -die  teutsche  Pflanzenterniinologie 
erhalten . li^at;  auch  die  Begriffe  vom;  männ- 
..  m liehen  Saamen  (sperma)  und  dem,  weiblichen 
Fruchtkeime  ( spora > semen j richtiger  bestimm» 
inet  wurden,  < . - n*\tf  ■> 
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tungsgcschäfte  der  kryptogamischen  Wässer- 
gewäckse  näher  zu  kommen; 

Lin  ne'  und  nach  ihm  Fast  alle  Botaniker, 
nahmen  bisher  die  Staubkolben  tniherae ) 
und  den  Sa  amen  $ taub  {Pollen')  als  wesent- 
liche Stücke  des  männlichen  Geschlechts- 
theiles  in  dem  Pflanzenreiche  an  und  wo 
sich  diese  Theile,  oder  ihnen  etwas  ana- 
loges, nicht  fanden,'  bezweifelten  sie  auch: 
die  Gegenwart  des  männlichen  Saamens  und 
die  dadurch  zu  bewürkende  Befruchtung.  2} 
Dieser  unrichtig  angenommene  Grundsatz* 
von  welchem  man  vorzüglich  bei  den  so- 
genannten kryptogamiscKen  Gewächsen  aus- 
gieng,  gab  meines  Erachtens  die  gröfste 
Veranlassung,  dafs  wir  in  der  Generations- 
theorie* dieser  Gewächse'  noch  nicht  weitet 
gekommen  sind.  * 

. . ä .v!\  1’.  '■'*•**' ft  • ) : 1 V»ViN  \ \ )(»  • » 


mrniil  < - .1  rt«- 1 I rr  i tu  i,  tk 

«hrvd.fn  ' » • Mob  ,r.  / ■>rl  v-  1 

o)  Lin ne#  brachte  alle  Gewächse  dieser  Art  In 
die  vier  und  zwanzigste  C lasse  «ei- 
tles Systems  Cryptogamia , wovon  er  in  den 
Gen . Plant,  et  Schrei,  p.  747.  saget:  conti - 
net  vegetabilia > quorum  fructificatiohes  oculis 
nostris  snbtrahunt  et  structura  ab  aliis  du 
versa  gaudent» 

A 2 
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Die  Staubkolben  ( Antherae ) sind 
Behältnisse,  in  deren  Zellen  der  Saamen- 
staub  enthalten  ist , die  zur  Zeit  der 
Befruchtung  sich  Öffnen  und  denselben 
zu  dem  grofsen  Geschäfte  darbietem  Sie 
finden  sich  bei  den  meintesten  Pflanzen, 
deren  Befrachtungsgeschäft  in  der  freien 
Luft  vollendet  wird,  sie  machen  aber  kei- 
nen wesentlichen  Theil  des  männlichen 

» ' 5,;  • «>,  , • ! . ... 

Geschiechtstheiles  aüs , weil  sie  in  der 
Familie  der  Orchideen  ( Orchidts ) gänzlich 
fehlen,  bei  welchen  der  nackte  Saamen- 
staub  auf  der  Oberfläche  der  Staubfäden, 
ohne  ein  besonderes  Behältnils*  von  den 
dazu  bestimmten  Gefäfsen  gebildet  wird. 
Der  Saatnen staub  ( Pollen ) bestehet  aus 
mehlartigen  Körnchen  Von  verschiedener 
Gestalt,  in  welchen  die  männliche  Saamen- 
feuchtigkeit  (jpermä  virile , aura  spermatica) 
bereitet,  wird,  die  nach  erlangter  vollkom- 
mener Reife  sich  von  demselben  entbindet. 
Der  Saamenstaub  ist  also  nicht  der  männ- 
liche Saame  selbst,  Sondern  iiwt  das  Be- 
hältnifs  desselben.  Er  umkleidet  nur  die 
Saamengefäfse  ( Vascula  spermatica  s.  sper- 
matocystidia  Hedwig)  dafs  aber  der  männ- 
liche Saame  bei  den  Pflanzen,  nach  Ver- 
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hältmfs  der  Umstände,  nicht  immer  einer 
solchen  pulverartigen  Bedeckung  bedürfe 
und  also  der  Saamenstaub  keinen  wesent- 
lichen Theil  bei  dem  allgemeinen  Befruch- 
tungsge^chäfte  der  Gewächse  ausmache,  sie- 
he t man  schon  zum  Theil  bei  den  Askle- 
piadeen  (y isclepiadeae ).  Bei  diesen  Gewäch- 
sen sind  keine  würkliche  Staubkolben  und 
Saamenstaub  vorhanden,  sondern  die  männ- 
liche Saamenfeuchtigkeit  wird  aus  den  nack- 
ten Saamengefäfsen  abgesondert  und  zu 
Folge  des  bespndern  Baues  der  Blumen 
denen  weiblichen  Narben  zugeführet.  Nicht 
allein  aber  bei  den  Asklepiadeen,  sondern 
auch  bei  einigen  andern  Gewächsen,  deren 
Befruchtungsgeschäft  unter  dein  Wasser  vol- 
lendet wird,  welchen  man  aber  von  jeher 
das  Bürgerrecht  unter  den  Sexualisten  ver- 
stattete,  findet  sich  kein  Saamenstaub,  wie 
ich  in  der  Folge  zeigen  werde.  Die  Saa- 
mengefäfse  also  und  die  in  demselben  er- 
zeugte Saamenfeuchtigkeit,  sind  nur  allein 
die  wesentlichen  Theilp,  die  von  männli- 
cher Seite  bei  dem  Befruchtungsgeschäfte 
der  Gewächse  erforderlich  sind.  Die  Gestalt 
und  Beschaffenheit  ihrer  Bekleidung  sind 
keine  wesentliche  Stücke,  da  man  sie  nicht 
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bei  allen  Gewächsen  sich  gleich  findet; 
sondern  sie  dienen  nur  als  Hülfsmittel,  die 
die  Erreichung  des  grofsen  Zweckes  nach 
Beschaffenheit  der  Umstände  erleichtern. 
Daher  mufsten  bei  den  meines ten  Land- 
gewächsen,  deren  Befruchtungsgeschäft  in 
der  freien  Luft  vollendet  wird,  die  Saa- 
mengefäfse  eine  mehl  - oder  pulverartige 
Bedeelmng  haben,  damit  der  darin  erzeugte 
männliche  Saame,  theils  durch  den  Wind, 
theils  durch  die  Insekten,  desto  leichter 
der  weiblichen  Narbe  zugeführet  werden 
Könnte. 

Der  männliche  Saame  bei  den  Pflanzen 
Ist  eine  sehr  »dünne  öligte  Feuchtigkeit, 
die  sich  nicht  mit  dem  Wasser  vermischet 
und  also  auch  nicht  durch  dasselbe  ver- 
dünnet und  unwürksam  gemachet  werden 
kann.  Dennoch  aber  scheinet  die  Zurich- 
tung der  pulverartigen  Bedeckung  des  männ- 
lichen Saamens  nicht  für  das  Element  des 
Wassers,  sondern  nur  für  die  freie  Luft, 
passend  zu  seyn  und  zwar  vßimuthlich  des- 
wegen, weil  der  Saamens  taub  seiner  Natur 
nach  specifisch  leichter,  als  das  Wasser  ist 
und  daher  auch  die  Befruchtung  unter  dem 
Wasser  auf  diesem  "Wege  nicht  füglich  zu 


7 


SYnncfi’  gebracht  werden  Könnte.  Dieses 
beweisen  die  Anstrengungen  und  zum  ^Theil 
die  gewaltsamen  Mittel,  deren  sich  die  Na- 
tur bei  den  mit  wiirklichen  Saanienstaube 
versehenen  Wassergewächsen  zur  Zeit  der 
Befruchtung  bedienet,  dieses  Geschäft  aus- 
ser dem  Wasser,  an  der  freien  Luft,  zu  be- 
werkstelligen. Alle  Wassergewächse,  deren 
Saamenfenchtigkeit  in  pulverartigen  Körn- 
chen bereitet  und  abgesondert  wird,  die 
sich  zur  Zeit  der  Befruchtung  von  dem 
Körper* *,'*  der  sie  hervorbrachte,  trennet, 
erheben  bei  dem  Eintritte  der  Befruchtungs- 
periode * ihre  BThthen  mit  den  Geschlechts- 
th eilen  aus  dem  Wasser  und  nach  vollen- 
deter Befruchtung  ziehen  sie  sich  gemeinig- 
lich in  ihr  Element  wieder  zurück.  Die 
Arten  der  Gattungen  Potamogeton , 3)  Myrio- 


' 3)  ! Wehn  Herr  Caulinus  in  seiner  vortreffli- 
chen Abhandlung:  Pkucagrostidum  Tkeophrastt 
jdnthesis  (in  U st  er  i Annalen  der  Bot . Stück 
XL  pag-  55.)  dagegen  behauptet,  dafs  um 
Neapel  verschiedene  Arten  der  Gattung  Pota- 
mogeton auch  oft  tief  unter  dem  Wasser 

* sich  befruchten;  so  scheint  es  mir,  dafs  Er 
diese  Gewächs^  entweder  kurz  vor",  oder 


\ 
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phyltuni  und  anderf*  geben  hiervon  be- 
kannte Beweise»  In  den*  seltenen  Falle 
aber,  wo  der  besondere  Bau  eines  Gewach- 
tes dieser  Art  das  Emporsteigen  der  Blii- 
then  mit  den  Geschlechts theilen  aus  dem 
Wasser  nicht  verstattet,  wird  zur  Errei- 
chung dieses  Endzweckes  ein  gewaltsames 
Mittel  von  der  Natur  angewendet,  Ein  sehr 
merkwürdiges  Beispiel  davon  giebt  uns  die 
Vallisneria , welche  zt*  den  Pflanzen  gehö- 
ret, die  einen  Saamenstaub  erzeugen,  Die 
weibliche  Blume  sitzet  auf  einem  sehr  lan- 
gen, spiralförmig  gewundenen  Stiel,  der  auf 
diese  Weise  das  Verflögen  besitzt,  sich  zu 
verlängern  und  zu  verkürzen.  Die  männli- 
chen Blumen  sind  dagegen  in  fine?  Scheide 


bald  nach  der  Befruchtung  unter  dem  Was- 
ser gesehen  habe,  oder  es  müfste  sich  mit 
diesen  Gewächsen  bei  der  Befruchtung  in 
dem  wärmeren  Italien  anders,  als  in  unsern 
kälteren  Gegenden,  verhalten.  Dieses  schei- 
net mir  aber  deshalb  nicht  wahrscheinlich, 
weil  eben  dieser  Beobachter  vorher  bei  einer 
andern  Gelegenheit  QU s t e r i Annalen  der 
Bot . Stück  IX»  pag . ßr.)  das  Gegentheil  von 
seiner  eben  angeführten  Behauptung  saget 


eingeschlossen,  \lie  auf  einern  kurzen,  gera- 
den Stiel  sitzet,  der  also  unrermögend  ist^ 
sich  zu  verlängern  und  seine  Blüthen  aus 
dem  Wasser  zu  erheben,  Bei  der  heranna- 
henden Befruchtungsperiode  verlängert  sich, 
der  spiralförmig  gewundene  Blumenstiel 
und  die  weibliche  Blume  erhebet  sich  auf 
diese  Art  aus  dem  Grande  bis  zur  Ober- 
fläche des  Wassers.  Zu  gleicher  Zeit  zer- 
reifset  die  Blüthenscheide  der  männlichen 
Pflanze,  die  männlichen  Blumen  öffnen  sich* 
da  aber  der  männliche  Berthens tiel  nicht  so, 
wie  der  weibliche,  sich  verlängern  kann;  so 
trennen  sich  die  männlichen  Blumen  von 
selbst  mit  einer  Al't  von  Schnellkraft  von 
dem  Stiele,  gehen,  da  sie  specifisch  leich- 
ter als  das  Wasser  sind,  aus  dem  Grunde 
nach  der  Oberfläche  desselben  und  vollen- , 
den  daselbst  das  Befrachtungsgeschäft.  4) 


4)  Herr  Picot  Lapeyrouse  hat  an  diesem  son- 
derbaren Gewächse  wichtige  Beobachtungen 
gemachet  und  sie  in  das  ifourtmt  de  Physic , 
Pluviöse , an  7.  einracken  lassen.  Nachher 
liefs  Er  dieselben  besonders  auf  einen  Bogen 
abdrucken  und  theilte  sie  seinen  auswärtigen 
Freunden  mit.  > 


TO 


: r Von"  den  Gewächsen,  welche^beständig 
unter  dem  Wasser, c ohne  Beihiilfe"  der  freien 
Luft,  das  Befrutrhtöngsgeschäft  ^vollenden, 
tnufs  ich  der  Ordnung  nach  diejenigen  zu- 
erst betrachtet;  deren  männliche  Gcschiechts- 
fheile  sowohl  in  Absicht  der-  Farbe,  als 
ihrer  Bestimniühg",  mit  den  Stmibkolben 
( Antherae ) der  Landgewächse  rdier  gröfste 
Aehnlichkeit  haben,  aber  keinen  pulverar- 
<igtn  Saamenstaub  ( Pollen ) erzeugen.  Diese 
Aehnlichkeit  gab  wahrscheinlich  Gelegenheit, 
dafs  man  ihnen  eben  so,  wre  den  Land- 
gewächsen, Staubkolben  mul' Saamenstaub, 
obgleich  unrichtig,  zuschrieb.  Hieher  gehö- 
ren z;  B.  die  Gattungen  Zoiterä,  Chara, 
Lemna  und  andere.  Sie  wachsen  entweder 
haufenweise  beisammen,  oder  bilden  doch. 
Wegen  ihrer  häufigen  Zweige  dichte  Büsche. 
Dieser  Umstand  scheinet  bei  diesen  Ge- 
wächsen das  Befruchtungsgeschäft  sehr  zu 
erleichtern.  Die  männlichen  Geschlechts- 
theile  derselben,  die  man  meines  Erachtens, 
ob  sie  gleich  mit  den  Staubkolben  der  Land- 
gewächse eine  gleiche  Bestimmung  haben 
und  sich  gröfstentheils  auch  durch  eine 
a.uszeichnende  Farbe  von  den  .übrigen  unter- 
scheiden, richtiger  Saamenkol ben  (cot;- 


tt 


ceptacula  spermatica)  nennen  niüfste,  sind 
gleichfalls  Behältnisse,  die  in  ihren  Zellen 
die  Saamengefäfse  mit  den  Saamenbläschen 
enthalten  und  sich  hei  herannahender  Be-' 
fruchtung  offnen.  Sie  unterscheiden  sich 
aber  von  den  Staubkolben  der  Landgewächse 
dadurch  a)  dafs  sie  gröfstentheils  eine  här- 
tere Consistenz  haben,  b)  dafs  ihre  Saarn  en- 
gefafse  wurmförmige , zum  Theil  geglib- 
derte,  zarte  Fäden  bilden  und  c)  dafs  sie 
nackte,  mit  keiner  pülVcrärtigen  Bedeckung 
versehene,  Saamenbläschen  erzeugen.  Bei 
einigen  gehen,  sobald  bei  der  herannahen- 
den Befruchtungsperiode  die  Saamenkblben 
sich  öffnen,  die  wurmförmigen  Saamenge- 
fäfse  in  grofser  Menge  aus  denselben  her- 
vor, zerplatzen  bei  dem  höchsten  Grade 
ihrer  Vollkommenheit  und  lassen  alsdann 
die  nackten  Saamenbläschen  von  sich.  5) 


5)  Herr^  Caulinus  sah  bei  seiner  Phucagrostis 
major  Thcophrasti,  welche  nach  dessen  Ent- 
deckung von  Zostera  tnarina  und  oceana  Lin , 
als  eine  eigene  Gattung  nothwendig  getrennet 
werden  mufs,  (siehe  dessen  Abhandlung:  Phu - 
tagrostidum  Theophrasti  anthesito%  in  Usteri 
.Annetten  der  Bot . Stuck  XL  p.  39.)  dafs  die 


JJei  andern  im  Gegentheil  scheinen  sich  die 
Saamengefäfse  nicht  von  den  Saamenkolben 
zu  trennen,  sondern  nur  zur  Zeit  der 
Befruchtung  die  nackten  Saamcnbläschen, 
oder  diese  die  darin  enthaltene  Saamen- 
fjeuchtigkeit  von  sich  zu  lassen,  als  bei 
der  Charct, . In  beiden  Fällen  müssen  aber 
sowohl  die  Saamengefäfse  und  die  Saamen- 
bläschen,  als  die  Saamenfeuchtigkeit,  eine 
gleiche  spezifische  Schwere  mit  dem  Was- 
ser haben,  damit  sie  sich  bis  zur  vollen- 
deten Befruchtung,  in  gleicher  Richtung 
mit  den  weiblichen  Geschlechts theilen  hal- 
ten können,  ohne  zu  Grunde  zu  gehen 
oder  nach  der  Oberfläche  des  Wassers  in 


Jiaarförmigen  weifsen  Saamengefäfse  in  einer 
so  grofsen  Menge  aus  den  Saamenkolben  her- 
vorgiengen,  dafs  das  Wasser  dadurch  gefiirbet 
wurde.  Sie  zerplatzten  endlich  und  liefsen 
die  enthaltene  Saamenbläschen  von  sich.  Eine 
gleiche  Erscheinung  beobachtete  derselbe  bei 
der  Zostera  oceana  Linn . die  gleichfalls  eine 
eigene,  von  Zostera  niarina  verschiedene,  Gat- 
tung ausmachen  mufs.  S.  Philippi  Caulini 
Zoster  Ae  oceanae  Linn , Anthesin , in  Usteri 
Annalen  der  Bot . Stück . IX.  petg.  69.  70, 
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die  Höhe  zti  steigen.  fintwedet  giebt  im 
ersteren  Fälle  die  zarte  Haut,  welche  die 
Saamenbläsciieri  bildet,  der  darin  enthalte- 
nen und  wegeil  ihrer  öligteh  Eigenschaft, 
specifisCh  leichteren  Saamehfeüehtigkeit  das 
Gleichgewicht : oder  in  dem  andern  Fälle, 
wo  sich  die  SaamenbläsChCri  nicht  von  dem 
SaämCnkolbCn  trennen,  witd  in  denselben 
höchst  wahrscheinlich  Zugleich  mit  der  Saa- 
menfeüChfigkeit  auch  eirie  schleimige  lzarte 
Materie  (auf  eine  ähnliche  Weise,  wie  bei 
dem  thieri sehen  Saamen)  gebildet,  die  Sich 
zugleich  mit  der  SaafirienfeüChtigkeie1  aus 
den  Saafhenbläschen  entbindet  und  das 
Gleichgewicht  zwischen  der  Säamenfeuch- 
tigkeit  uüd  dem  Wasser  herstellet.  6)  Unter 
diesen  günstigen  Umständen  mufs  also  das 
Befruchtungsgeschäft  auch  bei  diesen  Ge- 


6)  Hedwig  scheint  bei  diesen  Gewächsen  ähn- 
licher Meinung  gewesen  zu  seyn,  wenn  Er, 
nachdem  Er  die  Hoffnung  äussert,  es  werde 
sich  durch  die  ferneren  genauen  Untersuchun- 
gen der  Naturforscher  in  der  Zukunft  erge- 
ben, dafs  die  Einwirkung  des  männlichen 
Saamens  auf  den  Fruchtkeim  sich  ganz  an- 
ders verhalte*  als  man  bisher  geglaubet  habe. 


wachsen,  ohne  Mityvürkung  der  freien-  Luft, 
glücklich  von  Statten  , gehen,  indem  es  nicht 
fehlen  kann,  dafs  bei  einer  so  grofsen 
lyTenge  von  Saamenblä  sehen,  einige  dersel- 
ben, oder  die  in  ihnpn  enthaltene  und  her«! 
vergehende  Saamenfeuchtigkeit,  die  weibli- 
chen Geschlechtstheile  erreichen  und  be- 
frachten. Es  erhellet  aber;  auch  zugleich 
daraus,  dafs  ein  ähnlicher  Saamenstaub,  wie 
bei  den  Landgewäqhsen,  für  das  Befruch- 
t^ggsgeschäft  unter  dem  Wasser  schlechter- 
dings .nicht  passend  seyn  konnte,  sondern 
der  n^änniiphe  Saame  bei  diesen  Wasserge* 
Wäphsen  eine  andere  Zurichtung  und  Bede- 
ckung hjiben>  mufste. 

Die  \Salvinia  natcrns  7)  gehöret  gleichfalls 
zu  den  Gewächsen,  welche  das  Befruch- 

^ ■ 

folgendermafsen  schliefst : Tumqne  evidenter 
patebit , sapientissimum  creatorem  omnium 
rer  um , cuncta  ad  generationein  pertinentia 
etiam  ita  insfituisse,  ut  aquida,  circumsita , 
iiisi  prosit 3 tarnen  neque  ob  esse  possit  prae - 
stando  effectui  geniturae  mascidae  in  organa 
feminea . Theoria  generat \ et  fructificationis 
ed.  a.  pag . 214. 

, 7)  Roth  Flora  Gtrmumca  Tom.  3.  Fürs  i.  p.  22. 


tungsgesohSft runter  dem  Wasser  vollenden. 
Sie  -u^teir^li^idet  sich  o aber ' von  den  eben 
nbgehandqltjsn  |>Wasscrge\vä€hsen  darin,  dafs 
sie  keiQev^aamenkolheniih^hi  ^PnekxH  dfee 
nackten,  gegliederten,  durchsichtigen  Saa- 
meng^föfsq,  die  den  Krn^knPtm,  umgeben, 

enthalten  die  nackten  :Saamenbläschie41  wi& 

o i.  - o o 

der  s<dwf sichtig^  und  genaue  Beobachter 
Hedwig  ehr  • . deutlich:  -und  schön  gezeiget: 
hat..\8) j ■ e J vth  td»iyduJd'>afifo<}SÖ 

.r  Diejenige^  Gewächse^. der^n  Geschlecht#? 
theiiq  gqnteirtschaftl^dfcn,  H£Ue  so 

dichlr  e^g^s^htoss^n*  §in4,doda-fS'  die  .freie 
Guft ,,  ?ds  fdftÄ^’Wasser,  zü  den 

Geschlecht^hfidea  kommen*  kann,  als  Pilur 
Imiajx und  Äbtrsitefr.  erzeugen  ■& o . wenige  als 
die  Gqwächs§<  w/e^chqf  beständig  unter  dem 
Was-ser  c]as  Befru^chtiltigöge schuft  vollenden* 
einen  wirklichen  Saarnßn^t^üh»  (Pollen^<>defe 
noch , .abef  unter  scheidet . sie  /sich  yon  ? , dqn7 
selben  darin,  dafs  sic  keine;  haar  förmige  od^? 
gegliederte  ■ Saamengöfäfser  haben.  Ihre  §aa>j 
menkolben,  die  die  weiblichen  Geschlechte- 


:»,ö  : 1 urohiioged 


S)  Hedwig  Theoriä  g4nhrat\ - fructif* 1 edt  2 7*jÜ 


105.  Tab]  VJIL  fig*  2.  **. , uizd  fig.  fr . xüUi:  ! 


theile  von  alten  Seiten  umgeben,  sind 
Schläuche,  welche  die  nackten  Saameilbläs- 
chen  * enthalten  und  während  der  Befruch- 
tung WahrscheinUeh  ihre  Saaiüenfeuchtigkeit 
aushaUChen 4 • *> 

r ~ Ehe  ich  in  meinen  Betrachtungen  über 
deS  Befruchtungsgeschäft  der  kryptogami- 
scheii -WissergeWächsö » * (Algae)  weiter  gehe, 
müfs  ich  noch  etwas  über  die  Weiblichen 
Geschlechtstheile  der  Gewächse  Sägern  Äüfch 
Ifei  - diesen^  finden,  nach  dem  Bedürfnisse 
der  iJm stätide^  verschiedene  Modifikationen 
Statt*  'Vorzüglich  was  die  Mittel  und  Wege 
betrifft*  durch  Welche  der  männliche  Saame 
deiÜ^Früchikeirhe  * Zur  Befruch tUtt|*  ‘iüi tge thei* 
tet  wird*  Der  Früchtkeim*  odÄ^  das  Pflan- 
ieney  ( ’spo^d * övulum)  ist  das  einzige  Wesent- 
liche Stück  des  Weiblichen  Geschlechtsthei- 
les*  bei  den  Pflanzer!.  Iri  solchen  Fällen, 
wo  die  Geschlechtstheile  äüsserlich  an  den 
Gewächsen  gebildet  werden,  wie  dieses  bei 
den  mein  es  teil  der  Falt  zu  seyn  scheinet, 
müßteti  noth wendig  die  Fruchtkeime  eine 
besondere  Bedeckung  haben,  die  sie  vor 
ihrer  Befruchtung  und  nach  derselben,  bis 
zur  vollkommenen  Reife  des  Fruchtkorns, 
hinlänglich  schützte.  Diese  Weise  und  noth- 
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wendige  Einrichtung  der  Natur  erzeugte  ein 
neues  Bedürfnifs,  da  Ts  nämlich  dem  männ- 
lichen Saamen  ein  Zugang  zu  dem,  in  sei- 
ner Hülle  eingeschlossenen  und  zu  befruch- 
tenden, Fruclnkeime  eröffnet  würde.  Dieses 
erforderte  eine  besondere  künstliche  Zurich- 
tung, nämlich  der  sogenannten  weiblichen 
Narbe  (Stigma),  welche  bei  den  Gewächsen 
dieser  Art  einen  wesentlichen  Theil  aus- 
machet. Sie  bietet  der  Saamenfeuchtigkeit 
einen  offenen  Weg  zu  dem  zu  befruchten- 
den Fruchtkeime  dar,  wie  einem  jeden 
Pflanzenforscher  hinlänglich  bekannt  ist.  In 
den  Fällen  aber,  wo  die  Geschlechtstheile  in 
einer  gemeinschaftlichen  Hülle  eingeschlos- 
sen sind,  öder  selbst  in  der  Substanz  der 
Pflanze,  ohne  besonders  dazu  bestimmte 
äussere  Hiilfsmittel  erzeuget  und  gebildet 
werden,  war  diese  künstliche  Zurichtung, 
nämlich  die  Narbe  ( Stigma ) völlig  überflüs- 
sig, indem  entweder  die  aus  den  Saamen- 
bläschen  austretende  Saamenfeuchtigkeit  un- 
mittelbar den  nackten  Fruchtkeim  berühren 
und  befruchten  kann  oder  auch  durch  be- 
sonders dazu  bestimmte  Gefäfse  in  der  Sub- 
stanz der  Pflanze  dem  Pflanzeneye  zugefüh- 
ret  wird.  Hieraus  erhellet,  daf$  man  die 
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Narbe  als  den  äussern  Geschlechtstheil  nicht 
als  ein  wesentliches  Stück  zur  Befruchtung 
im  ganzen  Pflanzenreiche,  so  wenig,  als 
den  Saamenstaub  ( Pollen ) annehmen  könne. 
Dafs  es  sich  bei  verschiedenen  Gewächsen 
wtirklich  so  verhalte,  beweisen  sowohl  die 
Gattungen  Marsilea  und  Pihilaria , als  die 
Farrenkräuter  ( Filices ).  Bei  den  Farrenkräu- 
tern  habe  mehrere,  wiederholte  Versuche 
gezeiget,  dafs  sie  durch  eine  Befruchtung 
erzeugte  Fruchtkörner  hervorbringen,  und 
man  hat  bis  jetzt,  auch  durch  die  besten 
Vergröfserungsgläser,  an  ihren  weiblichen 
GeschlechtsüliCilen  noch  keine  Narbe,  oder 
ihr  etwas  analoges,  entdecken  können.  9) 
Bei  diesen  Betrachtungen  über  die  weibli- 
chen Geschlechtstheile  der  Pflanzen  und  die 

— _ * — 

9)  Dieser  Umstand  bewog  mich  auch  vorzüglich, 
von  der  Hedwigischen  Meinung  über  das 
Befruchtungsgeschäft  der  Farrenkräuter  ( Tkeor* 
generat.  et  fruct . ed . 2.  pag.  87.  seq .)  in  mei- 
ner Flora.  Germauiqa  Tom . 3.  Pars  1.  pag*  \ 29. ' 
Obs . IV.  abzugehen.  Es  bleibet  immer  noch 
am  wahrscheinlichsten,  dafs  bei  den  Farren- 
kräutern  innerhalb  der  sogenannten  CapseUi 
beide,  Geschlechtstheile  sich  befinden  und  das 


verschiedenen  Mittel  zur  Befruchtung  des 
Fruchtkeimes*  freuete  ich  mich,  als  ich  von 
ohngefehr  die  Entdeckung  machte,  dafs  der 
für  die  Wissenschaft  leider  zu  früh  verstor- 
bene Hedwig  eine  ähnliche  Meinung  mit 
mir  gehabt  habe,  die  für  meine  Behaup- 
tung spricht,  io) 

Durch  die  hier  mitgetheihen  Bemer- 
kungen glaube  ich  eines  Theils  hinlänglich 
bewiesen  zu  haben,  dafs  bei  dem  Befmch- 


Beftuchtüngsgeschäft  in  denselben  vollendet 
werde.  Mir  scheinet  es  daher  auch  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  in  der  Haut,  welche  die 
Capseln  bildet,  die  männliche  Saamenfeuch« 
tigkeit  in  besonders  dazu  bestimmten  Gefäfsen 
erzeuget  und  von  derselben  bei  dem  Ein- 
tritte der  Befruchtungsperiode  denen  nackten 
Fruchtkeimen  unmittelbar  dargeboten  werde. 

Io)  Hedwig  TheoVia  gen.  et  fruct.  ed.  2*  p.  io2. 
Praeterea , ut  hic  primo  loco  fatear , quae- 
stionis  tst : an  semper  et  ubique  ad  foecunda - 
tionem  vegetabilis  ovi,  Stigma,  a Likneo  cum 
vulva  feminea  comparatum,  absolute  necessa- 
rium  tsit . Secundum  aliquas  nuperiores  a me 
institutas  observationes  genitalium  snperioris 
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tungsgeschäfte  der  Pflanzen  der  männliche 
Saame  und  die  Saarrjcngefäfse  nur  allein 
als  die  wesentlichen  Stücke  des  männlichen 
Geschlechts theiles  anzitnehmen  sind,  andern 
Theils  aber  erhellet  daraus»  dafs  hei  den 
verschiedenen  Bekleidungen  der  Saamenge- 
fäfse  Und  des  männlichen  Saamens  sowohl, 
als  bei  der  Art  und  Weise,  wie  der  männ- 
liche Saame  dem  weiblichen  Früchtkeime 
zur  Befruchtung  zugeführet  wird,  gewisse 
Modifikationen  und  Abstuffungen,  auf  eine 
gleiche  Weise,  als  in  dem  Thierreichc,  die 
dem  jedesmaligen  Bedürfnisse  der  Umstände 
angemessen  sind,  nicht  verkannt  werden 
können.  Ehen  diese  Modifikationen  sind 
auch  bei  den  kryptogamischen  Wasserge- 
wächsen nicht  allein  nicht  unmöglich,  son- 
dern auch  höchst  wahrscheinlich,  wenn  wir. 


sexus  vegetabiliiim , subolfecisse  mihi  videor , 
longe  ctlium  tnödutn  effectivum  Seu  causam 
efficientem  ipsam  foecukdationefn  ocutorum>  ac 
plurinii  hactenus  credidere . Ob  der  -Verfas- 
ser vielleicht  in  der  Folge  sich  über  diese 
Idee  weitläufiger  erk  äret  habe,  ist  irtir  nicht 
bekannt,  da  ich  dessen  schätzbare  Schriften 
nicht  alle  besitze. 
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durch  eine  Befruchtung  erzeugte,  Fruchte 
körner  annehmen,  u) 

Bei  den  kryp  togamischen  Wassergewach- 
sen (dlgae)  ist  es  bis  jetzt  noch  keinem 
Naturforscher  gegliicket,  die  Geschlechts- 
theile  derselben  genau  kennen  zu  lernen. 
Alles  was  wir  bis  jetzt  davon  wissen,  beru- 
het nur  auf  Muthmafsungen.  So  lange  ihre 
Befruchtungstheile  und  die  Art  ihrer  Be- 
fruchtung noch  nicht  bekannt  sind,  kommt 
es  nur  darauf  an , welche  Muthmafsung 
der  Natur  am  angemessensten  sey  und  der 
Wahrheit  am  nächsten  komme.  So  wahr- 
scheinlich es  ist,  dafs  verschiedene  Ge- 
wächse dieser  Familie  sich  durch  .knospen- 
artige Keime  ( Propcigines ) fortpflanzen,  eben 
so  wahrscheinlich  ist  es  auch,'  dafs  sie, 
durch  eine  Befruchtung  erzeugte,  Frucht- 
körner ( Semina , sporae ) hervorbringen,  wie 


ll)  Sehr  passend  saget  daher  Gmelin  in  seinem 
schätzbaren  Werke:  Historia  Fucorum  p.  124. 
Id  certo  certius  est,  qtiod  quo  magis  postea 
ad  simpliciores  et  simplicisSimas  provenitur 
plant as , eo  plus  quoque  respondet  sexus  sim - 
plicitas , donec  Hindern  evanescere  videatur ♦ 


ich  schon  bei  einer  anderen  Gelegenheit 
gezeiget  habe.  12)'  Es  ist  wegen  ihrer  häu- 
figen Vermehrung  nicht  unwahrscheinlich, 
dafs  bei  den  mehresten  Gewächsen  dieser 
Familie  die  Natur  diesen  doppelten  Weg 
einschlage,  wenn  wir  gleich  noch  nicht  mit 
Gewifsheit  bestimmen  können,  welches  bei 
ihnen  Knospenkeim  oder  Fruchtkeim  und 
Fruchtkorn  $ey.  i3)  Können  wir  aber  bei 


12)  Bemerkungen  über  den  Innern  Bau 
der  Conferven  und  ihrer  Vermelu 
rungsart  in  Schräders  Journal  für  die 
Botanik,  Band  2,  Stück  i,  pag.  62. 

13)  Der  Knospenkeim  ist  eine  neue  Pflanze, 
dio  durch  eine  gleichförmige  Ausdehnung 
und  Entwickelung  aller  Theile  erzeuget  wird. 
Das  Fruchtkorn  hingegen  wird  durch  die 
Erzeugung  und  Vermischung  der  Geschlechts- 
theile  hervörgebracht  und  erfordert  immer 
eine  künstlichere  Zurichtung,  als  die  Erzeu- 
gung des  Knospenkeimes.  Bei  den  mehresten 
der  kryptogamischen  Wassergewächse  finden 
wir  Spuren  einer  solchen  künstlichen  Zurich- 
tung, die  zu  einem  gröfseren  Endzwecke 
bestimmt  zu  seyn  scheinet,  als  zu  der  Bil- 
dung des  Knospenkeimes. 


.diesen  Gewächsen  eine  Befruchtung  schlech- 
terdings leugnen,  weil  wir  ihre  Geschlechts- 
theile  und  die  Art  ihrer  Befruchtung  noch 
nicht  kennen?  Bezweifelte  man  nicht  bis- 
her bei  den  übrigen  Familien  der  Crypto- 
gamiö  eine  würkliche  Befruchtung,  weil 
man  ihre  Geschlechts theile  noch  nicht  hin- 
länglich kannte,  bis  unter  den  neuen  Pflan- 
zenforschern vorzüglich  Hedwig  uns  mit 
denselben  näher  bekannt  machte?  Ich  wage 
es  daher,  meine  bisher  über  das  Befruch- 
tungsgeschäft verschiedener  Pflanzen  ange- 
stellten  Beobachtungen,  auch  bey  den  kryp- 
togämischen  Wassergewächsen  fortzusetzen, 
und  überlasse  es  denen  Naturforschern  und 
ihren  künftigen  genauen  Beobachtungen  an 
diesen  Gewächsen,  ob  sie  meine  Muth- 
rnafsungen  gegründet  finden,  oder  nicht. 

Ich  würde  mich  zu  weit  von  dem  mir 
vorgesteckten  Ziele  entfernen,  wenn  icli 
mich  hier  auf  die  Prüfung  und  Wider- 
legung der  verschiedenen  Meinungen  der 
Naturforscher  über  das  Befrachtungsgeschäft 
dieser  Wassergewächse  und  die  bisher  an 
denselben  vergeblich  gesuchten  Geschlechts- 
theile,  einlassen  wollte.'  Ich  werde  in  der 
Folge  nur  einige  Meinungen  der  Neuern 
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näher  betrachten  lind  begntige  mich  hier 
nur  damit,  zu  erinnern,  dafs  die  verschie- 
denen Meinungen  durch  Schlüsse  erzeuget 
wurden,  die  auf  die  Vergleichung  des  ge- 
wöhnlichen Befrachtungsgeschäftes  bei  den 
mehre sten  Phänogamisten  und  ihrer  Ge- 
schlechts theile  beruheten,  14) 

Aus  den  bisher  mrtgetheilten  Betrach- 
tungen über  das  Befruchtungsgescliäft  der 
Gewächse  erhellet,  dafs  man  sich  iin  Pflan- 


l4)  Wenn  man  aus  diesem  Gesichtspunkte  die 
Äusserung  des  Thom.  Veli^ay  in  seiner 
sehr  lesenswerthen  Bisquisitio  de  plantar  um 
maritima  rum  propagatione  (in  Römers  Ar- 
chiv’ für  die  Botanik,  Band  1.  Stuck  3.  Seite 
106.)  ansiehet;  so  stimme  ich  demselben  bei. 
Er  saget  nämlich  (S.  u3-  a.  a.  0.;  Cum 
haec  contemplemuVy  ctarius  fortasse  patebit , 
qiiody  dum  harum  structuram  Algarum  m 0 li- 
ve tur  natura , paululum  deflexerit  ab  usitata 
sua  operandi  ratione  et  quod  nullis  prolatis 
de  florescentia  harum  plantar  um  testimoniis, 
Uerosimillimurn  duceretur , in  his  propagandi 
modum  simplicem  esse , ut  sibi  ipsis  vi  insita 
restricrum,  ab  ullo  exteriori  adjumento  ne - 
quaquam  pendentem  et  a principiis , quibus 
sexuum  distinctio  asseritur * prorstts  alienum . 
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zenfeiche  eine  Erzeugung  /1er  Fruclukörner 
durch  Befruchtung,  auch  ohne  Saamenstaub 
und  Narbe  denken  könne,  in  dem  Falle 
nämlich,  wo  die  wesentlichen  Stücke  der 
Geschlechtstheile,  nämlich  der  männliche 
Saame  und  der  Fruchtkeim , ohne  die 
Dazwischenkunft  fremder  Theile,  die  ent- 
weder zu  ihrer  Bedeckung,  oder  zu  der 
glücklichen  Erreichung  des  grofsen  Zwe- 
ckes, nach  Verhältnis  der  Umstände,  noth- 
wendig  waren,  sich  unmittelbar  berühren 
und  auf  einander  würken  können.  Nimmt 
man  bei  den  kryp  togamischen  Wasserge- 
wächsen würkliche  Fruchtkörner  an ; so 
kann  man  ihnen  auch  diese  wesentlichen 
Stücke  der  Geschlechtstheile  schlechterdings 
nicht  absprechen.  Bei  ihnen  aber  hat  die 
Natur  den  einfaches ten  Weg  bei  dem  Be- 
fruchtungsgeschäfte eingeschlagen,  ohne  sich 
dabei  einer  sehr  künstlichen  Zurichtung  zu 
bedienen,  ln  der  Substanz  dieser  Gewächse 
werden  nämlich  die  nackten  Fruchtkeime 
an  gewissen  dazu  bestimmten  Orten  und 
in  einer,  einem  jeden  Individuo,  angewie-  - 
senen  Ordnung  gebildet  und  nach  deren 
Befruchtung,  bis  zu  ihrer  vollkommenen 
Reife,  aufbewahret.  Auf  eine  eben  so  ein- 


fache  Weise  scheinet  auch  die  Erzeugung 
des  männlichen  Saamens  im  ihnen  bewürket 
zu  werden.  Mit  dem  männlichen  Saamen 
wird  aber  auch  höchst  wahrscheinlich  bei 
sehr  vielen  Gewächsen  dieser  Familie  zu- 
gleich eine  schleimige  Substanz  erzeuget, 
die  ihn  umgiebt  und  beschützet,  oder  in 
gewissen  Fällen  auch  das  Gleichgewicht  mit 
dem  Wasser  herstellet,  das  diese  Gewächse 
umgiebt.  i5)  Bei  einigen  wird  derselbe 
unmittelbar  an  dem  Orte,  wo  sich  die 
Fruchtkeime  befinden,  abgesondert.  Bei  an- 


15)  Gmelin,  der  dieses^  wahrscheinlich  ahndete, 
aber  doch  dabei  das  Befruchtungsgeschäft  der 
Phänogamisten  immer  vor  Augen  gehabt  zu 
haben  scheinet,  sa^et  daher  in  seiner  Ilisto - 
ria  Fucorvnn  pag.  26.  27.  Neque  plus  novi , 
*quam  quod  ejusmodi  obseruationibus  edoceor, 
simpliciori  methodo  voluisse  hic  Creatorem 
eundsm  fixem  adsequi , voluisse  mmirum  per 
sota  grana,  in  se  foecunda  h.  e,  vi  insita , 
nee  a!ie na,  indigente , fuccrnm  procreatroni 
prospicere . Non  ne  ciuteni  aliquid  tribuere 

posset  Mn cus  ? Facilis  conjectura  esset,  maris 
vires  sh  bi  re,  Tenello  Fuco  nullus  adest . Sen- 
sim  generatitr  ex  ipsa  Frei  snbstantia,  vasc- 
rütn  -ope ; f mit  um  enim  fas  est , änatvgifie 
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dern  scheint  die  männliche  Saamenfeuch- 
tigkeit  an  besondern,  von  den  Fruchtkei- 
men getrennten,  Orten  in  derselben  Pflanze 
erzeuget  und  zur  Zeit  der  Befruchtung, 
entweder  durch  besonders  dazu  bestimmte 
Canäle,  oder  durch  ein  AnziehungsvermcU 
gen,  mit  Beihülfe  einsaugender  Gefäfse  auf 
der  Oberfläche  der  Pflanze,  denen  Frucht- 
keimen zugeführet  zu  werden.  Es  scheinet 
aber  auch  noch  ein  dritter  Fall  bei  einigen 
dieser  Pflanzenfamilie  Statt  zu  finden,  der 
aber  nur  selten  ist,  dafs  sich  nemlich  in 


fidem  habere.  Flusque  et  plus  acumulatus 
granutu  exhibet , nova  Fucorum  primordta . 
ylu  ergo  tantillum  Hierum  antea  praeextitit> 
quod  vivicante  muci  virtute  eguisset?  Non 
dabunt , evolutionis  adversarii : et  mihi  quo- 
qüe  mitlto  probabilius  est , mucum  illum  gene - 
rari  eam  praecipue  ob  causam , ui  tenella 
obvolvat  granula , ne  laedantur , vel  plane 
irrito  effectu  dispergantur.  lllius  visciditas 
obstat , quo  minus  cum  aqua  maris  miscere 
se  patiatur.  Inde  tenax  per  omnia  puncta 
obtinet  grana , quae  sive  prcieexisterint  in 
Fa co,  sive  exciderint  e muco , tttrumque  enim 
perinde  mihi  est , id  postea  parata  absolvtnft 
officii , quod  ipsis  demandatum  est . ' . 
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getrennten  Individuen  die  Geschlechtstheile 
erzeugen,  Auch  in  diesem  Falle  scheint 
das  Befruchtungsgeschäft  sehr  einfach  vol- 
lendet zu  werden , indem  nämlich  zur 
Zeit  der  Befruchtung  die  von  der  männli- 
chen Pl!anze  ausgehende  Saamenfeuchtigkeit, 
durch  die  äussern  Einsaugungsgefäfse  der 
Oberfläche  der  weiblichen  Pflanze,  eingeso- 
gen und  dem  Fruchtkeime  zugefiihret  wird. 
Ich  will  jetzt,  so  weit  meine  Beobachtun- 
gen reichen,  einige  Gattungen  der  kiypto- 
gamischen  Wassergewächse  näher  betrach- 
ten, bei  welchen  die  eben  angezeigten  Fälle 
Statt  zu  finden  scheinen. 

Bei  den  eigentlichen  Tangen  ( Fuci ) 16) 
zeigen  sich  an  der  Oberfläche  entweder  ein 


16)  Roth  Bemerkungen  über  das  Studium  der 
kryptogamißchen  Wassergewächse.  Hannover. 
1797.  Seite  32.  Hier  habe  ich  diejenigen 
Gewächse  von  den  Tangen  getrennet,  die 
mit  Fruchtkapseln  an  der  äussern  Oberfläche 
versehen  sind,  deren  Befruchtung  auf  einem 
ganz  andern  Wege  vollendet  wird,  als  bei 
den  eigentlichen  Tangen,  wie  ich  in  der 
Folge  zeigen  werde. 


-9 


zeln  und  zerstreut,  oder  iil  gewissen  dazu 
bestimmten  angeschwollenen  Theilen , ge- 
meiniglich an  den  Endspitzen  der  Zweige, 
häufig  beisammenstehende,  erhabene  Punkte, 
die  einer  Warze  gleichen  und  mit  einer 
Öffnung  versehen  sind.  Untersuchet  man 
diese  Warzen  genauer;  so  entdeckt  man 
unter  denselben  in  der  Substanz  des  Ge- 
wächses kleine  Bläschen,  die  gemeiniglich 
zu  achten  im  Umkreise  stehen  und  mit 
einer  schleimartigen  Masse  umgeben  sind. 
Diese  Bläschen  enthalten  die  Fruchtkeime, 
in  der  Gestalt  kleiner,  gemeiniglich  bim- 
förmiger, Körner.  Bei  der  vollkommenen 
Reife  zerplatzen  die  Bläschen,  die  Frucht- 
körner gehen  durch  die  Öffnung  der 
Warzen  * mit  der  schleimartigen  Masse 
umgeben , hervor  und  bleiben  alsdenn, 
von  der  Mutterpflanze  getrennt,  sich  selbst 
überlassen,  bis  sie  zu  ihrer  ferneren  Ent- 
wickelung einen  Befestigungspunkt  gefun- 
den haben.  Dafs  diese  durch  die  Öff- 
nung der  warzenförmigen  erhabenen  Punkte 
hervorgehenden,  mit  einem  Schleime  um- 
gebenen, Körner,  wiirkliche  Fruchtkörner 
sind,  haben  die  Versuche  des  Herrn  Stack- 


iiousE  17)  völlig  aufser  Zweifel  gesetzet* 
Nach  den  vörher  mitgetheilten  Bemerkun- 
gen über  das  Befruchtungsgeschäft  der  Ge- 
wächse ist  es  daher  fast  keinem  Zweifel 
mehr  unterworfen,  dafs  die  schleimartige 


17)  Stackhouse  bereis  britannica>  Fase.  1L  in 
praefat.  Dessen  Versuche  waren  folgende. 
Er  lösete  den  Fucus  serratus  canaliculatus 
und  bifurcatus  im  fruchttragenden  Zustande 
von  ihren  Befestigungspunkten,  setzte  sie  in 
sogenannte  Zuckergtäser  mit  einer  weiten 
Öffnung  in  aufrechter  Steilung  und  füllte 
die  Gläser  mit  See#asser  an.  Mittelst  eines 
Hebers  zog  Er  das  Wasser  am  folgenden 
Morgen  wieder  ab  und  ,'Jiefs  es  sich  setzen. 
Er  entdeckte  aber  noch  keine  Eruchtkorner. 
Er  füllte  von  neuen  Seewasser  wieder  auf. 
und  hatte  am  folgenden  Morgen  das  Vergnü- 
gen, in  dem  vom  Fucus  canalicuiatus  abge- 
zogenen Wasser  einige  gelbliche,  e.y  runde 
Körnchen  zu  entdecken,  die  Er  bei  näherer 
Untersuchung  für  würkliche  Fruchtkörnfer  die- 
ser Pflanze  erkannte.  Keines  dieser  Körn- 
chen war  ohne  eine  Hülle  von  einer  durch- 
sichtigen mucilaginösen-  Substanz.  An  jedem 
der  folgenden  Tage^  erhielt  Er  theiis  vom 
Fuciis  canalicuiatus , theiis  von  den  andern 
beiden  Arten,  einen  ansehnlichen  Vorrath 


Masse,  welche  vor  der  Befruchtung  die 
Fruchtbläschen  umgiebt  und  die  Fruchtkör- 
ner nach  ihrer  vollkommenen  Reife  umwi- 
ckelt und  begleitet,  bei  diesen  Gewächsen 
einen  verschiedenen  Endzweck  habe.  Da 


dieser  Fruchtkörnchen.  Zuletzt  konnte  Er 
sogar  da^  Wasser  bei  einer  sanften  Neigung 
des  Behältnisses  ablaufen  lassen  und  die 
sehleimartige  Masse  nebst  den  darin  , gehüll- 
ten Fruchtkörnchen  zurückbehalten. 

Diesen  mit  Fruchtkörnern  angefüllten 
Schleim  schmierete  Er  nun  auf  Felsenstü- 
cken, liefs  ihn  an  denselben  festkleben  und 
trocknen,  dann  senkte  Er  sie  an  Schnüren 
abwechselnd  in  ein  mit  Seewasser  angefüll- 
tes steinernes  Gefafs  und  liefs  sie  wieder 
der  Luft  ausgesetzt,  um  auf  solche  Art  die 
Ebbe  und  Fluth  nackzuahmen.  Innerhalb 
einer  Woche  bemerkte  Er  eine  dünne  Haut 
auf  der  Oberfläche  der  Steine,  aus  welcher 
nach  einigen  Tagen  mucilaginöse  Wärzchen 
(<Papilla,e')  oder  Knöspchen  hervorwuchsen. 
Diese  waren  in  der  Mitte  vertieft,  wie  eine 
Pezize  und  endlich  schofs  aus  der  Mitte  ein 
Stämmchen  hervor,  dafs  also  diese  Tang- 
arten im  Kleinen  eben  so,  als  der  Fucus 
loreust  ihre  sogenannte  calyces  radicales  haben. 
(Welche  von  Gunner  Flora  Norueg . Tab . 
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diese  schleimartige  Masse  sich  nur  erst  mit 
den  Fruchtbläschen  erzeuget*  vorher  aber 
nicht  vorhanden  war,  so  scheinet  sie  auch 
bei  dem  Befruchtungsgeschäfte  eine  wich- 
tige Rolle  izu  spielen,  indem  sich  mit  der- 

— i * — — * — ä 

IX,  ßg.  4»  5.  und  von  Esper  Icon . Fucor . 
Tab.  XXXIX.  abgebildet  sind.)  Durch  diese 
Versuche  des  Herrn  Stackhoüse  scheinet 
die  Fortpflanzung  der  Tange  durch  würk- 
liche  Fruchtkörner  erwiesen  zu  seyn.  Ich 
glaube  daher  mit  Grunde  muthmafsen  zu 
können,  dafs  das  mit  einer  Vertiefung  ver- 
sehene Wärzchen,  welches  die  Fruchtkörner 
bei  ihrem  keimen  bilden,  aus  dessen  Mitte 
nachher  das  Pflänzchen  hervorgehet,  gleich- 
sam den  Mutterkuchen  ( Cotijledon'ß  dieser 
Gewächse  aüsmache*.  der  ihnen  in  der  Folge 
Zur  Befestigung  dienet  und  die  sogenannte 
schildförmige  Grundfläche  (ßasis  scutata - aus- 
fnachet.  Aus  diesem  Grunde  müfste  bei  die- 
sen Gewächsen  der  Mutterkuchen,  der  bei 
andern  Pflanzen,  nachdem  das  Pflänzchen 
Wurzel  geschlagen  hat  und  durch  dieselbe 
die  nöthjgen  Nahrungssäfte  einsaugen  kann, 
gröistentheils  vergehet,  ausdauernd  bleiben, 
um  auch  für  die  Zukunft  seine  Dienste  als 
Befestigungsmittel  zu  leisten.  Diese  höchst 
wahrscheinliche  Vermuthung  verleitet  mich 
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selben  die  männliche  Saamenfeuchtigkeit  er* 
zeuget,  die  sie  umgiebt  und  zur  Befruch- 
tung darbietet*  Nach  vollendeter  Befruch- 
tung aber  dienet  sie  den  reifen  Frucht- 
körnchen zuin  Schutze  und,  nachdem  sie 
* 

durch  die  Entbindung  der  Saamenfeuchtig- 


äu  einem  Schlüsse,  der  für  die  Befruchtung 
der  kryptogamischen  Wassergewächse  durch 
Geschiechtstheiie,  von  grofser  Wichtigkeit  ist 
Und  ein  Mittel  an  die  Hand  giebt,  auch  bei 
diesen  Gewächsen  zu  bestimmen,  was  Frucht- 
kern oder  Knospenkeinl  sey,  nämlich,  dafs 
alle  Gewächse  dieser  Are,  die  eine  schildföf* 
mige  Grundfläche  haben,  welche  vorher  den 
Mutterkuchen  des  sich  entwickelnden  Pflan- 
zeneyes ausmachte,  auch  durch  eine  Befruch- 
tung erzeugte  Fruchtkörner  hervorbringen  und 
nicht  allein  durch  Knospenkeime  sich  ver- 
mehren. Bei  verschiedenen  kryptogamischen 
Wassergewächsen,  von  zarterem  Baue,  ver- 
mifst  man  zuweilen  die  schildförmige  Grund- 
fläche und  diese  scheinen  mir  diejenigen  Indi- 
viduen ihrer  Art  zu  seyn,  welche  durch 
K*  ospenkeime  entstanden  sind.  Wo  also  bei 
der  Entwickelung  einer  Pflanze  dieser  Art  der 
Mutterkuchen  fehlet,  da  gab  nicht  ein  Frucht- 
körn,  sondern  ein  Knospenkeim  QPropago') 
die  Grundlage  des  nenon  Pflänzchen  ab. 

c 
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keit  specifisch  schwerer,  als  das  Wasser, 
geworden  ist,  giebt  sie  ein  Hiilfsmittel  ab, 
dafs  die  Fruchtkörner,  bei  dem  Hervorge- 
hen mit  derselben  aus  ihrer  Hülle,  genö- 
tbiget  werden,  im  Wasser  nieder  zu  sinken, 
um  einen  Befestigungspurikt  zu  ihrer  Ent- 
wickelung zu  finden.  Wenn  die  Frucht- 
körnchen einen  Befestigungspunkt  gefunden 
haben ; so  setzt  eie,  vermöge  ihrer  kleb- 
rigen Eigenschaft,  auch  alsdann  noch  ihre 
Dienste  fort  und  giebt  ein  Befestigungs- 
mittel  für  dieselben  ab, 

Aufser  den  kurz  vorher  beschriebenen 
Fruchtwarzen,  durch  welche  die  mit  einer 
schleimartigen  Masse  umgebenen  Fruchtkör- 
ner bei  ihrer  vollkommenen  Reife  hervor- 
gehen, bemerkt  rnan  an  einigen  wenigen 
Tangarten  z.  B.  den  Fucus  serratus  und 
vesiculosus , an  der  ganzen  Oberfläche  des 
Gewächses  kleine,  warzenförmige  Öffnun- 
gen , aus  welchen  zu  Zeiten  weifse, 
pinselähnliche  Härchen  hervorragen. 
Einige  Pflanzenforscher  und  unter  den 
Neuern  Herr  Luce  18)  halten  diese  pinsel- 


18)  D.  J.  W.  L.  Luce  Vorläufige  Bemer- 
kung ü.b e r den  Fucus  vesiculosus  in 
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ähnlichen  Härchen  für  die  männlichen  Ge- 
schlechtstheile.  Dafs  dieselben  aber  mit 
dem  Befrachtungsgeschäfte  nichts  zu  schaf- 
fen haben  können,  beweiset  folgender  Um- 
stand: Nicht  allein  während  der  Befruch- 
tungsperiode, sondern  auch  schon  bei  den 
jungen  Pflanzen  dieser  Arten,  wenn  sie 


Usteri  Annalen  der  Bot  an.  Stück  XV.  p.  3g. 
Er  beobachtete  nämlich,  dafs  sich  um  die 
Fruchtknöpfe  der  Endspitzen  des  Fucus  vesi- 
cnlosus  ein  kleiner  weifser  Nebel  erzeugte, 
die  Tuberkeln,  welche  vorher  eben  und  etwas 
gerundet  waren,  hatten  in  der  Mitte  ein 
Stigma  bekommen  und  um  dasselbe  quollen 
kleine  weilse  Körnchen  ziemlich  eilfertig  hin- 
ter einander  heraus.  Diese  Körnchen  waren 
so  leicht,  dafs  sie  ganz  still  standen,  all- 
mählig  sanken  6ie  tiefer  und  blieben  gröfs- 
tentheils  an  den  weifsen  Haarbüscheln  hän- 
gen, dann  wurden  sie  aber  in  einigen 
Minuten  so  schwer,  dafs  sie  mit  ziemlicher 
Schnelligkeit  zu  Boden  sanken.  — Nach 
dieser  Beobachtung  würden  die  Fruchtkeime 
erst  nachdem  sie  ihre  Hülle  verlassen  haben, 
durch  die  Berührung  der  Haarbüschel  befruch- 
tet, wovon  uns  doch  bis  jetzt  kein  Beispiel 
im  Pflanzenreiche  vorgekommen  ist. 

C 2 ■ 


kaum  die  Lange  eines  Zolles  erreichet  ha- 
ben, wö  man  doch,  wie  bekannt  ist,  noch 
keine  Spuren  von  Befruchtungstheiien  ent- 
decken kann,  beobachtet  man  oft  schon 
diese  Härchen  mit  blöfsen  Aupen,  eben  so, 
■wie  bei  erwachsenen  Pflanzen  nach  vollen- 
deter Befruchtung.  Üb  Ordern  findet  mau 
nur  bei  den  wenigsten  Arten  dieser  Gattung 
solche  Haarbüschel  an  der  ganzen  Ober- 
fläche des  Gewächses.  Ich  pflichte  daher 
vollkommen  der  Meinung  des  Herrn  Stack- 
house  19)  bei^  der  diese  Öffnungen  für 
Absonderungskanäle  ( ditetus  exeretorii ) hält, 
durch  welche  die  überflüssigen  Säfte  des 
Gewächses  als  eine  gelbliche  mucilaginÖse 
Substanz  in  gröfser  Menge  ausschwitzen, 
die  sich  an  der  freien  Luft  zur  Zeit  der 
Ebbe  verdicken  und  die  Gestalt  pinselähnli- 
cher Härchen  annehmen.  Dafs  dieses  wiirk- 
lich  der  Fall  sey,-  erhellet  daraus,  dafs  die 
scheinbaren  Härchen,  sobald  das  Gewächs 
eine  ZeitlaYig  im  Wasser  gewesen  ist,  wie- 
der verschwinden. 


19)  N er  eis  b ritanicci  in  der  Einleitung  zum 
zweiten  Fascikel  pag.  XIII. 
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Bei  einigen  Tangarten,  deren  ange- 
schwollene Endspitzen  der  Zweige  mit 
häufigen  Warzen  besetzte  Knöpfe  bilden, 
bemerkt  man  aufser  diesen  Vruchtknöp- 
fen  ( Tubercula  fructifera)  aufgeblasene  Stel- 
len in  der  Substanz  des  Gewächses,  welche 
man  daher  zum  Unterschiede  Blasen 
( Vesiculae ) nennt.  Diese  Blasen  haben  nach 
der  Verschiedenheit  der  Arten  eine  ver- 
schiedene Gestalt  und  Lage.  Bei  einigen 
sind  sie  rund,  bei  andern  länglich.  Ihre 
Oberfläche  ist  von  der  Oberfläche  des  gan- 
zen Gewächses  nicht  unterschieden  und 
man  nimmt  an  ihnen  keine  Spur  einer 
Öffnung  wahr.  Sie  sind  vielmehr  von 
allen  Seiten  so  dicht,  dafs  die  in  ihnen 
eingeschlossene  Luft,  wenn  man  sie  mit 
Gewalt  zerdrücket,  einen  Knall  verursachet. 
Öffnet  man  diese  Blasen : so  findet  man 
sie,  bis  auf  einige  Fasern  an  der  innern 
Wand,  ganz  leer.  In  diesen  Blasen  glaubte 
Linne'  den  Sitz  für  die  Erzeugung:  des 
männlichen  Saamens  suchen  zu  müssen, 
dafs  aber  dieses  der  Fall  nicht  seyn  könne, 
erhellet  aus  folgenden  Gründen:  a)  Die  Zahl 
solcher  Arten,  hei  welchen  sich  in  der 
Substanz  solche  Blasen  erzeugen,  ist,  nach 
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Verhältnifs  der  übrigen,  denen  sie  fehlen, 
viel  zu  geringe,  als  dafs  man  von  ihnen 
den  Schlufs  auf  alle  die  übrigen  machen 
könnte.  20)  b)  Der  innere  Bau  dieser  Ge- 
wächse ist  äusserst  einfach,  sie  unterschei- 
den sich  von  allen  übrigen  noch  dadurch, 
dafs  ihre  Substanz  dicht*  und  fast  lederartig 
oder  knorpelich  ist.  Sie  haben  nur  einsau- 
gende und  absondernde  Gefäfse,  ihnen  feh- 


20)  Linne'  selbst  war  bei  diesen  Blasen  seiner 
Sache  nicht  gewifs,  indem  Er  bei  der  einen 
Art,  das  für  Behältnisse  zur  Erzeugung  des 
männlichen  Saamens  hielt,  z.  B.  bei  Fucus 
vesiculosus  und  dessen  Abarten  (Roth  Flora 
Germ . Tom . 3*  Pars  1.  pag . 44%  ~ 44^0  was 
Er  bei  andern  Arten  als  Fruchtbehältnisse 
ansahe,  z.  B.  beim  Fucus  natans,  siliquosus . 
Bei  dem  letztem  hielt  Er  zuerst  die  auf- 
geblasenen, schotenförmigen  Endspitzen  der 
Zweige  für  das,  was  sie  würklich  sind, 
nämlich  Blasen,  ( Flora  Lappon.  463.  Flora 
Suecica  n5o.  Spec.  Plant . ed.  2.  pag . 162g.) 
nachher  aber  für  Fruchtknöpfe  ( Syst . Feget. 
P<*g>  8i3.  Syst.  P laiit.  ed.  Reich.  Tom . IV. 
pag.  570.)  da  die  ersteren  von  den  letzteren 
doch  offenbar  ihren  Ursprung  haben,  wie 
ich  hier  zeigen  werde. 
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len  aber  gröfstentheils  die  Spiralgefäfse, 
durch  welche  bei  den  übrigen  Gewächsen 
die  Säfte  auf  und  niedersteigen.  Herr 
Velley  bemerkte  dergleichen  nur  in  den 
Ribben  einiger  Tangen.  21)  Man  entdeckt 
auch  in  der  Substanz  solcher  Arten  keine 
besondern  Canäle,  durch  welche  von  den 
Blasen  der  in  ihnen  vermeintlich  erzeugte 
männliche  Saame  zu  den  Fruchtknöpfen 
und  den  in  ihnen  enthaltenen  Fruchtbläs- 
chen in  die  Höhe  steigen  und  geleitet  wer- 
den , oder  nach  Aufsen  zu  eine  Öffnung, 
durch  welche  er  sich  ergiefsen  könnte, 
c)  Bei  den  mehresten  Arten,  die  mein  Freund 
Mertens  und  ich  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatten,  werden  diese  Blasen  offenbar 
von  den  Fruchtknöpfen  gebildet,  z.  B.  beim 
Fuchs  siliquosus , nodosns , natans , concatena- 
tiiSy  foeniculaceus  u.  a.  Nachdem  die  Frucht- 
knöpfe das  Befruchtungsgeschäft  vollendet 
und  die  in  ihnen  erzeugten  Fvuchtkörner 
mit  den  sie  umgebenden  Schleime  von 
sich  gegeben  haben,  tritt  an  die  Stelle  der 


21)  Transactions  of  the  Lin  ne  an  Society . /V.  V. 
Nro . 15. 


Befruchtung«  th  eile  eine  elastische  Luft,  ihre 
äussere  Oberfläche  ziehet  sich  stärker  zu- 
sammen, sie  wird  schlicht  und  glatt,  wie 
die  ribrige  Oberfläche  des  ganzen  Gewäch- 
ses, die  Warzen  mit  ihren  Öffnungen 
werden  verwischt  und  cs  bleiben  in  ihnen 
nur  die  verwelkten  Saamengefäfse  zurück, 
welche  die  Fasern  ausmachen,  die  man 
bei  der  Untersuchung  in  ihnen  wahrnimmt. 
Bei  einigen  Arten,  z.  B.  bei  dem  Fuchs 
siliquosus , nätans , cicinarius , behalten  diese, 
von  den  Fruchtknöpfen  erzeugte,  Luftblasen 
an  den  Endspitzen  der  Zweige  beständig 
ihren  Sitz;  bei  andern  aber,  z.  B.  Fuchs 
nodosus , concatenatus , foenicutaceus , vesiculosus , 
erhalten  sie  mit  der  Zeit  ihren  Sitz  in  der 
Substanz  de»  Gewächses,  Durch  den,  die- 
sen Gewächsen  eigen thüm liehen  Trieb,  sich 
durch  eine  gleichförmige  Ausdehnung  ihrer 
Theile  zu  verlängern,  23)  bildet  sich  mit 


32)  Wie  grofs  bei  diesen  Gewächsen  der  Trieb 
sey,  sich  durch  neue  Ansätze  zu  verlängern 
und  auszubreiten,  nimmt  man  bei  den  leder- 
und  knorpelartigen  Arten  am  deutlichsten 
wahr.  Wenn  zufällig  durch  Wasserinsekten 


der  Zeit  bei  diesen  Arten  an  der  äussersten 
Spitze  dieser  Luftblasen  ein  neuer  Zweig, 
oder  die  Hauptribbe  verlängert  sich  mitten 
durch  dieselben,  23)  und  durch  diese  immer 


oder  durch  die  Heftigkeit  der  Stürme,  der 
Rand  oder  die  Endspitzen  verletzet  sind; 
so  erzeugen  sich  an  diesen  verletzten  Stellen 
gemeiniglich  häufig  und  büschelweise  neue 
Theile  (S.  Esper  Icon . Fucor.  Tab.  L XXXI FI) 
an  der  linken  Seite,  die  der  Pflanze  ein 
besonderes  proliferirendes  Ansehen  geben  und 
nicht  selten  werden  die  Pfianzenforscher  da- 
durch verleitet,  sie  für  Abarten  oder  wohl 
gar  für  besondere  Arten  zu  halten.  — 

23)  Bei  dem  Fuchs  vesicitlosus  und  dessen  Abar- 
ten ( Flora  Germ.  Tom.  3.  Pars  1.  a.  a.  0.) 
beobachtet  man  dieses  am  deutlichsten.  Wenn 
die  Fruchtknöpfe  an  den  Endspitzen  ihren 
Endzweck  erfüllet  haben;  so  fängt  die  Ribbe 
an,  sich  der  Lange  nach  durch  dieselben 
zu  verlängern  und  sie  gewöhnlich  in  zwey 
Theile  zu  theilen,  die  Fruchtknöpfe  unterzie- 
hen sich  alsdann  denen  Veränderungen,  die 
ich  eben  angezeiget  habe,  und  auf  solche 
Weise  kommen  in  der  Folge  die  Luftblasen 
zu  beiden  Seiten  der  Hauptribbe  in  der  Sub- 
stanz zu  liegen. 


zunehmende  Verlängerung  der  Theile  kom- 
men die  Luftblasen,  welche  vorher  die 
Endspitsen  der  Zweige  ausmachten,  in  der 
Substanz  des  Gewächses  zu  liegen.  Hieraus 
erhellet  nun  offenbar,  dafs  diese  Luftblasen 
auch  nicht  den  entferntesten  Antheil  an. 
dem  Befruchtungsgeschäfte  haben  können, 
sie  diqpen  diesen  Gewächsen  jnur  dazu, 
sich  im  Wasser  aufrecht  zu  erhalten  und 
sie  in  gewissen  Fällen,  wenn  sie  von  ihrem 
Befestigungspunkte  getrennet  werden,  spe- 
cifisch  leichter,  als  das  Wasser,  zu  machen, 
damit  sie  schwimmend  ihren  Wachsthum 
fortsetzen  können.  Dafs  die  Luftblasen 
bei  diesen  Gewächsen  den  angezeigten  End- 
zweck haben,  beweisen  die  Beobachtungen 
und  Versuche  des  Herrn  Ruiz  24)  an  den 


24)  Hippoliti  Ruiz  de  vera  Fucinatantis  fruc - 
tiftcatione  commentarius . Madriti  1798.  8vo. 
Der  Herr  Recensenfe  dieser  Schrift  in  der 
Jenaischen  allgemeinen  Litteraturzeitung  Nro. 
19p.  1800.  zeiget  sehr  richtig,  dafs  die  von 
Herrn  Ruiz  für  Befruchtungstheile  gehalte- 
nen Körper  an  der  äussern  Oberfläche  dieses 
Tanges,  Polypen  sind,  die  sich  häufig  an 
den  Seegewächsen  anzusetzen  pflegen. 


Fmus  natans.  Nachdem  Er  alle  Blasen  an 
diesem  Gewächse  abgelöset  hatte,  sank  das<- 
selbe  gleich  im  Wasser  unter.  Man  kann 
sie  daher  mit  allem  Ptechte  Luftblasen 
( Vesiculae  aeriferae ) nennen.  , 

Bei  den  C e r a m i e n 25)  kannte  ich 
bisher  nur  die  Capsein  an  der  aussern 
Oberfläche,^  die  nach  der  Verschiedenheit 
der  Arten  eine  verschiedene  Gestalt,  Lage 
und  Gröfse  haben.  Man  findet  an  ihnen, 


25)  Cerämium  Roth  Catalecta  bot . Fase.  1. 
p.  146.  Bemerkungen  über  das  Studium  der 
cryptog.  Wassergewächse,  p.  33.  Die  Cera- 
mien  wurden  bisher  von  den  Pflanzenfor-r 
schern  gröfstentheils  zu  den  Tangen  gerech- 
net, wahrscheinlich  auch  deswegen,  weil 
sehr  viele  derselben  in  der  Beschaffenheit 
ihrer  Substanz  den  Tangen  nahe  kommen. 
Die  Verschiedenheit  der  Fruchttheile  dieser 
Gewächse  bewog  mich  aber,  sie  von  den- 
* selben  zu  trennen.  Es  würde  f/ir  die  Er- 
weiterung der  Kenntnifs  dieser  Gewächse  von 
grofsem  Nutzen  seyn,  wenn  man  auch  bei 
denselben  in  der  Folge  auf  die  Verschieden- 
heit der  Fruchttheile  mehr  Rücksicht  nähme, 
als  bis  jetzt  geschehen  ist  und  sie  nicht  fer- 
ner unter  die  Gattung  der  Tange  zählte.  — 
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auch  bei  dev  stärksten  Vergrößerung,  keine 
mit  einer  Öffnung  versehene  warzenför- 
mige Erhabenheiten,  wie  bei  den  Tangen, 
durch  welche  die  Fruchtkörner  nach  ihrer 
vollkommenen  Reife  hervorgehen  könnten, 
man  entdeckt  auch  in  ihnen  nicht  die 
Fruchtbläschen,  sondern  die  nackten  Frucht- 
keime, deren  die  mehresten,  Arten  nur 
einen  oder  zwey,  selten  mehrere  enthalten, 
liegen  gemeiniglich  am  Grunde  der  Capsel. 
Bei  den  mehresten  Arten  fallen  die  Cap- 
seln,  nach  der  vollkommenen  Reife  der 
Fruchtkörner  ab,  ohne  sich  zu  •offnen,  bei 
einigen  zerplatzen  sie  und  verschaffen  auf 
diese  Weise  dem  Fruchtkorne  einen  Aus- 
weg. Nimmt  man  bei  diesen  Gewächsen 
als  ausgemacht  an,  dafs  diese  Körner  in  den 
Capsein  würkliche  Fruchtkörner  und  keine 
Knospehkeime  sind;  so  mufs  man  auch  eine 
vorhergegangene  Befruchtung  durch  männ- 
lichen Saamen  schlechterdings  annehmen. 
Ehe  mir  die  folgenden  Beobachtungen  hin- 
länglich bekannt  waren,  muthmafste  ich, 
dafs  bei  diesen  Gewächsen,  wie  bei  den 
Tangen,  die  zur  Befruchtung  nothwendige 
Saamenfeuchtigkeit  in  den  Capsein  selbst 
erzeuget  und  abgesondert  würde.  Die  Folge 
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wird  uns  aber  lehren  , dafs  die  Befruch- 
tung bei  diesen  Gewächsen  auf  einem  ganz 
andern  Wege  bewürket  werde,  und  schon 
dadurch  unterscheiden  sie  sich  auffallend 
von  den  Tangen.  Vor  einiger  Zeit  erhielt 
ich  von  einem  Freunde  ein  Gewächs  unter 
dem  Namen  Fucus  confervoides  Lin . Es  kam 
in  seinem  ganzen  Baue  vollkommen  mit 
meinen  Ceramium  violaceum  Catalecta  bot . 
Fase.  1.  p..  150*  überein,  es  fehlten  demsel- 
ben aber  die  Fruchtcapsein.  An  deren 
Statt  zeigten  sich  die  äusserri  Zweige  ange- 
scliwollen  und  mit  einer  schleimartigen 
Masse  angefüllt.  26)  Mein  Freund  Mertens, 
der  bisher  so  eifrig  die  kryp togamischen 


26)  Jetzt  bemerkte  ich  erst,  dafs  Herr  Sturm 
von  den  zur  Zeichnung  übersandten  Exem- 
plaren des  Ceramium  violaceum  von  Qhnge- 
fähr  ein  solches  Exemplar  mit  angeschwol- 
lenen End  zw  ei  gen  zur  Abbildung  in  meinen 
Catalect . bot.  Fase . I.  Tab . FI II.  fig.  2. 
gewälilet  hatte,  wie  die  vergröfserte  Figur 
deutlich  zeiget.  Fucus  scorpioides  Es  per 
Icon.  Fucor.  Tab.  32.  hält  Herr  Professor 
ZWertens  gleichfalls  für  die  männliche  Pflanze 
des  Ceramium  vioiaemm. 
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Wassergewächse  studierte  und  so  * grofse 
Fortschritte  in  der  lienntnifs  derselben  be- 
machet hat,  beobachtete  an  dem  Ceramium 
fastigiatum  Roth  Catalecta  bot  Fase . 2.  p.  175. 
( Conferva  polymorpha  Lin.)  dafs  zu  gewissen 
Zeiten  die  Endspitzen  der  Zweige  verschie- 
dener Individuen,  die  keine  Capselri  trägen, 
anschwellen.  Diese  angeschwollenen  End- 
spitzen sind  die  conic  catkins  in  pains, 
die  Lightfoot  ( Flora  Scot . VoU  2.  pi  989.) 
bei  dieser  Art  erwähnet , welche  Elms 
in  den  Philosophie . Transactions  VoU  LV1L 
Tab . 18-  fig • Aä.  Bb . abgebildet  hat. 
An  diesen  angeschwollenen  Endspitzen  der 
Zweige  entdeckte  Mertens  unter  dem  Hoff- 
mannischen Mikroskope  verschiedene  Öff- 
nungen ( Pori ),  durch  welche  die  enthaltene 
schleimartige  Masse  hervorgieng.  Er  be- 
merkte aber  in  derselben  keine  Fruchtkör- 
ner, oder  ihnen  etwas  ähnliches*  Nachher 
hatte  Er  Gelegenheit  vom  Ceramium  hirsu - 
Um  Catalecta  bot  Fase . 2.  p:  1 69.  Tab . IV. 
einige  Individuen  zu  beobachten,  die  an 
den  Spitzen  der  äusseren  Seitenzweige  mit 
einzelnen,  eyförmigen  äusserst  durchsichti- 
gen, kurzgestielten  Blasen  versehen  waren, 
die  vollkommen  denen  Fruchtcapsein  dieser 
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Art  gleichen,  aber  mit  einer  klaren  Feuch- 
tigkeit angefüllet  sind,  ohne  dafs  man  in 
denselben  eine  Spur  von  Fruchtkörnern  ent- 
decken kann.  Auch  Gmelin  27)  bemerkte 
an  dem  Ceratnimn  scorpioides  Catalecta  bot 
Fase . 2.  p . 173.  dafs  die  obern  End- 

spitzen anschwellen  und  nur  alsdann  erst 
in  der  Gestalt  eines  Scorpions  - Schwanzes 
sich  umkriimmen,  wenn  sie  am  -stärksten 
angeschwollen  sind  und  vermuthet  zugleich, 
dafs  sie  alsdann  ihren  Saamenschleim  von 
sich  geben  und  die  Befruchtung  vollenden. 
Nach  diesen  Beobachtungen  scheinet  es 
keinem  Zweifel  mehr  unterworfen  zu  seyn, 
dafs  diese  angeschwollenen,  zuweilen  bla- 
senförmigen, mit  einer  schleimartigen  Masse 
angefüllten  Endspitzen  den  männlichen  Saa- 
men  enthalten.  Diese  Saamenbehältnisse 
( conceptacula  spermatica ),  wenn  ihnen  gleich 
die  Fruchtwarzen  mit  den  darunter  liegen- 
den Fruchtbläschen  fehlen,  haben  bei  dem 
ersten  Ansehen  eine  grofse  Ähnlichkeit  mit 
den  Fruchtknöpfen  ( Tubercula  frilctifera)  der 
Tange  und  daher  lässet  es  sich  auch  erklä- 


Q 7)  Fuchs  scorpioides.  Hi stör ia  Fucor.  pag,  135. 
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ren,  warum  Linne  und  verschiedene  sei- 
ner Nachfolger,  verschiedene  Arten  dieser 
.Gattung  zu  den  Tangen  brachten,  indem 
.die  weiblichen  Pflanzen  mit  ihren  Capsein 
entweder  nicht  vor  Augen  lagen  oder  die 
Capsein  übersehen  wurden.  Hudson  und 
vorzüglich  Lightfoot  machten  uns  zuerst 
auf  die  Verschiedenheit  dieser  Geschlechts- 
theile  aufmerksam,  ob  ihnen  gleich  die 
Art,  wie  das  Befruchtungsgeschäft  vollendet 
werde,  wahrscheinlich  nicht  ganz  einleuch- 
tend war.  Diese  Gewächse  wachsen  gröls- 
tentheils  haufenweise  beisammen.  Wenn 
die  Befruchtungsperiode  eintritt  ; so  gehet 
aus  den  männlichen  Saamenbehältnisseri  der 
angeschwollenen  Endzweige  die  Saamen- 
feuchtigkeit,  mit  einem  Schleime  umge- 
ben, hervor.  Durch  den  sie  umgebenden 
Schleim  wird  das  Gleichgewicht  mit  dem 
Wasser  lierge  stellet  und  die  ausgetretene 
Saamenfeuchtigkeit  mit  den  weiblichen  Pflan- 
zen in  gleicher  Richtung  erhalten,  damit  sie 
von  den  einsaugenden  Gefäfsen  des  Behält- 
nisses der  Fruchtkeime  eingesogen  und  zu 
denselben  geführet  werden  könne,  um  das 
Befruchtungsgeschäft  zu  vollenden.  Dafs 
man  aber  nicht  ohne  Grund  an  den  Capsein 


der  Ceramien  solche  Einsaugungsgefäfse  an- 
nehmen könne,  beweiset  der  netzförmige 
Bau  derselben,  welchen  Herr  Prof.  Mer- 
tens an  der  vergröfserten  Capsel  des  Cera- 
tninm  hirsutum  Catalect . bot . Fase.  2.  Tab . IV. 
sehr  schön  abgebiidet  hat.  Hieraus  erhellet 
offenbar,  dafs  die  Ceramien  - Gewächse  mit 
getrennten  Geschlechtern  oder  sogenannte 
zweyhäusige  ( plantae  dioicae ) sind.  Wenn 
aber  gleich  die  verschiedenen  Geschlechter 
jeder  Art  in  dem  Baue  ihrer  ringförmigen 
Absätze,  ihrer  Glieder,  der  Anheftung  ihrer 
Zweige,  der  Verkeilung  ihrer  End  spitzen 
u.  s.  w.  mit  einander  Übereinkommen ; so 
finden  sich  doch  gemeiniglich  einige  Ver- 
schiedenheiten in  dem  änssern  Habitus,  28) 
die  dem  nur  einigermafsen  geübten  Auge, 
bei  der  Vergleichung  der  Pflanzen  beider 


28)  Wenn  eine  Art  dieser  Gattung,  ihrer  Natur 
nach,  bei  dem  Trocknen  dem  Glasstreifen 
oder  dem  Papiere,  worauf  man  sie  unter  dem 
Wasser  gebracht  hat,  gewöhnlich  nicht  fest 
anklebet;  so  setzt  sich  doch  die  männliche 
Pflanze  an  den  Stellen,  wo  die  Saamenbe- 
haltnisse  sitzen,  wegen  der  in  denselben  ent- 
haltenen und  ausschwitzenden  klebrigen  Sub- 
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Geschlechter , den  Unterschied  verrathen. 
So  sind  zum  Beispiele  die  männlichen 
Pflanzen  dunkeier  oder  heller  von  Farbe, 
ihre  Aste  dichter  oder  weitläuftiger  ver- 
tlleilet,  länger  und  gestreckter,  oder  kürzer 
und  gebogener,  als  die  weiblichen.  Bei 
dem  Ceramium  violaceum  ist  die  männliche 
Pflanze  heller  von  Farbe  und  ihre  Aeste 
sind  weitläuftiger  vertheilet , als  bei  der 
weiblichen,  bei  dem  CeVamium  hirsutum  und 
scorpioides  aber  ist  es  gerade  umgekehret. 
Es  verhält  sich  also  mit  diesen  Gewächsen 
eben  so,  als  mit  den  zweyhäüsigen  pliäno- 
gamischen  Gewächsen,  die  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Geschlechter  (sexus)  auch 
immer  einige  Verschiedenheiten  im  Habitus 
Uussern. 


stanz,  oft  so  fest  an,  dafs  man  sie  nur  mit 
Mühe,  und  nicht  ohne  Gefahr  des  Zerbre- 
chens,  davon  trennen  kann.  Dieses  ist  bei 
den  Fruchtkapseln  dieser  Arten  niemals  der 
Fall  und  daraus  erhellet  schon,  dafs  die 
Fruchtkapseln  der  Ceramien  einen  von  den 
Saamenbehältnissen  verschiedenen  inne/n  Ge« 
halt  haben  müssen. 


Ausser  den  Fruchtkörnern  in  den  Cap- 
seln  beobachtet  man  bei  einigen  gegliederten 
Cerajnien  in  der  innern  Substanz  einzelne 
und  zerstreute  Körner,  die  den  Fruchtkör- 
nern  der  Conferven  gleichen.  Sie  sind  aber 
nicht  in  besondern  Fruchtschläuchen  einge- 
schlossen, wie  bei  diesen,  und  da  man  sie 
sowrohl  in  den  männlichen,  als  weiblichen 
Individuen  jeder  Art  wahrnimmt;  so  kann 
man  sie  nicht  für  Fruchtkörner,  sondern 
nur  für  Knospenkeime  { Propagines  gemnw- 
ceae)  halten,  die  dazu  bestimmt  sind,  die 
häufigere  Vermehrung  dieser  Gewrächse  zu 
befördern.  Höchst  wahrscheinlich  sind  da- 
her auch  bei  diesen  Gewächsen  die  ringför- 
migen Absätze  ( genicula ) dazu  bestimmt, 
vermöge  ihrer  Brüchigkeit  den  Knospenkei- 
men einen  Ausweg  zu  verschaffen. 

Der  innere  Bau  der  Conferven  cg) 
und  ihrer  Theile  ist  so  zart,  dafs  man 
bei  den  mehresten  Arten,  auch  durch  die 


C9)  Confe'rva.  Röth  CataUcta  bot.  Fase.  1. 
pag.  106.  Bemerkungen  über  das  Studium 
der  kryptogamischen  Wassergewachse.  pag.  38. 
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stärkste  Vergröfserung , nur  Fruchthörner 
und  eine  sehr  künstliche  Zurichtung  ent* 
decken  kann.  Uber  ihre  Geschlechts theile 
und  die  Art  ihrer  Befruchtung  lasset  sich 
bis  jetzt  noch  nichts  Gewisses  sagen.  Viel- 
leicht giebt  uns  die  Zukunft,  bei  dem  immer 
mehr  zunehmenden  Eifer  der  Pflanzenfor- 
scher für  das  Studium  dieser  bisher  so 
sehr  vernachläfsigten  Gewächse,  mehrere  Auf- 
schlüsse. Ich  will  es  indessen  doch  wagen, 
nach  den  gemachten  Beobachtungen,  meine 
muthmafsliche  Meinung  über  das  Befruch- 
tungsgeschäft dieser  Gewächse,  hier  mitzu- 
theilen.  Bei  allen  Gewächsen  dieser  Gat- 
tung findet  man  im  vollkommenen  Zustande 
an  der  innern  Wand  der  Röhren  kleine, 
rundliche  Körner,  die  nach  der  Verschie- 
denheit der  Arten  verschieden  und  künst- 
lich geordnet  sind.  ' Herr  Prof.  Mertens 
beobachtete  zuerst,  däfs  die  Fruchtkörner  in 
den  Röhren  der  Conferven  in  einen  beson- 
dern  Schlauch  eingeschlossen  sind,  den  man 
daher  auch  mit  Recht  Fruchtschlauch 
(Spörangium)  nennen  kann.  Diese  Frucht- 
schläuche bestehen  aus  einer  ausserst  zarten 
und  dünnen  Haut,  die  bei  der  geringsten 
Erschütterung  des  Gewächses  sehr  leicht 
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zerreifset  und  dabei  so  klar  und  • durch* 
sichtig  ist,  dafs  sie  bei  den  mehresten 
Arten  nur  im  trockenen  Zustande  durch 
ihr  Zusammenschrumpfen  bemerklich  wird. 
In  denselben  liegen  die  Fruchtkörner  der 
Reihe  nach  geordnet,  und  von  der  verschie- 
denen, einer  jeden  Art  eigentümlichen, 
Richtung  dieser  Fruchtschläuche  an  der 
innern  Wand  der  Röhre,  hängt  auch  die, 
in  die  Augen  fallende,  verschiedene  Rich- 
tung der  Fruchtkörner  ab,  nach  welcher  sie 
geordnet  sind.  3o)  Im  jungen  Zustande  die- 
ser Gewächse  bemerket  man  in  den  Röhren 
noch  keine  Fruchtkörnchen,  sondern  sie 
erscheinen  klar  und  leer.  Es  ist  daher 


3o)  Bei  verschiedenen  Arten  biiden  die  Frucht- 
schläuche an  der  innern  Wand  der  Röhren 
entweder  einzelne  (z.  B.  bei  Conf  er  va  spi - 
ralis  und  crispata,  Roth  Catalecta  bot. 
Fascic.  2.  p.  202.  Fase.  i.  p.  178.)  oder  sich 
durchkreuzende  (z.  B.  bei  Conferva  seti- 
formis  Catalecta  bot.  Fase.  1.  p.  171.)  spiral- 
förmige Linien.  Bei  andern  bilden  sie  einen 
Zickzack,  wie  bei  der  Conferva  quiniua 
Müll,  in  Kov.  Act . Petropol.  III.  p.  90.  Tab. 

//.  fig.  4.  5. 


höchst  wahrscheinlich,  dafs  die  Fruchtkor- 
ner,  wenn  sie  dem  bewaffneten  Auge  deut- 
lich werden,  entweder  schon  ihre  vollkom- 
mene Reife  oder  doch  schon  einen  hohen 
Grad  derselben  erreichet  haben,  das  Befruch- 
tungsgeschäft aber  schon  vorher  im  jünge- 
ren Zustande  vollendet  sey.  Die  Conferven 
wachsen  haufenweise  beisammen.  Im  jün- 
geren Zustande  sind  diese  Gewächse  fast 
alle,  gallertartig,  ihre  Fäden  und  Zweige  lie- 
gen gedrängt  beisammen  und  sind  mit  einer 
schleimartigen  Masse  umgeben.  Sie  sind 
alsdann  gröfstentheils  ungefärbt  und  ihre 
Fäden  bestehen  alsdann  aus  einer  äusserst 
dünnen,  durchsichtigen  Haut.  Ausser  den 
ringförmigen  Absätzen  bei  den  gegliederten 
Arten,  entdeckt  'man  in  diesem  Zeitpunkte 
keine  Fruchtkörner,  sondern  zuweilen  nur 
fast  unmerkliche  Punkte.  Bei  allen  Arten, 
die  im  vollkommenen  Alter  eine  hautartige 
Struktur  haben,  verlieret  sich  die  gallert- 
oder  schleimartige  Substanz  mit  dem  zuneli- 
menden  Alter  und  der  zunehmenden  Ent- 
wickelung der  Fruchtkörner,  zugleich  mit 
der  schleim  artigen  Masse,  die  sie  im  jün- 
geren Zustande  umgab.  Dieses  bemerket 
man  am  deutlichsten  an  der  Conferva  cris- 
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. fata-  30  Herr  Prof.  Mertens  machte  an 
den  Arten,  welche  einfache  Fäden  bilden, 
(filis  smplicibus)  die  wichtige  Beobachtung, 
dafs  die  Fäden  im  jungem  Zustande  sich 
einander  nähern,  sich  ihrer  ganzen  Länge 
" nach  dicht  an  einander  legen  und  gleichsam 
nur  einen,  aus  mehreren  Fäden  zusammen- 
gesetzten, Körper  auszumachen  scheinen. 
Diese  Fäden  sind  alsdann  in  einer  mucila- 
ginösen  Masse  so  dicht  eingehiillet,  dafs 
das  Wasser  auch  bei  starker  Bewegung 
nichts  darauf  vermag.  Dafs  diese  schleim- 
• 


3l)  Roth  Flora  Germ.  Tom.  3.  Pars  i.  pag.  3i3. 
Im  jüngern  Zustande  bildet  diese  Art  einen 
gallertartigen  Büschel,  dessen  Faden  äusserst 
durchsichtig  und  ungefärbt  sind.  Nur  die 
äussersten  Zweige  zeigen  zuerst  eine  hell- 
grüne Farbe.  Mit  dem  zunehmenden  Alter 
verlieret  sich  die  gallertartige  Substanz  gänz- 
lich, das  ganze  Gewächs  nimmt  eine  haut- 
artige Struktur  an  und  wird  dunkelgrün  ge- 
färbt. Linne,  der  die  Pflanze  im  vollkomme- 
nen Zustande  wahrscheinlich  nicht  kannte, 
nannte  die  jüngere  Pflanze  Conferva  glome- 
rata . Li  nn.  Syst.  Plant,  ed.  Reinhard  Toni. 

ir.  p.  592. 


artige  Masse  nichts  zufälliges  sey,  sondern 
ihren  Ursprung  diesen  Gewächsen  zu  ver- 
danken habe,  erhellet  daraus,  dafs  man  sie 
bei  allen  Arten  in  dieser  Periode  wahr- 
nimmt.  Bei  zunehmendem  Alter  und  wahr- 
scheinlich nach  vollendeter  Befruchtung, 
trennen  sich  die  Fäden  wieder  von  einan- 
der und  erscheinen  alsdann  gröfstentheils 
einzeln.  Wenn  wir  annehmen,  dafs  die 
Körner  in  den  Fruchtschläuchen  der  Röh- 
ren der  Conferven  keine  Knospenkeime, 
sondern  würkliche,  durch  eine  Befruchtung 
erzeugte,  Fruchtkörner  sind  ; so  müssen  wir 
hei  denselben,  ausser  den  Fruchtkeimen, 
auch  einen  männlichen  Saamen  annehmen, 
der  sie  befruchtet  und  da  wir  in  allen  Indi- 
viduen jeder  Art  solche  Fruchtkörner  finden; 
so  mufs  auch  in  einem  jeden  Individuo 
eine  männliche  Saamenfeuchrigkeit  erzeuget 
werden,  wie  hei  den  Gewächsen  mit  halb- 
getrennten  Geschlechtern  (Plantae  andro- 
gynae ).  Ob  aber  die  schleimartige  Masse, 
weiche  diese  Gewächse  im  jiingern  Zustande 
umgiebt  und  von  denselben  abgesondert 

o o 

wird,  die  männliche  Saamenfeuclitigkeit  ent- 
halte, oder  nur  während  der  Befruchtungs- 
periode denenselben  zum  Schutze  diene, 
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lasset  sich  nicht  mit  Gewifsheit  bestimmen. 
Denkt  man  sich  die  Confer  ven  als  Gewächse 
mit  halbge  trenn  teil  Geschlechtern;  so  kann 
bei  ihnen  das  Befrachtungsgeschäft  auf  eine 
doppelte  Art  vollendet  werden.  Entweder 
sondern  die  männlichen  Theile  der  Fäden, 
bei  der  eintretenden  Befruchtungsperiode, 
zugleich  mit  der,  sie  während  dieser  Zeit 
von  allen  Seiten  umgebenden,  schleimartigen 
Masse,  die  männliche  Saamenfeuchtigkek 
ab,  und  die  Fäden  liegen  deshalb  während 
der  Befruchtungsperiode  so  gedrängt  bei 
einander,  damit  die  weiblichen  Theile  der- 
selben, durch  besondere  einsaugende  Gefäfse, 
den  männlichen  Snamen  aufnehmen,  zum 
Fruchtkeime  bringen  und  auf  solche  Weise 
alle  Fruchtkeime  zugleich  befruchtet  wer- 
den können : oder  die  Fäden  befruchten 
sich  einander  selbst,  auf  eine  ähnliche  Art, 
wie  die  Schaailhiere.  Indem  nämlich  die 
verschiedenen  Geschlechtstheile  des  einen 
Individui,  durch  ein  Anziehungsvermögen, 
zu  den  des  andern  geleitet  werden,  wird, 
durch  die  wechselseitige  Berührung  der  Ge- 
schlechtstheile, der  männliche  Saairre,  durch 
besondere  einsaugende  Gefäfse,  zum  Frucht- 
keime  geführet  und  also  das  Befrucluungs- 


geschäft  ebenfalls  gleichzeitig  an  dem  gan- 
zen Gewächse  vollendet.  Dafs  die  Confer- 
ven  ein  Anziehungsvermögen  besitzen,  be- 
weisen die  höchst  merkwürdigen  Erschei- 
nungen an  der  Conferva  scalciris  und  genu- 
flexa . 32)  Mir  wenigstens  scheinet  die  er- 
stere  Art  der  Befruchtung  bei  diesen  Ge- 
wächsen die  grofste  Wahrscheinlichkeit  für 
sich  zu  haben.  Die  Fruchtkeime  des  gan- 
zen Gewächses  scheinen  aber  gröfstentheils 


32)  In  meinen  Catalectis  botanitis  Fase.  2.  pag. 
Ig6-2C£,  und  in  einer  kleinen  Abhandlung: 
Bemerkungen  über  den  Innern  Bau 
‘ der  Conferven  und  i h r e r Vermeh- 
rungsart in  dem  Schraderischen  Journal  für 
die  Bot.  Band  2.  Stück  1.  pag.  66-72,  habe 
ich  die  Art  und  Weise,  wie  sich  zwischen 
zwey  einander  zunächst  belegener  Fäden  die- 
ser beiden  Arten,  neue  Verbindungsrohren 
erzeugen,  umständlich  beschrieben.  Höchst 
merkwürdig  ist  aber  dabei  folgende  Erschei- 
nung. Wenn  die  neu  erzeugten  Verbindungs- 
röhren zwischen  zwey  Fäden  sich  vollkom- 
men gebildet  haben;  so  ballen  sich  die  Körn- 
chen aus  den  zunächst  belegcnen  Gliedern 
(. Articuli ),  worin  sie  vorher  in  ihrem  Frucht- 
schlauche  gereihet  waren,  in  Kugeln  zusam- 
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alle  zu  gleicher  Zeit  befruchtet  zu  werden 
und  die  Fruchtkörner  sich  zugleich  gleich- 
förmig zu  entwickeln,  weil  man,  wenigstens 
bei  den  Conferven  mit  einfachen  Faden, 
alle  Fruchtkörner  des  ganzen  Gewächses 
von  gleicher  Farbe,  Gröfse  und  Vollkom- 
menheit findet.  Die  Endzweige  der  ästigen 
Conferven  entwickeln  sich  zuletzt  und  da- 
her wird  auch  wahrscheinlich  bei  ihnen 
das  Befrachtungsgeschäft  zuletzt  vollendet. 


men,  (wie  in  den  Abbildungen  der  Confervct 
scalciris  Flora  Dan.  Tab.  SS3.  Hedwig  Ttieor. 
generat . et  fruct.  Tab.  3 7.  deutlich  gczeiget 
ist)  und  gehen,  durch  die  Verbindungsrühren, 
aus  einem  Faden  in  den  andern  über.  Diese 
sonderbare  Erscheinung  ist  um  so  merkwür- 
diger, weil  die  Körnchen  in  den  Röhren  die- 
ser Conferven  unter  einem  doppelten  Gesichts- 
punkte erscheinen  und  betrachtet  werden  kön- 
nen, nämlich  als  Fruchtkeime  (. sporae ) und 
als  befruchtendes  Wesen  (sperma).  Wer  ver- 
mag hier  das  Räthsel  zu  lösen?  — Bis  jetzt 
ist  aber,  unter  der  grofsen  Anzahl  der  Arten 
dieser  Gattung,  nur  an  zweyen  derselben, 
dieser  Organismus  beobachtet  worden,  man 
kann  daher  auch  nicht  von  diesen  einzelnen 
Fällen  einen  allgemeinen  Schlufs  auf  die  un- 
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Man  findet  deshalb  auch  die  Fruchtkörner 
in  den  Endzweigen  durchgängig  kleiner  und 
unvollkommener,  als  in  den  Stammfäden 
und  gröfseren  Zweigen, 

Die  ringförmigen  Absätze  (Geni- 
cula)  bei  den  gegliederten  Conferven,  schei- 
nen auf  das  Befruchtungsgeschäft  keinen 
bcsondern  Einflufs  zu  haben,  sondern  nur 
dazu  bestimmt  zu  seyn , vermöge  ihrer 
Brüchigkeit , bei  der  vollkommenen  Reife 
der  Fruchtkörner,  denensclben  aus  den 
Fäden  einen  Ausweg  zu  eröffnen,  wie  ich 


gleich  gröfsere  Anzahl  der  Gewächse  dieser 
Gattung  machen.  Wenn  uns  gleich  diese 
merkwürdigen  Erscheinungen , die  in  der 
Okoipmie  dieser  Gewächse  gewifs  einen 
wichtigen  Endzweck  haben,  bisher  keine  hin- 
reichende Aufschlüsse  über  das  Befrachtungs- 
geschäft dieser  Gewächse  geben;  so  bestäti- 
gen sie  doch  wenigstens  die  geäusserte  Mei- 
nung, dafs  die  Conferven  zu  gewissen  Zeiten 
und  wahrscheinlich  vor  und  während  der 
Befruchtungsperiode  ein  besonderes  Anziehungs- 
vermögen besitzen,  das  ihnen  deswegen  zu 
Theil  wurde,  um  das  Befrachtungsgeschäft 
zu  erleichtern  und  zu  befördern. 
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schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  gczeiget 
habe.  33)  Vielleicht  dienen  sie  bei  einigen 
Arten  auch  dazu,  von  den  eingesogenen 
Feuchtigkeiten  die,  für  den  Wachsthum  des 
Gewächses  nöthigen,  Nahriingstheile,  abzu- 
sondern und  aufzubewahren*  34) 

, Ich  wage  jes  nicht  * auch  bei  den 
übrigen  kryp togamischen,  Wassergewächsen 
meine  Betrachtungen  über  das  Befruchtungs- 
gsschäft  hier  fortzüsetzen  und  meine  Muth- 
rnafsungen  zii  äussern.  Vielleicht  geben  der 
Zufall,  oder  neue  Entdeckungen  uns  in  der 
Folge  einige  besondere  Aufschlüsse  über  die 
Ökonomie  dieser  Gewächse,  die  uns  dein 
grofsen  Zwecke  der  Natur  näher  führen. 


33)  Bemerkungen  über  den  innern  Bau 
der  Conferven,  am  angezeigten  Orte  Seite 
64  und  78» 

34)  Bei  einigen  Arten  sind  die  ringförmigen  Ab- 
sätze gegliedert  und  gleichsam  aus  mehreren 
Ringen  zusammengesetzet.  Diese  künstliche 
Zurichtung  in  den  Absätzen  solcher  Arten, 
scheinet  sehr  für  meine  geäusserte  Meinung 
zu  sprechen. 


\ 
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Aus  den  hier  mitgetheilteu  Betrachtungen 
wird  wenigstens  so  viel  erhellen,  dafs  man 
auch  denen  übrigen  Gewächsen  dieser  Fa- 
milie das  Befruchtungsvermögen  nicht  ganz 
ab  sprechen  könne. 
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II. 

Erinnerungen  und  Beiträge  zu  der  neuen 
Ausgabe  der  Specierum  P lantarum 
Linn'ei  vom  Hörrn  Professor  Will- 
is e:ko\v.  Berlin.  1797 -igoo.  ßvo. 


Herr  Professor  Willdenow  hat  bei  dieser 
Ausgabe  gcwifs  alles  geleistet,  was  ein 
einzelner  Mann,  in  so  kurzer  Zeit,  als  die 
Theile  dieses  Werkes  sich  einander  folgen, 
leisten  kann.  Bei  den  vielen  neuen  Ent- 
deckungen, die  seit  der  Erscheinung  der 
Reichardschen  Ausgabe  in  dem  Pflanzen- 
reiche gemachet  sind,  ist  es  gewifs  kein 
leichtes  Unternehmen,  alles  zu  benutzen 
und  mit  gehöriger  Auswahl  anzuwenden. 
Es  läfst  sich  daher  leicht  abnehmen,  daf* 


ein  solches  Unternehmen , auch  hei  dem 
besten  Fleifse,  nicht  frei  von  allen -Fehlern 
und  Mängeln  seyn  Fön  ne.  Dem  Heraus- 
geber sowohl,  als  auch  vorzüglich  denen 
Besitzern  dieser  neuen  Ausgabe,  mufs  dalieg 
ein  jeder  Beitrag  willkommen  seyn,  der 
auf  die  eingeschlichenen  Fehler  aufmerk- 
sam machet  und  Winke  zu  der  Vervoll- 
kommnung dieses  Werkes  für  die  Zukunft 
giebt, 

m.  i. 

Der  Charakter  der  Gattung  1U niarum 
Spec.  Plant  Tom . 1.  p.  30.  Ditoca  Gaertner 
de  fructibus  et  semin . Plant  Tom . 2.  p.  196. 
Tab . 12O.  mufs  folgendermafsen  verändert 
werden;  Inv olucrum  tetraphyllum , bißorum . 
Calix  qiiadrifidus , superus . Coro  lla  nulta . 
Semen  1.  Siehe  Linke'.  'Gener.  Plant  ed . 
ScHREEER  7öW.  2.  8*6*  19» 

Nr.  2.  „ 

Die  Gattung  Cinna  Spec.  Plant-  Tom. 
i.  p.  31.  mufs  ausgestrichen  werden.  Das 
Grafs,  welches  Linne'  unter  Cinna  arun - 
dinacea  sehr  schön  beschrieben  hat,  kann 
füglich  eine  Art  der  Gattung  Agrostis  aus- 
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machen.  Nach  dem  amerikanischen  Exem- 
plare, welches  ich  der  Güte  des  Herrn  Prä- 
sidenten von  SchReber  zu  verdanken  habe 
und  welches  vollkommen  der  Linneischen 
Beschreibung  entspricht,  müTste  diese  Art 
in  die  erste  Abtheilung,  zwischen  Agro - 
stis  stricta  und  ovata  ( Spec . Plant . Tom . 

1.  p.  366.)  gebracht  und  folgendermafsen  t 
bestimmt  werden. 

AG  ROS  TI S Cinna. 

A panicula  oblonga  secunda > florihus 
monandris , petalo  ex'eriore  sub  apice  ans  tato . 

Cinna  arundinacea.  Linn.  Syst . 
Plant  ed.  Reich . Tom . 1.  p. 

Li  gu  l a oblonga , laciniaia . Floscnli 
tonstanter  monandru  P et  al  um  e x t er  ins 
intra  minorem  calycis  valvulam  dorso  Sub 
apice  arista  recta , breui , valida , scabra 
auctum . 

Antnerk.  Dieses  Grafs  darf  nicht  mit 
Agrostis  Cinna  Retz  Oöj*.  Fw. 

5.  p.  iß*  und  Fair.  6.  02,  weiche 

die  Linneische  Agrostis  mexicana  ist, 
verwechselt  werden,  mit  welcher  es 
einige  Ähnlichkeit  hat. 


E 


Nr.  3. 

£fAS MIN  UM  simp  li  c i fo  t'i  u m. 

of  foliis  oppositis > ovctto  - lerne eolatis  sinu 
plicibus . Spec.  Plant  Tom.  1.  p.  33.  Forst • 
prodr.  n.  7. 

Nach  "der  Bemerkung  meines  Freundes 
Merteks  kann  das  als  Synonym  hier  ange- 
führte a s m in  um.  ob  Ion gum  B l rm.  ind. 
p 6.  Tab . 3.  fig . 2.  keines  weges  zu  dieser 
Art  gehören.  Bei  der  Burmanni scheu  Pflanze 
sollen  die  pediinculi  ■ axillares  alterni  unißori 
seyn,  da  im  Gegen theil  beim  £ Jasminum  sim- 
plicifolium'  die  peduncull  . terminales  brachiati 
sind,  und  sich  kein  einziger  pedunculus  axil- 
laris findet.  Die  Diagnose  müfste  daher  fol- 
gendermafsen  geändert  werden. 

foliis  oppositis  ovato*- lanceolatis  sim- 
plicibus , pedunculis  terminalibus  trichotomis . 

Nr.  4. 

Veronica  Teucrium  Linn.  Spec . 
Plant . Tom.  1.  p.  66 * 

Diese  Pflanze  findet  sich,  nach  dem 
Zeugnisse  des  jetzigen  Besitzers , Herrn 
Smith  (Act.  soc.  IJnnean.  Lond.  1.  p.  191.) 
nicht  in  der  Liuneischen  Pilanzensammlung 
und  Herr  Prof,  Willdükqw  hält  sie,  an 
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dem  angeführten  Orte,  für  eine  zweifelhafte 
Pflanze,  weil  sie  bisher  von  den  Botanikern 
bald  mit  der  Linnei sehen  Veron . latifolia , baM 
mit  einer  grölseren  Abart  der  Veronica  pro - 
strata  verwechselt  wurde.  Der  Grund  zu  den 
bisherigen  Irrthümern  der  Beobachter  bei 
dieser  Art,  lieget  wahrscheinlich  darin,  dafs 
in  dem  System  ate  Vegetabiltum  Linn . dieser 
Pflanze  niederliegende  Stengel  ( ca-ules  procum- 
bentes ) zugeschrieben  werden,  da  sie  doch 
einen  aufrechten  Stengel  hat,  wie  Lin  ne' 
in  den  ersteren  Ausgaben  der  Speckrum 
Plantarum  ganz  richtig  als  Unterscheidungs- 
zeichen angab.  AHes  was  ich  bisher  an 
Saamen  und  trockenen  Exemplaren  unter 
die  Namen  Veronica  latifolia  und  Pseudo - 
Chamaedrys  £facq.  erhielt,  war  Veronica  Ten - 
criüm . /Ich  konnte  mir  dieses  Iläthsel  nicht 
erklären,  bis  der  Herr  Abt  von  Wulfen, 
als  der  sicherste  Gewährsmann  zu  der 
Berichtigung  der  bei  dieser  Art  bisher 
obwaltenden  Zweifel,  durch  die  gütige 
Mittheiiung  trockener  Exemplare  von  der 
Jacqurnischen  Veronica  latfoiia , Pseudo - 
Chamaedrys  und  urtiafolia,  mir  dieses  Räih- 
sel  lösete.  Die  Sache  verhält  sich  folgen* 
dermafsen. 

E 2 - 
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Herr  von  Jacquin,  der  die  wahre  Vero - 
nica  Teucriuni  Lin n.  nicht , kannte,  hielt  sie 
anfänglich  für  die  Veronica  latifolia  Linn. 
(und  Herr  Host  in  seiner  Synopsis  Plant • 
Austr , p.  10.  hält  sie  noch,  aber  ganz  un- 
richtig, dafür.)  Die  Veronica  latifolia  Linn. 
hielt  derselbe  für  eine  neue  Art,  die  Er 
Veronica  urticifolia  nannte.  (Siehe  Jacquin 
Flora  Austr . VoL  1.  p.  37-  Tab  59.)  Nach- 
her aber  änderte  Herr  von  Jacquin  seine 
Meinung  und  nannte  die  Veronica  Teucrium 
Linn . Veronica  Pseudo  - Chamaedrys.  (Siehe 
Jacquin  flora  Austr.  VoL  1.  p 37.  Tab • 60.) 
die  gröfseie  Abart  aber  der  Veronica  Ten - 
criunif  die  ich  Unter  ß.  major  in  der  Flora 
Germ . Tom . 2.  Pars  1.  p.  13.  beschrieben 
habe,  hielt  derselbe  für  die  Veronica  latifolia 
Linn.  Hieraus  erhellet,  dafs  die  Veronica 
urticifolia  Jacquin  als  die  wahre  Linneische 
Veronica  latifolia  in  den  Spec*  Plant . Tom • 
1.  p.  70.  72.  4l.  ganz  wegfallen  und  die 
Synonymie  der  Veronica  Teucrium  und  latu 
folia  verändert  werden  müsse. 

Veronica  Teucrium  istT  allerdings  dem 
ersten  Arischen  nach  mit  Veronica  pfostrata 
sehr  nahe  verwandt,  es  hält  aber  dennoch 
nicht  schwer,  sie  hinlänglich  von  einander 
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zu  unterscheiden,  wenn  man  nur  auf  die 
Beschaffenheit  des  Kelches  achtet.  Ich  hoffe 
die  bisherigen  Zweifel  und  Irrungen  in  der 
Synonymie  dieser  Arten  hier  zu  heben. 

1,  VERONICA  prostrata . 

V \ racemis  lateralibus , calycis  qninque- 
pcirtiti  taciniis  tribus  brevissimis , foliis  oblongo- 
ovcitis  serratis,  caule  prostrato . 

V.  racemis  lateralibus , foliis  oblongo - 
ovatis  serratis , caulibus  prostratis.  Linn. 

Plant . Töw  1.  p 67.  Roth  Flora  German . 
Tom . 1.  p.  7.  Tom . 2.  1.  p.  14. 

Moench  n.  Tab . 1.  ( figitra  bona9 

excepto  calyce  seorsim  dehne ato.) 

Calyx  quinquepaititns : taciniis  dua - 
b u s reliquis  tribus  duplo  longioribus , aequa - 
libus , lineari - lanceolatis ; tribus  brevissimis$ 
linear ibus , o b tusius cutis. 

2.  VER  ON1CA  Teucriu  m . 

Z7.  racemis  lateralibus  longissiniis , calycis 
quinquepartiti  lacinia  quinta  minima , /af/w*  oi/a- 
rugosis  dentatis  ob  tusius  culis,  caule  erecto . 

Z7.  racemis  lateralibus  tongissimis , yo/zz-s 
ovflfiy  rugosis  dentatis  obtusim cutis,  caulibus 
procumbentibus . Linn.  Plant.  Tom . 1. 


p 66.  Roth  Flora  Germ . Tont . i.  p#  1. 
Tom  2.  Pars  i.  p.  13.  synony mis. 

V P s endo-  Cham  aedrys.  Jacquin 
Flora  Austr . Tom • 1.  p.  3“7,  Tab . 60. 

/3  rnajor  Roth  F/r;ra  Germ.  Tom*  2 . 
Panr  1.  p 13.  c&m  s ynony  mis. 

V.  latifolia  racemis  lateralibus,  foliis 
cordatis  sessihbus  rugosis  obtuse  serratis , caule 
stricto , . foholis  calycinis  qutms  Axton  Hort . 
Kew.  x.  p.  24.  Li?n.  5p^6*.  Plant  Tom . 1. 
p.  71.  exclusis  synony  mis.  Host  Synops • 
Plant  Austr . p.  10. 

Ccinlis  basi  tantum  procumbens,  caeie- 
rum  erectus  Calyx  quinquepartitus : la ei- 
lt i i & hneari  - subulatis  quatuor  subaequali - 
; q u in  ta  min i ma . 

3.  VERONICA  latifolia . 

Z7"  racemis  lateralibus , calycis  quadripar- 
titi  laciniis  asquahbus , /o/iir  cordatis  rugosis 
serralis,  caule  stricto 

V racemis  lateralibus , /o/üt  cordatis 
rugosis  dentatis * £azz/£  stricto . Linn. 

Plant  ed.  Reichard  Tom.  1.  p 34* 
synony  mis 

V*  uriieifolia  racemis  lateralibus,  foliis 
cordatis  sessihbus  argute  serratis  acumnatis, 


caule  stricto , fotiolis  calyclnis  quaternis.  Afton 
Hort . Kew.  i.  ^ 24.  Linn.  Plant 

Tom  1.  p 71.  cu  m synonymis . 

77  iirtieif  olia  racemis  later alibits,  foliis 
ovaio-  lanceolatis  argute  serratis  hirtis , rw/tf 
erecto.  Jacquin  Austr.  Tom - 1.  p.  37. 

Tab . 59.  Linn.  Suppt-  p . 83.  Host  Synops . 
Plant  Austr . ^7.  10. 

Calyx  multo  ntinor,  quam  in  duabus 
aniecedentibus,  quadripartitus : laciniis  aequa - 
libus,  ovalilmsy  obtusis.  Folia  cor  data,  ar- 
gute  serrata-  * 

Nr.  5.' 

Mit  Utvicnlaria  min  o r.  Sjttec. * Plant. 
Tom . 1.  ^7.  112.  wurde  bisher  eine  Pflanze 
verwechselt,  welche  Herr  Hayne  näher  be- 
stimmt hat.  Um  di£se  Art  von  den  übri- 
gen zu  unterscheiden,  mit  welchen  sie  nahe 
verwandt  ist,  müssen  die  Diagnosen  der 
UtricularicL  vulgdris  und  nünor  abgeändert 
werden. 

1.  UTRICULARIA  vulgaris • 

£7.  nectario  conico , lab  io  sitperiöre  integro 
pcilato  subaequale , p\nnato  - niultipartitis : 

laciniis  capillanbus . Roth  Catalect . bot . jFksr. 


<7£ 

2,  p.  i.  Havne  im  * Journale  für  die  Bot 
von  Schräder  Band  2.  Stück  1.  p<  17. 
n.  u Tab . Vh  A. 

U vu  lgär  i s , Spec.  Plant  Tom . 1, 
112,  synnny  misT) 

2.  UTRJCULARTA  intermedia. 

U nertario  conico  tabio  inferiori  adpresso , 
labio  süperiore  integro  palqto  duplo  longiere , 
/o/ifj'  palmato  - muHipartitis : laciniis  capillari- 
hm.  Roth  Catalecta  bot . Fosr.  2.  p.  1. 
Hayne  Journal  für  die  Bot . t/ow  Schräder 
Bernd  2.  iSterß  1,  , p.  iß.  Tab.  V \ 

Termini  bnt  Heft  6.  Tab . 26.  fig.  6. 

U.  minor  Oeder  Flora  Dan . Tab.  12g, 

U.  v ul  gar  is  minor.  Ehrhart  Herbar , 
n.  91. 

Habitat  in  Dania9  prope  Berolinum 
et  Upsaliam.  4* 

3.  U TRICULAR IA  minor. 

17.  nectario  carinato , labio  superiore  einar - 
gincito  petalo  ae  quält  foliis  tripartitis ; laciniis 
Capillaribus  dichotomis.  Roth  Catalecta  bot 
Fase.  2.  p.  1.  H$yne  ofournal  für  die  Bot 
von  Schräder  Band  2,  Stück  , 1.  p.  22, 
n • 3.  7a<&.  FT.  5* 
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U.  min  oy.  Ltnn,  Spec.  Plant.  Tom . 1. 
p.  112.  {Excluso  synonymo  Oederi.) 

Nr.  6, 

flfusticia  hyssopifolia  pedimculis 
axillaribus , lanceolatis  obtmis.  Spec , 

Plant.  Tom.  i.  p.  97. 

Im  //ortf,  Clif.  10.  sagte  Lin  ne'  von 
dieser  Art;  folia  lineari*  lanceolata,  und  das 
Exemplar  in  der  Sammlung  des  Herrn  Prof. 
Mertens  hat  gleichfalls  folia  lineari- lanceo- 
lata9  brevi  mucrone  termmata. 

Nr.  7.  • 

Verhena  nodiflora  tetrandra , spicis 
capitato  - conicis , /ö/üj*  ctineiformibus  dentatls% 
canle  repente.  Spec.  Plant . Tom . 1.  p.  117. 

Hierzu  gehöret; 

Verbena  nodiflora  incana  curassavica  lati - 
folia.  Peuknet  yi/rn.  Tab . 232.  4. 

Nr.  8- 

Lycopus  europ aeus  foliis  sinuato~ser~ 
ratis.  Spec.  Plant.  Tom . 1.  p.  120. 

liier  ist  vergessen  : 

/2.  jFo/iif  tenuius  laciniatis.  Pluknet  ^4/m. 

45-  /g-  !• 


Nr.  g. 

Salvia  trilob a tomentosa,  foliis  petiola- 
tis  rugosissimis  trilobis  U)bo  ifiUrtnedio  producto 
oblongo,  lateralibus  ovatis  obtusis.  Spec.  Plant . 
Tom.  i.  p.  130.  Linn.  SuppL  Plant,  p.  88* 

Salvia  cretica  pomifera.  Pluknet  Alm. 
329.  Tab . 51 . fig.  2.  welche  unter  dieser 
Art  angefiihret  wird,  scheinet  nicht  hierher 
zu  gehören.  An  dieser  Abbildung  findet 
sich  kein  einziges  folium  trilobum , 'sondern 
die  Stengelblätter  sind  «Ile-  ovata  und  die 
in  der  Ähre  ovato  - lanceolata . 

Nr.  10. 

Salvia  bicotor  foliis  ovatis  eroso-denta - 
tiSy-floribus  nutantibus , lacinia  media  labil  infe- 
rioris  corolla'e  concava.  Spec . Plant.  Tom.  1.  p.  156. 

Confer . Schouseoe  Marocc.  Pars  1.  p.  17. 

Nr.  11. 

Zwischen  Salvia  viilnerariaefolia 
und  pinn  ata.  Spec . Plant . Tom . 1.  p.  14*9» 
n.  67-  63.  gehö  et : 

SALVIA  int  er r u pta. 

S.  foliis  interrupte  pinnatis,  caule  frutes- 
oente  erecto,  Schouscoe  Marocc.  Pars  1.  p- 
iQ.  Tab.  1. 


Habitat  in  pravinciis  australior ibus 
Jmperii  Maroccanu 

Nr.  12.  y ' 

Gramen  genicutatum  brevifolium  crispiim > 
spica  pnvpnreo-  sericea  maderas  patanum.  Pllk- 
net.  Alm . 177.  Ta£.  119*  j%.  1.  wird  unter 
Antho  x a nth  n m in  die  u m.  Spec . Plant . 
Tom.  1.  p.  157.  und  auch  unter  P er  otis 
latifolia.  Spec . Plant . Tom.  1.  p.  324... 
angeführet.  Zu  welchem  von  beiden  Ge- 
wachsen  gehöret  dieses  Synonym? 

Nr.  13. 

CR  TP  SIS  acute  ata*  Species  Plant . 
Tom.  1.  153«  adde: 

Crypsis  aculeata  spicis  capitato  hemi - 
sphaericis , glabris , vaginis  mucronatis  subpun - 
gentibus  cinctis ; canlibus  ramosis.  Ladiarck 
//tof.  iVr.  856.  Tj&.  42.  2.  Scho usß oe 

Marocc.  Pars  1.  p.  22. 

Antitr  agus  aculeatus . Gaertner 

frilct.  et  sein . Plant . Tom.  2.  p.  7.  Tj£. 
8p-  jfe-  7- 

Das  als  Abart  dieser  Pflanze  unter  /3.  an^e- 
führte  Phleiim  s cho  enoides  Linn.  *S)^. 
Plant  ed . prior.  p.  88*  mit  dem  Scheuchten. 
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^ sehen  Synonym  gehöret  nicht  hierher.  Es 
ist  eine  Art  der  Gattung  Spart  ina,  wie 
ich  in  der  Folge  zeigen  werde* 

* 

Nr.  14. 

Piper  hispidinn  foliis  ouatis  aemni - 
fiatis  obliquis  hirsutis  rugosis , nervis  alternis 
( venosis  IV.)  . picis  erectis . »Sp^c,  Plant . Tom . 
1.  p.  163.  nmfs  ausgestrichen  und  an  des- 
sen Statt  gesetzet  werden : 

PI  PER  hirsut  u m. 

jP.  foiiis  ovatu  aennnnatis  obliquis  rugosis 
gentculi  que  hirsutis;  spiel • erectis . Swartz 
jF/or.  Ind.  occid.  Tom.  1.  p.  60. 

P.  hi^pidum  Swartz  prodr.  p.  15. 

Nr.  15. 

Piper  sc  an  de  ns  herbaceum , foiiis  ovatis9 
aciitis , canle  radicante  simplici  adscendente . 

Plant.  Tom . 1.  p.  165.  Swartz  prodr.  p . 16. 
mnfs  weggestrichen  werden.  Nach  Herrn 
Swartz  späteren  Beobachtungen  ( Flora  Ind. 
Occid.  Tom.  1.  p.  C3.  0^.)  ist  es  nur  eine 
unbedeutende  Abart  des  Piper  gl  ab  e l lutn 
Spec.  Plant.  I.  er  n.  .33. 
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Nr.  16. 

WI ORAEA.  Spec.  Plant . Tom . 1.  p.  170. 
».  93- 

Der  Gattungschärahte**  mufs  folgender- 
mafsen  abgeändert  werden: 

Cor  oll  a sexpartlta:  • lad  in  Hs  atternis 
inaequalibus  patent ibws.  Stigmata  tria , 
bifida . 

Nr.  17. 

Valeriana  pyrenaicct  floribiis , tfrkw- 
drisr  föhis  caulihis  cordatis  dentatis  peiiolä - 
tay.v  sumnris  ternatis.  Spec . Plant.  Tom.  1.  p. 
179.  : 

Valeriana  maxima  Cacniiae  fotia*  Pluk- 
net  Ahn.  Tab . ,2312.  1.  bona! 

Nr.  13. 

MELOTHRIA.  Spec.  Plant.  Tom.  1. 
189* 

So  lange  inan  bei  der  Aufzählung  der 
Pflanzen  nach  dem  Linneischen  Systeme  die 
drey  und  zwanzigste  C.lasse  ( Pölygamia ) bei- 
behält und  die  Gewächse  derselben  nach  der 
Anzahl  und  Beschaffenheit  der  Staubkolben 
nicht  unter  die  übrigen  Classen  vertheilet; 
kann  Melothria  schlechterdings  in  der  drit- 


ten  Classe  ( Trimdrid)  nicht:  den  von  Linne' 
ihr  angewiesenen  Platz  behalten,  wie  ich  in 
meinem  Catalectis  botan.  Fase-*  2.  p.  124. 
gezeiget  habe, 

O D 

Nr.  19. 

IX  JA  Bulb  o codi  u m, 

1.  scapo  unifloro ♦ foliis  limaribus , cana- 
liculatis , angulatis.  Sp ec.  Plant  Tom . 1.  jp. 
ig6.  Poiret  her.  2.  jp.  84-  Schouseoe 
Marocc.  Pars  . 1.  p.  25. 

7.  scapo  ramoso , ramis  miflorisy  foliis 
Stilcati  , fidformibus . Lamarck  Encycl.  3. 
P*  335- 

Mein  schätzbarer  Freund  der  Herr  Con- 
sut  Schousboe  beobachtete  bei  seinem  Aufent- 
halte in  Mavocco  drey  Abarten  dieser  Art, 
wovon  Er  mir  nicht  allein  Exemplare  mit- 
theilte, sondern  auch  bei  seinem  Besuche 
im  vorigen  Sommer,  mir  davon  lebendige 
Ballen  zu  senden  versprach.  Nach  seinen 
richtigen  Beobachtungen  a.  a.  O.  mufs  die 
Synonymie  dieser  Art,  in  den  Spec.  Plant. 
/.  c . folgendermafsen  verändert  werden : 

u)  m aj  0 r. 

I xia  Bulb  0 c 0 dium  caule  unifloro , 
foliis  liMtanbns  canahcuiatis  comiiventibus,  fio - 
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ris  sulcatls  patentisshnis . Jacq.  Icon . rar.  2. 
Tab . 2^1.  D.esfont.  .F/or.  Atlant.  1.  p.  34* 
Eulbocodium  Miller  7jcw.  Tab . 240. 
Crocuq  vernus  angustifoliuz.  III.  Clus. 
Hist.  1.  ft.  20Q,  quoad  ic onem9  nec  quoad 
des  er  iptio  ne  m. 

Cor  oll  a coerulea : fundo  ad  medium 
usque  croceo . 

ß)  media . 

Ixia  Bulbocodium  vav.  ß.  Lamarck. 
I.  c.  ft.  535-  Iliustr.  Tab.  31.  1. 

Cr ocus  vernus  angustifoliuw  I.  Clus,  i&f* 
1.  ft.  207.  quoad  figuram! 

Corolla  omnino  coerulea. 

a)  m i n o r. 

Ixia  Bulbocodium  var . Lamarck 

/•  p.  33  5*  • 

Crocus  vernus  angnstijolius.  II.  Clus. 
Hist.  1.  p.  207. 

Corolla  dilute  pur pur ea;  fundo  croceo . 
Nr.  20. 

Sisyrinckium  viv  iparum.  Pluknet 
Ahn.  Tab.  224.  fig.  Q.  ist  als  Synonym  von 
G l adiolus  mentanus  Spec . Plant . Tom.  1. 
p.  203,  und  G ladtolus  galeatus  Spec. 
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Plant . Tom . 1.  p.  212.  angeführet.  Zu  wel- 
chem von  beiden  gehöret  es? 


Commetina  benghatensis  corollis 
insteqiialibus , foliis  ovatis  obtusisy  caule  repente. 
Spec.  Plant  Tom . 1.  p . 250. 

Ephemerum  benghaleiice  serpens , /o/io  ,57/#- 
rotnndo  bre.vi  phalangoides.  Pluknet 
Tab.  27.  /g.  3.  fig.  5.) 

Nr.  22. 

Commetina  vaginata  corollis  aequa- 

libus , foliis  linearibus , floribus  diandris  invo- 
Incro  vaginalis.  Spec.  Plant.  Tom.  1.  p.  252. 

Hierzu  gehöret: 

Epiiemevum  phalangoides  maderaspatanum 
minimum , secundum  ccmlem  quasi  ex  utriculis 
flovidum.  Pluknet  Tab.  174»  /g*  3* 

Nr.  23. 

Scho  enus  effusus  culmo  folioso  obtuse 
triquetro  laevi , foliis  antrörsum  aculeatis9  pani- 
culis  erectioribus,  spiculis  r unifloris  sessilibus 
diandris.  Spec . Plant.  Tom.  1.  p.  266.  Swartz 
prqar.  p.  19. 
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Diese  Pflanze  ist  nach  den  späteren 
Beobachtungen  des  Herrn  Swartz  Flora 
Ind.  OcciA.  Tom.  1.  p.  <jS-  nur  eine  Abart 
vom  Schoenus  M aris cus  Linn.  Spec. 
Plant.  I.  c.  p.  259. 

Nr.  24.  , 

SC1RPUS  articulatus. 

S.  culmo  tereti  nudiusculo  semigenicii- 
lato , capitulo  glomerata  later all.  Spec . Plant. 

Tom.  1.  p.  zyo. 

In  den  ’ späteren  Werken  des  Linne  ist 
der  Ausdruck  semigenicu latus  etil m u s 
eingeschlichen,  der  in  den  älteren  Ausgaben 
nicht  stehet  und  zu  einem  Mi  fs  Verständ- 
nisse Anlafs  geben  kann.  Unter  einem  cul- 
fkum  geniciilatum  verstehet  man  einen  knie- 
förmig gebogenen  Halm.  Bei  dieser  Pflanze 
aber  ist  der  Halm  aufrecht,  ganz  gerade, 
nirgends  kniefövmig  gebogen  und  in  unglei- 
chen Entfernungen  durch  erhabene  ringför- 
mige Linien  in  Glieder  von  verschiedener 
Länge  getheilet.  Es  mufs  also  in  der  Dia- 
gnose statt  culmus  semigeniculatus , articulatus 
oder  inaequaliter  articulatus  gesetzet  werden. 

F 
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Man  wird  ferner  diese  Art  bei  der 
Untersuchung  und  Bestimmung  gewifs  nicht 
in  der  ersten  Abtheilung  dieser  Gattung 
* Spica  uni  ca  suchen,  da  sie  ein  Seiten- 
Köpfchen  hat,  das  aus  mehreren  Ahrclien 
zusammengesetzt  ist.  Sie  gehöret  also  olfen- 
bar unter  die  zweyte  Abtheilung  **  Culmo 
iereti  poly  stachyo . 

Nr.  25. 

Zwischen  Scirpus  poly  t rieh  oides 
Spec.  Plant . Tom . 1.  p.  295.  n.  15.  und  S. 
acicularis  n.  16.  ist  vergessen  worden: 

SCIRPUS  schoenoides. 

N.  culmo  setaceo  compresso  striato,  spica 
ovata9  invohicro  monophyllo  brevi  membra - 
naceo , seminibus  turbinato-  compressis.  Retz 
Obseru . bot . Fase . 5*  *4-  so* 

Var  tat . duabus . 

Habitat  in  India • Koenig. 

Unter  den  Exemplaren  von  Herrn  Koe- 
;nig  unter  dem  Namen  Schoemis  bulbosus 
Li nn.  dem  Herrn  Präsidenten  von  Schre- 
ber  zugesandt,  die  ich  der  Güte  des  Letz- 
tem zu  verdanken  habe,  findet  sich  eins 
mit  z.wey  Ähren,  davon  die  obere  gestielt 
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ist  und  beinahe  einen  Zoll  über  der  untern 
ansitzenden  Ähre  hervorraget.  Wenn  die- 
ses gleich  ein  seltener  Fall  zu  seyn  schei- 
net ; so  verdienet  er  doch  bemerket  zu 
werden* 

Nr.  26. 

SCIRPUS  Ho  los  chcenus. 

S . culmo  tereti  nudo , spicis  subgtobosis 
glomeratis  pedunculatis , p e dun  c ul o di- 
phyllo  inaequali  mucronato.  Spec. 
Plant . Tom.  1.  p.  297. 

Man  findet  bei  dieser  Art  niemals  einen 
pedunculum  - diphyllum  inaequalem 
mucr  o natum , sondern  die  zweyblätteriche 
Hülle  ( mvolucrum ) ist  von  ungleicher  Länge 
und  zugespitzt.  Diesem  Irthume  mufs  daher 
abgeholfen  werden*  Ferner  müssen  die  bei- 
den Citate:  Oeder  Flora  Dan . Tab . 454- 
und  Roth  Flora  Germ . Tom.  1.  p.  22.  Toni . 
2.  Pars  1.  p.  58.  ganz  wegfallen.  Die 
Pflanze,  welche  Oeder  an  dem  angeführten 
Orte  unter  Scirpus  HoloschoenUS  abgebildet 
hat,  nach  dessen  Angabe,  ich  sie  in  der 
Flora  Germanica  aufnahm,  ist  die  kleinere 
Abart  des  Scirpus  lacnstris  Flora  Germ.  Tom . 
2.  Pars  1.  p.  57»  ß*  ffiinor • Die  Abbildung 
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in  der  Flora  Danica , welche  mir  nachher 
zu  Gesichte  kam,  und  die  lebendigen  Pflan- 
zen, an  dem  von  Oedern  angezeigten  Orte, 
überzeugten  mich  völlig  hiervon. 

Voi\  Scirpus  Holös  choenus  Linn.  unter- 
scheidet sich,  kaum  al§  Abart,  Scirpus 
r o ni  an  US  durch  das  einzelne , ungestieite 
Blüthenknöpfchen  und  die  zu  Zeiten  ötwas 
mehr  verlängerte  Hülle  über  demselben. 
Übrigens  kommt  der  ganze  Bau  der  Pflan- 
ze mit  ihren  Bhithentheilen  damit  überein. 
Seit  mehreren  Jahren  habe  ich  in  meinem 
Garten  den  Scirpus  Holosckoenus , und  aus 
derselben  Wurzel  kommen  jährlich  zwischen 
den  Halmen  mit  mehreren  gestielten  kugel- 
förmigen Blüthenknöpfchen,  andere  etwas 
dünnere,  mit  einem  einzigen  ungestielten 
Blüthenknöpfchen,  die  also  nach  Lin  ne'  der 
Scirpus  romanus  sind,  und  wieder  andere, 
die  neben  dem  ungestielten  ein  einzelnes 
gestieltes  Blüthenknöpfchen  haben.  Dem 
äussern  Ansehen  nach  scheinet  sich  Scir- 
pus australis  Linn.  durch  einen  zärtern, 
Bau  der  Kalme  und  vorzüglich  durch  die 
übe»*  dem  Knöpf chen  so  sehr  verlängerte 
Hülle  von  dem  Scirpus  Holosclioenus  zu 
unterscheiden.  Die  Exemp'are,  welche  Herr 
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D.  Froelich  bei  Baadeir  sammlete  und  mir 
mittheilte,  _ haben  so  kleine  Blüthenknöpf- 
eben,  dafs  sie  einer  kleinen  Erbse  gleichen. 
In  dem  Baue  der  Blüthentlieile  finde  ich 
aber  keinen  wesentlichen  Unterschied  vom 
Scirpus  Höloschoenus . Bei  dem  Scirpus  ro - 
manus  und  australis  wird  die  untere  Hülle 
durch  die  Ausdehnung  des  ungestielten  Blii- 
thcnknöpfchens  zurückgedrückt,-  ülafs  sie  sich 
fast  dem  Halme  anschliefst;  bei  dem  Scirpus 
Holoschoenus  im  Gegen tlieil  fällt  wegen  der 
dünnen  Stielchen  der  BlüthenknÖpfclien,  die- 
ser Druck  weg,  die  untere  Hülle  ist  sich 
selbst  überlassen  und  stehet  mehr  aufrecht. 
Dieser  Umstand  giebt  also  keinen  hinrei- 
chenden Grund  ab,  sie  als  Arten  von  ein- 
ander zu  trennen.  Uberdem  kommen  Scir- 
pus Holoschoenus , romanus , und  autstralis 
auch  darin  überein,  dafs  die  Blätter  sowohl, 
als  die  Hüllen  rinnenförmig  sind.  * Diese 
drey  Linneischen  Arten  kommen  also  ein- 
ander so  nahe,  dafs  die  Grenzen  ihres 
Unterschiedes  nicht  zu  bestimmen  sind. 

Nach  dem  Beispiele  des  Herrn  Smith 
Flora  Brit.  VoL  i.  p.  53.  müssen  sie 
in  eine  Art  zusammengezogen  werden, 
nämlich: 
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SCIRPUS  Holoschoenus . 

S*  culmo  tereti  nudo , capitulis  subglobojit 
glomeratis  peduncülatis  sessilibusve , involycro 
diphyllo  inaequali  mucronato. 

S . 1 culmo  tereti  nudo,  spicis  subgtobosb 
gtomeratis  pedunculatis ; pedunculo  diphyllo 
mucronato  inaequali . Spec.  Plant . Tom.  i. 
p . 297.  ( Exclusis  synonymis  Oederi  ct 
Rot  hii.) 

australis.  Culmo  tenuiori,  capitulo 
sotitario  setsili , involucro  altero  foliolo  elongato. 

S cirpus  an str alis  culmo  tere ü nudo , 
capitulo  later ali,  bractea  reflexa , foliis  cana ^ 
liculatis  Spec . Plant.  Tom.  1.  p.  297. 

r omanus.  Capitulo  sotitario  sessili 
plerumque  majori . 

S cirpus  r omanus  culmo  tereti  nudo , 
capitulo  laterali  conglobato , bractea  reflexa* 
Spec.  Plant.  Tom.  1.  p.  198- 

Scirpoides  acutuni  marit\mum  capitulo  glo- 
merato  sotitario . Scheuch.  Agrost.  p . 373, 
Tab . 8-  6.  bona! 

Nf.  27. 

Bei  dem  Scirpus  tri  queter  und 
cronatus  Linn.  Plant.  Tom.  1. 

302*  303,  sind  die  Unterscheidungszeichen 


nicht  bestimmt  genug  ^angegeben , daher 
entstanden  die  Irrungen  der  leutschen  Pflan- 
zenforscher in  der  Bestimmung  dieser  Arten, 
wozu  noch  ein  Fehler  in  der  Synonymie 
nicht  wenig  beitrug.  Linke'  giebt  die 
Unterscheidungszeichen  von  Scirpus  tri- 
q u et  er  fclgendermafsen  an:  culmo  tviquetro 
nudoy  spicis  subsessilibus  pedunculatisque  um- 
cronem  ciequantibus.  Diese  Art  hat  aber  kei- 
nen dreykantigen  Halm  mit  scharfen  Ecken, 
sondern  einen  dreyseitigen  mit  stumpfen 
Ecken  ( trigonus ).  Ferner  sitzen  die  ey förmi- 
gen stumpfen  Blütlienährchen  büschelweise 
beisammen,  und  diese  Büschel  sind  theils 
ungestielt,  theils  gestielt,  höchst  selten  aber, 
wenigstens  in  unsern  Gegenden,  erreichen  die 
Bliithenstiele  die  Lange  der  über  der  Blü- 
thenrispe  hervorragenden  Spitze  des  Halms. 
Bei  dem  Scirpus  mocronatus  geben  theils 
der  scharfeckige  Halm  mit  ausgehölilten  Fla- 
chen, theils  die  über  dem  ungestielten 
Bliithenbüschel  hervorragende , sehr  lange 
und  zurückgebogene  Spitze  des  Halms  den 
wesentlichsten  Unterschied  ab.  Dieser  letzte 
Umstand  ist  aber  in  den  Unterscheidungs 
Zeichen  dieser  Art  ganz  übersehen.  Unter 
dieser  Art  ist  Scheu  chzers  Abbildung 


( Agrosi . Tab.  Q.  fig . 14«)  angefiihret.  Ver- 
gleichet man  aber  diese  Abbildung  mit  der 
Pflanze  selbst;  so  wird  man  nie  auf  die 
..Vermnthung  kommen,  dafs  Sehe  uclizer 
diese  Ar»»  gemeinet  habe,  da  die  über  dem 
Bliithenbüschel  hervorragende  Spitze  in  der 
Abbildung  ganz  gerade  in  die  Höhe  stehet, 
und  man  würde,  es  auf  immer  bezweifeln 
müssen,  wenn  nicht  Herr  Smith  Flora  Bnt. 
Vol.  1.  p.  56.  in  einer  Anmerkung  bei  dem 
Scirpus  triqneter  uns  belehrte,  dafs  Scheuch- 
zers  Pflanze  nach  dem  Seherardisclien 
Herbarium  dennoch  zum  Scirpus  mucrortatus 
gerechnet  werden  müsse.  Ferner  sind  bei 
dieser  Art  H/llj-rs  Scirpus  canle  triquetro , 
panicula  Jaterali  ramosa\  locustis  ovatis  Hist, 
stirp.  Helv . n.  1338-  und  Scirpo- Cy perus  mari- 
tim ns  humilis  etc . Michei,  Nov.  Gen . pag-  ty 7. 
Ord.  11 . als  Synonyme  angeführt  worden, 
"die  doch  offenbar  hierher  nicht  gehören. 
Ers tiefer  gehöret  zum  Scirpus  triqneter  Linn. 
und  letzterer  zu  meinem  Scirpus  mucronatus9 
in  der  Flora  Germanica . Ich  würde  mich 
durch  diese  Imhiimer  nicht  haben  durch- 
arbeiten können,  wenn  nicht  die  Herren 
Wulfen  und  Willdenow  durch  instruk- 
tive Exemplare  mich  mit  dem  Linneischen 


Scirpus  mucronatus  näher  bekannt,  gemacht, 
und  mich  in  den  Stand  gesetzet  hätten,  drey 
mit  einander  sehr  nahe  verwandte  Arien  zu 
vergleichen  und  genauer  zu  bestimmen. 

In  der  hiesigen  Nachbarschaft  an  dem 
Ufer  der  Weser  wächst  der  Scirpus  triqueter 
Linn.  sehr  häufig,  und  zwischen  demselben 
vermischt,  eine  andere,  ihm  sehr  nahe  ver- 
wandte Art,  die  sich  durch  den  verschiede- 
nen Bau  des  Halms  und  vorzüglich  der 
Bliithenährchen  merklich  unterscheidet.  Die 
Abweichungen  dieser  beiden  Arten  können 
also  nicht  der  Verschiedenheit^  des  Bodens 
zugeschrieben  werden.  Diese  Art,  welche 
schon  die  älteren  Botaniker,  als  Ray  und 
]? luknet  von  dem  Scirpus  triqueter  linn. 
trennten , unterscheidet  sich  offenbar  von 
demselben,  durch  einen  drey  kantigen  Halm 
mit  scharfen  Ecken,  jederzeit  ungestielte 
BÜithenbüschel,  längliche  Ährchen,  und 
durch  die  äussere  Kelchschuppe,  welche 
noch  einmal  so  grofs  ist,  als  die  Blü- 
thensehuppen.  Diese  Art  hielt  ich  bis- 
. her  irrig  für  den  Scirpus  mucronatus  Linn. 
und  unter  diesen  .Namen  führte  ich  sie 
auch  in  der  Flora  Germanica  auf.  Herr 
Willdenow  und  SmiTh  halten  sie  nur 
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für  eine  Abart ' von  Scirpus  triqueter,  ich 
glaube  aber,  nach  den  wiederholten  Uhter- 
äuchuilgen  und  Vergleichungen  beider  Pflan- 
zen an  ihrem  Standorte;  sie  nicht  mit 
Unrecht  als  eine  besondere  Art  beibehal- 
ten zu  müssen.  Ich  will  zugleich  versu- 
chen, die  drey  sehr  nahe  vei wandten  Ar- 
ten genauer  zu  bestimmen  und  ihre  Syno- 
nymie zu  berichtigen, 

1.  SCIRPUS  trig  o nu  s. 

S.  cultno  trigono  rntdo,  spicis  ovatis  obtu - 
s\s  later alibus  ■ fasdculatls  sessllibu / peduncula - 
tisque , mucrone  erecto . 

& triqueter  cutmo  triquetro  mido , spi- 
et si'hsessüibus  pedunculatisqne , mucronem 
aeqmntibm.  Linn.  Z'pec.  Plant . Tom.  *i,  p. 
502.  ( exclusa  v arie  ta  t e ß.)  Flora  Germ. 
Tom . 1.  p.  23.  7o/w.  2.  1.  59. 

iS.  caule  triquetro , panicüla  laterati  ramosa , 
locuith  ovatis.  Hall.  Hßlvr  n.  1338. 

C ul  m u s trigonus : latere  paniculam 
emittepite  laeviter  canaliculato ; r eliquis  duo- 
bus  planis , vix  parum  elevatis , hinc  anguli 
obtusi . Spicae  ovatae9  obtusae9  fasciculatae , 
scssiles  et  pedunculatae.  Gluma  calijcina 
coroilis  magnitudine  aequalu • 


2.  SCIRPUS  triqueter . 

S.  culmo  triquztro  nndo , spicis  ovalu 
obhngis  subacuminatis  sessilibus  conglomeratis 
| lateralibus , mncrone  erecto . 

aS\  triqueter  ß . Plant . /.  c.  jt?* 

303.  rwm  synonymis .  3  4 S. 

iS*,  mncronatus  culmo  triangulo  nudo f 
spiculis  lateralibus  oblongis  conglomeratis  sessi- 
libusy  mucrone  erecto . Roth  JF/ora  Germ. 
Tom.  1.  p.  23.  Tom.  2.  Pars  1.  60. 

Scirpo  - Cy perus  mariümiis  humilis  etc . 
Michel  iVoi/.  (/*».  p.  47.  Ord.  II. 

C d I m us  triqueter , trigonusf  humilior 

pleriimque , quam  in  äntecedente,  mucrone  supra 
paniculam  longiore  et  ticutiore.  Spicae  ovalu 
oblongae9  subacuminatae , saltem  acutiores , 

i»  antecedente , constanier  sessiles  et  con - 
glomeratae.  Gluma  calycina  cor ollis  duplo 
fere  major  longiusque  mucronata. 

3.  SCIRPUS  mucr  onatus. 

S . culmo  triangulo  acuminato , spicis  ova* 
tis  conglomeratis  sessilibus  lateralibus , mucrone 
korizontaCi. 

S.  mu  er  onatus  caule  triangulo  nudo 
acumitiatoj  spicis  conglomeratis  sessilibus  late- 
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ralibus.  Linn.  Spet.  P-ant.  Tom . i.  p. 
303.  (e  xluy  is  s y nony  mis  H all $ ri  et 
Mich  elii.) 

S.  glomeraUis.  Scopoli  Carn.  ed . 2. 
tu  63.  ( qptime  convenit , exceptis 

sy  nony  mis') 

Scirpo  - Cyperus  pdvstris , caule  molli , 
panicda  nitida  glomerata  , snmine  nigro . 
Michel  JVifli/.  Gm.  p.  417-  Grrf.  IIJ. 

Habitat  in  Carint  hi  ae  et  Carnioliae 
paludibus.  de  W ulfe  n . 

Ctilmus  duplo  crassior*  quam  in  duo- 
bits  ante,  eden tibi/. s,  triqueter , trianguhis , £n- 
carinatus . Mu-ro  snpra  g'omeru  um,  prae- 
s er  tim  in  fructifeta  pUmba,  ad  1 atiis  hcnz»n- 
taliter  refiexu duplo  vel  tnplo  longier  et 
crassior , quam  in  Scirpo  trigono  et  tri - 
qii'troy  apice  obiuse  mu ronatus.  Spicae 
ovatae , crassior  es  et  Ion  ge  plures  in  giome - 
#74/0  densissimo . 

Nr.  28* 

ERIOPHOR  UM. 

Lin  ne'  schreibt  dem  Eriophoritm 
vir g in  i cum  eine  einfache  Ähre  zu,  und 
saget  daher,  dafs  es  Ähnlichkeit  mit  dem 
Eri  ophorum  v aginatum  habe.  Bei  ge- 


nauerer  Untersuchung  wird  man  aber  finden, 
dafs  es  eine  dichte,  aus  mehleren  Ährchen 
zusafnmengesetzte,  Rispe  habe,  und  über  dem 
durch  seine  sehr  lange  biaiterartige  Hülle 
Unter  der  Blüthenrispe  sich  hinlänglich  bei 
dem  ersten  Ansehen  von  allen  übrigen  Ar- 
ten unterscheide.  Zur  leichteren  Bestim- 
mung der  Arten  mufs  sowohl  in  Absicht 
ihrer  Eintheilting,  als.  411dl  ihrer  Unterschei- 
dungszeichen, eine  gewisse  Ordnung  beob- 
achtet werden. 

* Mono*  t a-  c h y a. 

1.  ERlGPtrlORU  M vaginatum. 

E.  culmis  vßginätis  teretibus , foliis  tri - 
quetro-  canaliculatis,  spica  flerifera  ovata . 

E.  culmis  vaginatis  teretibus , spica  sca- 
riosa.  Spec.  Plant . Tom . 1,  p.  512. 

Glum  ae  acuminatae9  patentes . 

2.  ERIOPHORUM  Seheuchzeri. 

E.  culmis  basi  vaginatis  teretibus , foliis 

tereti  canaliculatis spica  florifera  subrotunda • 

E.  Scheue hzeri  Hoppe  bot.  Taschenb . 

ofuncus  alpinus  capitulo  tomentoso  majori. 
ScüEucRz.  Agrost . p.  304.  Append.  Tab . 7. 
bona  figura  ! 
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Habitat  in  Atpibus  Salisburgensibus 

et  Rhaeticis. 

G l u m a e coloratae9  obtusae , ere c tae. 

3 • ER10PH0RUM  alp  in  um. 

E.  culmis  nudis  triquetris  % spica  pappo 
breviore.  IJnn.  Spec . Plant . Tom.  1.  p.  314* 

* * P 0 l y s t a c h y a* 

4.  ER10PH0RUM  p ol ys  t achyum. 
E.  culmis  foliosis  teretibus  9 foliis  planis, 

spicis  pedunculatis  9 seminibus  ovatis > 

E.  culmis  teretibus 9 foliis  planis9  spicis 
pedunculatis . Linn.  Spec.  Plant , 1.  p. 

312 .(excluso  synonymo  P ollichii)  Trans - 
Art.  0/  ihe  Linn . *S'or.  /^o/.  2.  p.  239. 

5.  ERIOPHORUM  an gustif  olium. 

E.  culmis  foliosis  teretibus , /o/üj-  canali- 
culato  - triquetris 9 jjpicii*  pedunculatis , seminibus 
ovatis. 

E.  cu  mis  foliosis  teretibus , /o/iif  canali- 
culato  - triquetris , pedunculatis  erectis. 

Linn.  jS/.w.  Plant.  Tom.  1*  p.  313* 
p olystachyum.  Pollich 
n.  52.  (secundum  speamina  in  loco  a Pot - 
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iich io  indicato  a Viro  veneratiss . D.  Koch 
collectaC) 

Dijfert  ab  antecedente:  Statura  majore. 
Foliis  mutto  longioribus  et  angustioribns , 
canalicufato - triquetris . Involucro  com m u n i 
pankula  longiore . 

6.  ER  TOP  HO  RUM  gra'cile . 

E.  culmis  tereiibus  foliosis , foliis  triquetris 
sursum  canaticu'ätis , /jWzV  ' pedmiculatis9  semi - 
Unearibus . Roth  Catal.  bot.  Fase.  q. 

Append . synonymis  indicatis.  ‘ 

Habitat  in  P ai a-tinatu  et  in  Alp  ibus 
Satis'b urgens ibus.  2j. 

Dijfert  ab  E.  angusiifoliö,  eni  proxi - 
zi  ra  ; £ tatura  temi/ore , graciliore.  Foliis 

superne  tantum  Canalku ’atis : culmeis * n'tratfie- 
dium  ancipitibus . Involucro  communi  pa- 
nicula  duplo  breviore.  S e in  in  ibus  Unearibus. 

7 . ER!  OP HORUM  v ir ginicum. 

E.  ciimis  foliosis  teretibiis , foliis  planis , pa- 
nicula  capitata  pappo  breviore:  spiel ) sessilibus . 

£.  culmis  foliosis  teretibiis , foliis  planis. 
Li  nn.  -iS/w.  Plant.  Tom.  i.  p.  313. 

Panicula  compacta,  capitata , involucrata 
foliis  longDsimis,  composita  spiculis  quinque  seit 
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sex  pturibuwe , sessilibus . Leina  panvuta  Ion -• 
gior,  ruf  Ci.  Semina  triqmtra , ntrinque  acuta. 
G I u m a e Ißnceolatae , femigineae,  dorso  linea 
elevata  carinatae. 

8*  ERIOPHORUM  cyperinum. 

E.  cttlmis  teretibus , foliosis , panicula  supra 
de  composita  proifera,  spiculis  subternis.  Linn. 
Spec.  Plant.  Tom.  1.  p.  513. 

Land  gilva , spiculis  vix  longior. 

Nr.  29. 

Jjf  UH  LENBERGIA. 

Von  dieser  Gattung  sind  zwey  Arten  bis 
jezt  bekannt,  deren  nähere  Beschreibung  wir 
nächstens  vom  Herrn  Präsidenten  von  Schre-  ' 
ef.r  in  dem  neuen  Hefte  seiner  vortreffli- 
chen Beschreibung  der  Gräser  erhalten  wer- 
den, nämiicli: 

1.  MÜHLEN BERGIA  diffusa. 

M.  culmo  diffus o>  foliis  linearibus  angu~ 
stis9  hgula  obsoleta,  panicula  coarctaia. 

M.  diffusa.  Spec.  Plant.  Tom.  1. 
p.  320. 


2.  MÜHLENBERG  JA  erecta 

M . culnto  erecto , foliis  lanceolatis , ligula 
oblonga  barbata , panicufa  laxa . 

Habitat  m America  borealu  2J.. 

Nr.  30. 

Zwischen  Milium  paradoxum  und 
v illos  um  Spec.  Plant.  Tom . 1.  jp.  360.  361. 
gehöret  folgende  Art: 

MILIUM  co  er  ul  es  eens, 

M.  ßonbus  paniculatis  afistatis,  aristis 
gluma  breviofibu*.  SchouSloe  Marocc . 

34- 

M.  panicufa  laxa ; pedunciiHs  cappilla - 
nöws  > extenore  membranaceo  acuto ; 

inferiore  subaristato.  D^srO^x.  AYor.  At- 
lant. 1.  pag.  66.  Jab.  12. 

Habitat  circa  urbem  Sanctae  Crucis. 

SCHOUSBOE.  f 

Nr.  31. 

Agrostis  sylvatica  panicufa  coarctata 
rnutica , calycibus  atcjuäLbns : virgmeis  corolla 
brevioribuSi  fecundatis  duplo  longionbus.  Spec . 

Plant.  Tom . 1.  p.  371. 

Nach  ^ den  Exemplaren»  die  mir  Herr 
D.  Koch  miigetlieiiet  hat,  ist  Agrosus  sylva - 

G 


tkci  Pollich  Pcilat.  n.  73.  nur  eine  Abart 
von  Agr  0 s tis  stolanifera  Linn.  Es 
kann  daher  die  Pollicliische  Pflanze  nicht 
hieher  gerechnet  werden. 

Nr.  32. 

j Zwischen  Melica  n.utans  und  uni- 
ftora  Spec.  Plant.  Tom . 1.  p.  382.  335. 
mufs  folgende  Art  eingt  schaltet  werden. 

MELICA  pyramidalis. 

M.  petalis  imb'erbibus , panicüla  patente 
pyr'amidata,  foliis  apice  involutis , subasperis. 
Sc  ko  usb  oe  Marocc.  Pars  1.  pag.  37. 

M.  panicüla  pyramidali  laxa , foliis  linea- 
ribus  angustis , apice  involutis.  Poiret  lter  2. 
p.  96.  ( excluso  synonymo  Morissoni .) 

M.  ramom.  Villahs  Delph.  2.  p . 91. 

Habitat  in  montosis  fruticetis  regionis 
Tingitanae . 

Media  int  er  M.  nutantem  et  uni - 
floram;  ad  priorem  tarnen  proxime  accedii. 
Panicüla  racemosa,  secunda . Flores, 
nniantes. 

Nr.  33. 

Uniola  p anicutat a,  spicuüs  ovatis. 
Spec.  Plant.  Tom.  i,  p.  406. 


Die  angeführte  Figur  des  Plüknet  Alm. 
Tab . 32.  Fig.  6.  taugt  nichts.  Die  Blätter 
sind  als  folia  inuoluta  vorges teilet,  da  sie 
doch  bei  dieser  Pflanze  ziemlich  breit  und 
flach  sind. 

Nr.  34. 

Dactylis  stricta  spk'ts  tefminalihus 
subgemmtSi  floribu  remotis  adpressis , cu'mis 
foliisque  stnctis . Spec.  Plant.  Tom * 1. 

407. 

Diese  Art  Weicht  von  dem  Gattungö- 
eharakter  der  Dactylis  durch  die  cinblüthigen 
Kelche  und  den  einfachen,  sehr  langen  Grif- 
fel ( Stylus ) so  sehr  ab,  dafs  der  Herr  Präs, 
von  Sghrebek  in  seiner  neuen  Ausgabe  der 
Generum  Plant  Lmnei  sich  bewogen  fand* 
eine  neue  Gattung  daraus  zu  machen,  die 
Er  £ p ar  tin  a nannte, « und  in  der  ersten 
Ordnung  der  dritten  Glasse  des  Lirraei- 
schen  Systems  ( Tniandria  Monogynia)  zwi- 
schen Nardus  und  Lygeum  stellen  müfste. 
Die  Ursache,  warum  Herr  Professor  Will- 
denow  in  den  peciebus  Plantarum  diese 
Gattung  nicht  aufgenominen  hat,  ist  mir 
nicht  bekannt.  Ob  Dactylis  Cyncsuroides 
Linn.  Spec.  PL  L c.  wie  ich  zu  vemiuthen 

G a 
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Ursache  habe,  mit  zu  dieser  Gattung  ge- 
höre, kann  ich  nicht  bestimmen,  da  ich 
bis  jetzt  keine  Gelegenheit  hatte,  dieses  Graf» 
zu  sehen. 

Im  vorigen  Jahre  erhielt  ich  von  einem 
Freunde  Saamen  einer  Grafsart,  unter  dem 
Namen  Phleum  schoenoides  Jacq.  welches 
in  diesem  Jahre  blühete  und  reife  Saamen 
brachte.  Dieses  Grafs  entspricht  ganz  dem 
Character  der  Spariina  und  ich  finde  keine 
Gattung  im  Systeme,  wozu  es  sonst  fiigiich 
gebracht  werden  könnte.  In  dem  Baue  des 
Kelches  und  der  Blumenspelzen  kommt  es 
der  Gattung  Phleum  am  nächsten,  aber  der 
lange,  einfache  Griffel  machet  einen  zu  auf- 
fallenden Unterschied.  Ob  aber  dieses  Grafs 
das  Phleum  schoenoides  Jacq.  Collect . 1. 
pag.  oder  Crypsis  aculeata  ß. 

Spec.  Plant.  Tom.  1«  pag-  153.  mit  allen 
daselbst  angeführten  Synonymen  sey,  kann 
ich  nicht  mit  Gewifsheit  behaupten,  da  mir 
sowohl  Jacquins  als  Cava  nilles  IjVerke 
fehlen.  Das  bei  dem  Phleum  schoenoides  in 
den  älteren  Ausgaben  des  Lin  ne'  angeführte 
Synonym  von  Scheuchzlr  gehöret  aber  zu- 
verlässig zu  meiner  Ptlanze,  wie  aus  der 
folgenden  Beschreibung  erhellen  wird. 
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•SPAR  TINA.  * 
Linn.  Genera  Plant  ed*  Sehr eber  n . gß. 

C a ly  x bivalvis , unifloms  ; Va Ivulis 
navicularibus . Cor  oll a bivalvis , subaequalis . 
Nectarium  nullum,  Semen  nudum. 

1.  SP  ART IN A stricta . 

iS.  geminis  erectis , spiculis  secitn - 

adpressis , fohis  involutis. 

Dactylis  stricta  spicis  terminalibus 
sub geminis , floribus  remotis  adpressis , culmis 
foliisque  strictis.  Ait.  Hort.  Kew . 1.  p.  104. 
Linn.  Sjp^r.  Plant.  Tom.  1.  407. 

Dactylis  stricta  spicis  geminis  erectis 
laevibus , spiculis  secundis  pubescentibus . Smith 
Brit.  Val.  1.  110. 

Ddctylis  cynosutoides.  Loeflins 
Zter  115*  germ.  p.  165« 

F 0 l ia  involuta , rigida  stricta , mucro- 
natu*  Spie  ae  terminales , geminae,  rar  ins 
ternae : spiculis  secundis , duplici  serie  alter- 
natim  imbricatis • 

2.  SP  ARTIN A phleoides . 

S.  panicula  spicata , comp  acta,  ovali-ob - 
longa9  basi  involucrata  vagmis  foliorum  ven- 
tricosis , foliis  planis . 


Crypsis  s cfio  en  oides  spicis  obovatis 
gbabrts , baskragina  foliacea  cinctis , caulibus 
ramoAs  procumbentibiis . L amarck  Illustr.  n* 
85 > Tab . 4--  .fe  *•  Desfont.  Flora  Atlant . 
Tom.  i,  62, 

Cr  y v sis  aculeata  ß.  Linn.  S/w, 
Plant*  Tom . 1.  158. 

P hie  um  schoenoides  spicis  ovatis 
obvotutis  foliis  brevissimis  trucronatis  amplexu 
cauhbus*  Linn.  S*/.v£.  Reichard 

Tom v 1.  /?#g.  164*  Jacq.  Collect . 1.  /?.  111  ? 

Gramen  maritim  um  typhinum  brevi  et  cras~ 
sinri  spieß  ad  singul a genicnla  prod ernte , secun- 
dum . Scheuchz,  Agrost . /?ßg.  8&  Monti 
Gram.  pag.  50.  Icon.  fig.  bona! 

Habitat  secundum  Syst.  Plant  ed-  Reichard 
/.  £.  Jtalia,  Smyrnae  inque  Hispa - 
0<  cf/ 

Radix  fibrosa , caespitosa . 

Cllmi  nomnüli  filiformes \ rngufosi9  pro - 
cumbentes , i»  culta  planta  erectiusculi  viridesf 
gl'abru  palmares  et  pedalesy  debiles  superm 
' praesertim  fiexuosi , ramosi, 

R a m i e vaginis  alterni9  breves , flo~ 
riferu 

N 0 di  flavescentes , wc?  parum  elevatif  octo 
ad  decem* 
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Folia  tinearia ♦ plana , striata , wm/o 
sali  eminentiore , villosa , in  wucronem  te - 
attennata , tarnen  non  rigida , äät  jtmw- 
gentia  : 

Radicalia  sesqui  unciam  ad  duas  un - 
das  longa:  £anlina  inf  eviora'  et 
m e di  a digitalia  et  longiora : supe- 
riora  sensini  magnitudinß  decrescentia , 

' ita , «£  floralia  dno9  involuerwn 

wentientia , uncialia  et  senihmcialia  tan - 
taw,  angustiora  et  versus  apicem  canali - 
culata  evadant . 

V a gin  a e glabrae , striatae , internodiis 
breviores : f o lior  um  i n f er  i or  um 
culmum  arcie  includentes , teretes ; fo- 
t io  rum  s'uperiorum  laxae , iw  medio 
ventricosae9  subcornpressae ; floralium 
duorum  ovales , reliquis  breviores  et 
ventricod  iores , approximatae , pankulam 
infra  medium  obvallantes. 

Ligula  nulla9  nisi  margo  pilis  erectis 
ciliatus. 

Panicula  iw  culmo  ramisque  terminalis 
spicatay  multiflora9  compacta,  subcompressa9 
ovali-oblcnga , obtusaf  quatuor  lineas  ad  se- 
miunciam  et  unciam  fere  longa , iw  medio9 
ubi  kuissima  duas  lineas  crassitie  vix  super ans> 


imwqmm  absolute  e vaginis  foliorüm  dmrum 
floratmm  egrrckms  * t,  brevissime  pednnculata , 
cowposita  fasciculi  ftorum  pedicellatis . 

P e di  c elli  quadri  - arf  sex  - flori , t/i# 
± emiline  am  longi. 

Calyx  Gluma  uniflora , bivalvis9  com~ 
press  an  mutida  / P alv  ulis  navicularibus 
comvres • lanceoiatis 9 conniventibusy  membra- 
nac>is9  dorso  nervo  valido  viridi  aculeato  cari~ 
nati  ; int  er  io  re  paulo  majore. 

Corolla  bivalvis  9 inaequalis  mutica; 
V alv u,la  exterior  calycinis  valvulis  om- 
nimnde  sewilis . paulo  longior  et  latior9  vagi- 
nans  int  er  io  rem  paulo  minorem , totam 
membranaceam , diaphanam9  nervo  dorsali 
destitutam , obtusissimam.  calycis  majori  val- 
vulae  aequantem . glaberrimam . 

Nectar  i u m null  um. 

St a j>ii n a constanter  tria.  Filamenta 
hyalina.  tenuissima , erecta9  rorolla  duplo  fere 
longiora.  A nt  her  ae  flavae,  oblongae9  di - 
dymae9  erectae9  demum  utnnque  bilobae:  de- 
floratae  membranaceae,  diaphanae. 

PisriLLujvi  Ger  men  obovatum9  exi- 
guum  9 flaues  eens.  Stylus  lfihformis9  sim - 
pheissimus  9 flexuose  adscende.ns , longitudine 
ßla  mentorum . Stigma  t a duo9  acultata . 

’ - / ’ - --  '■  , -i  : ' 
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Semina  exigua ; »mrfß,  compressa,  utrin -» 
attenmta%  griseck  et  nitida  ut  in  Pha« 
taridibus . 

Nr,  35, 

Dactylis  littor alis  panicuta  spicataf 
ciilmo  repente,  foliis  ramorum  sterilmm  disti - 
vaginis  pilosis.  Spec . Plant . 7hm.  t, 
408. 

Hierzu  gehöret: 

Gramen  caninum  mciritimum  monspeliense * 
Pluknet  ,/7/m.  Tab . 33.  /g.  3. 

Nr,  36. 

Cynosnrus  coracanns  spicis.  digU 
talis  incurvatis , ciilmo  compresso  erecto , yo- 
tiis  suboppositis . Sjiw,  Plant.  Tom . 1.  p.  415. 
Hierzu  gehöret: 

Eleusine  c oracana.  Gaertner  de 
fruct . ei  semin.  Plant . Tom.  1.  p.  8»  Tab.  1. 

ßg-  iu 

Nr.  37. 

. Zwischen  pestuca  amethystina  und 
r ep  tatri x.  Spec.  Plant.  Tom.  1.  pag.  420. 
421.  gehöret: 


FFSTÜCA  div aricata. 

F.  panicula  5 e cm  da , laxa , rigida , jpß- 
tentissima:  ramis  refractis  articulatis , spicu- 
lis  linearibus  octofloris  submuticis . Roth 
taiecta  bot  Fase.  2.  pag  4* 

jF.  div  aricata  ciümo  basi  gmiculato ; 
spicvMs  compressis , elovigatis , muücis , panicu - 
lato  divariaztis . Dis-o^x  Flora  Atlant . Tom . 
1.  pag.  89-  Fab.  22. 

Habitat  in  arena  ad  littora  regni  Tune - 

©. 

Zwischen  Fes  tu  ca  dum  et  0 rum  und 
JMyurus  Spec.  Plant • Tom . 1.  42-- 

gehöret : 

FESTUCA  Alopecurus. 

F.  racemo  subspicato , spicuth  alternis 
disticlüs  aristatiSf  corolUs  villcso  - ciliatis. 
ScHousEOE  Marocc . Pars  1.  4°* 

Habitat  in  arena  mobili  prope  Tingi - 

d 2 m.  0 ? 

In  culta  planta  Racemus  transit  in 
Pani  c u l am  seemdam  speciosam . 

Nr.  38.  ■ 

So  wenig  unter  diere*  Gattung,  m 
dieser  ganzen  Ordnung  linde  ich  die  Fe- 
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sttyca  p h o e nici  o i d e s rcrttrno  tndivbo 
spie vitts  alternis  subsessittbus  teretibw,  föliis  in- 
volutis  mucroncito  - pungentibus.  Linn.  M^n- 
tiss p.  33.  Syst.  Plant,  ed.  Reicliard . Tom.  1. 
p.  206.  Diese  Art  scheint  mit  meinem 
Tri  ticum  fr  agil  e Catatecta  bot . Fase . 2. 
p . 7.  sehr  nahe  verwandt  zu  seyn,  und 
ich  würde  sie  auch  nach  den  angeführten 
Synonymen  für  dieselbe  gehalten  haben, 
wenn  Linne'  nicht  ausdrücklich  sagte:  Spi- 
cutac  teretes,  die  in  meiner  Pflanze  compres - 
so  - planae  sind, 

- Nr.  39. 

B R O M u s: 

Lin  ne'  bestimmte  den  Gattungscha- 
rakter iolgendermafscn  : S pi  cul  ci  oblovga, 
teres , dUticha : ar  i s tci  infra  apicem , und 
dennoch  brachte  Er  unter  diese  Gattung 
verschiedene  Gräser,  bei  welchen  die  Granne 
nicht  unter  der  Spitze  der  äusserii  Kron- 
spelze hervorgehet,  sondern  dessen  Spitze 
sich  in  die  Granne  endiget.  Die  Botaniker 
kamen  daher  in  die  Versuchung,  da  die- 
sen Arten  der  Charakter  des  Bromus  gänz- 
lich .fehlte,  sie  zur  Gattung  Festucci  zu 
bringen,  der  sie  am  nächsten  kommen. 


JJerv  von  Schreber  suchte  daher  einen  be- 
ständigeren Charakter  für  diese  Gattung  aus- 
zumitteln,  den  derselbe  in  seiner  Ausgabe 
der  Generim  Plant.  Linn.  pag.  8l8*  n-  l20' 
uns  mitgetheilet  hat,  netniieh  Germen 
terminatum  foliolis , duobns  ovatisy 
t enuis  simis  , emar ginatis  , erectis . 
Dieser  ist  in  den  Speciebus  Plant,  an- 
zuwenden vergessen  worden.  Zu  mehrerer 
Erleichterung  für  die  Pfianzeiiforscher  könn- 
ten daher  die  Arten  dieser  Gattung  in  zw ey 
Abtheilungen  gebracht  werden,  nemlich  in 
solche,  deren  Granne  unter  der  Spitze  der 
äussern  Kronspelze  hervorkommen  {Avi- 
sta sub  apice  petali  ex'terioris ), 
und  in  solche,  deren  Kronspelze  sich 
in  eine  Granne  endiget  ( Avista  ter- 
minal i). 

Nr,  40. 

Brom  us  squavrosus  panicula  nu- 
tanle , spiculis  ovatis,  arUüs  divaticatis.  Spec. 
Plant  Tom.  1.  pag.  4 3° • 

Nach  diesen  von  Lin  ne'  gegebenen 
Unterscheidungszeichen  wird  niemand  im 
Stande  seyn,  diese  Art,  die  auch  häufig  in 
der  Pfalz  wächst,  vor  der  völligen  Reife  der 


Saamen  f mit  Gewifsheit  zu  bestimmen. 
Nur  mit  dem  Keifen  der  Saamen,  oder 
auch  durch  das  Trocknen  fangen  die  Gran- 
nen an,  sich  zu  krümmen,  und  es  kann 
daher  in  diesem  Zeitpunkte  dieses  Grars 
von  ähnlichen  Arten  z.  B.  dem  BronutS 
arvensis  und  wöllis  nicht  leicht  unterschie- 
den werden,  wenn  man  in  der  Diagnose 
den  Pflanzen  forscher  auf  den  erst  mit  der 
Reife  des  Saamens  eich  zeigenden  Charakter 
dieser  Art  aufmerksam  machet. 

BROM  US  squarrosus . 

B.  pmicula  nutante,  spiculis  ovctis : aru 
stis  floroitibus  rectisy  smiinaiibus  divaficaiis • 

ß,  villosus.  Spiculis  incano - pubtscen- 
tibui. 

Diese  Abart  wächst  gleichfals  in  der 
Pfalz,  und  unterscheidet  sich  von  dem 
Bromus  wöllis  Linn.  durch  überhängende 
Rispe  und  die  gekrümmten  Grannen  des 
reifen  Saamens. 

Nr.  41. 

Unter  Bromtis  aspet  paniculct  ramosa 
nutante  scabviuscula , spiculii  linearibus  sub~ 
Uretibus  decem  floris  pilcsis  aristutis , culme 
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folvsque  hirtis. , Sjp^r.  Plant  Tom . 1.  p.  432, 
ninfs  Pollichs  Bromus  versicolor  pmi- 
cuta  patente,  spicu'is  angustls  linearibus  arista 
longionbus . Hist . Plant.  Palat . w.  109.  Wegge- 
Sirichen  wefden.  Sowohl  nach  den  trocke- 
nen Exemplaren;  die  Herr  D.  Roch  in  Kei- 
serslautern  an  den  von  Pollich  angezeigten 
Orlen  samrnlete,  als  auch  nach  den  aus 
Saamen  im  Garten  gezogenen  Pflanzen,  ist 
dieses  Grafs  nur  eine  Abart  von  Bromus 
a wen sls  Linn.  und  hat  mit  dem 
Bromvs  asper  nicht  die  mindeste  Ähn- 
lichkeit. 

Nr.  42. 

Zum  Bromus  litt  or  e u s panirula 
trecthtscvJa  s^abra,  spiculis  oblongis  subqna- 
drif!'>ris  (4-6)  glabris  rnutids . Spec*  Plant . 
Tom . 1.  p.  433.  gehöret  als  Synonym  mein 
Bromus  arun  dinaceus  panicnla  erecta 
contractu , spiculis  oblongis  scabris  snbari  tcitis 
paucifloris.  Flora  Germ . Tom.  2.  /’ßjr  1. 

141.  Aber  alle  Beobachter  dieser  Art 
bemerkten  mit  mir  eine  kurze  Granne  unter 
der  Spitze  des  äussern  Krön  halbes.  Es 
mufs  also  die  in  den  Speciebns  Plant . /.  c. 
gegebene  Diagnose  noth  wendig  geändert 
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werden,  zumal  da  panicuta  scabra  mit 
s p i culis  g l ab  ris  im  W ider  Spruche 
stehet.  _ / 

Nr.  43. 

Bromus  arvensis  Linn.  Spec,  Plant . 
Tom . 1 . p,  434-  wachst  nicht  in  der  Pfalz, 
sondern  nur  eine  Abart  desselben,  welche 
Pollick  Bromus  versicolor  nannte.  Das 
Grafs,  welches  Pollich  dafür  gehalten  hat, 
gehöret  nicht  hierher.  Es  ist  vielmehr  nach, 
den,  von  Herrn  D.  Koch  an  den  angezeigten 
Orten  gesammleten,  Exemplaren  eine  neue, 
in  den  Spec.  Plant . ausgelassene,  Art, 
nemlich  : 

BROMUS  erectus . 

B.  panicuta  erecta;  pedunculis  subsimpli- 
cibus , floscitlis  lanceolatis  teretiuscnlis , foliis 
radicalibus  angustissimis  ciliato  - pilosis . Smith 
Flor • Brit . VoL  1.  p.  131. 

B . agrestis . Allion.  Pedem . 2.. 

p-  249. 

jB.  perennis . Villars  Dauph . /^o/.  2. 
j?.  122. 

5.  arvensis  Pollich  pato#  113. 
( exclusis  synonymts) 


Varia t Spiculis  glabris  et  hirsutis , sex  «- 
ad  decemflons . D.  Hoch.  Bromo 

aspero  affinis . 

Nn  44. 

BROMÜS  r ac  emo  s üs. 

B . raceno  smplicissimo , pe  dun  cutis  unifloris , 
floribus  sexßoris  laevibus  arkiatis . iSjkw.  Plant 
Tom.  1.  p.  436* 

Ohne  meine  Erinnerung  'wird  ein  jeder 
leicht  einsehen,  dafs  diese  Diagnose  einer 
Veränderung  bedürfe,  da  sie  denen  übrigen 
an  Genauigkeit  des  Ausdruckes  nicht  ent- 
spricht. Füglicher  könnte  sie  also  lau- 
ten : 

B.  racemo  smplicissimo  erecto  - patulo 
pedunculis  indivisis , spiculis  ovatis  sexßoris 
glabris. 

B . panicula  erectiuscula  diffusa , pedunculis 
simplicibm , spiculis  ovatis  sexßoris , flosculis 
imbncatu  depressis  nervosis  glabris . Smith 
E/ora  Z7*?/.  1.  p.  i2ß. 

ln  Ls  Tr  ri  Analen  der  Botan.  Stück  8. 
p.  4*  n*  -•  wo  ich  diese  Pflanze  im  leben* 
digen  Zustande  genau  beschrieben  habe, 
zeigte  ich,  dafs  sie  dem  Brotr/us  nwllis 
Linw.  am  nächsten  komme,  und  Herr  Smith 


an  dem  angeführten  Orte  stimmt  mit  mir 
überein,  indem  Lr  den  Bronms  racewosus 
zunächst  dem  Bronms  mollis  folgen  lasset 
und  mit  demselben  in  Vergleichung  stellt. 
Die  Bemerkung  des  Herrn  Prof.  Wili.de- 
now  u n ter  d ern  Brom us  rac'ewrsu  > : Br  o - 
mus  gracilis  n.  29.  in  multu , prae- 
ter ■ p icularum  f orm  am,  cum  hac 
convenit , müfste  daher  in  der  Folge 
wesbleiben,  11m  Imingen  zu  vermeiden, 
indem  der  Bromm  graeihs  mit  dem  Bro- 
wns racewosus  Lii\n.  keine  Ähnlichkeit  hat. 

* Nr.  45. 

Bromus  triflorus  panicula  patente , 
floribus  snbtrifloris.  Spec.  Plant.  Tom.  1.  p. 
436.  bleibet  immer  noch  eine  zweifelhafte 
Art.  Pollichs  Synonym  mufs  wenigstens 
hier  weggestrichen  ^werden , denn  die 
Ptlanze,  welche  derselbe  unter  dem  Na- 
men Bromus  triflorus  H;st.  Pafat.  n.  119. 
beschrieben  hat,  ist  Avena  ienui's  Spec. 
Plant . Tom.  1.  p . 443.  oder  Avena  dubia 
Lkers  Flora  Herborn.  n.  89.  Tab.  9.  ßg . 3. 
wie  die  Exemplare  vom  Herrn  D.  Koch 
an  den  von  Poll  ich  angeführten  Orten 
gesammlet,  hinlänglich  beweisen. 

H 


Nr.  46. 

BR'OMÜS  madritensis. 

B.  pubescens , panicüla  patuta  subsecunda , 
'spiculu  linear ib Ui  retrorsum  scaherrimis:  aristis 
longissimis  scabris . fi-pw.  Plant.  Tom . 1.  p.  457. 

diandrus  panicüla  er ecto -patente  sub - 
ramosa 9 flosculis  lanceolatis  nervosis  sw.  c atis  di - 
mdris . Sdilth  i*7on  VoL  1.  p.  135. 

Dieses  Grafs,  weiches  in  den-  mehresten 
botanischen  Gärten  Teutschlaiules  sehr  ge- 
mein ist,  wurde  bisher  oft  verkannt  und 
für  Bronuu  rubens  Linn.  unrichtig  ausgege- 
ben. Mit  dem  Brömus  madritensis  mufs  eine 
andere,  demselben  6ehr  nahe  verwandte, 
Art  nicht  verwechselt  werden,  welche  Herr 
Professor  Linck.  auch  in  Portugal  fand, 
nemiich  : 

BROMÜS  maximus. 

B.  panicüla  dema  nutante , spiculis  oblon - 
gis  sexßoris  longissime  ans  tat  ts  lutsnUs,  semifli - 
Zw  pdnis  dorso  in  cur  vis* 

B.  diandrus  panicüla  mit  ante,  spien* 
Hs  oblongis  s ex floris  longissime  anstatt s hirsutis : 
valvula  coro/lae  extenore  bifido  * setacea.  Roth 
Botan.  AbhandL  und  Btob.  pag . 44.  n.  3. 


Gramen  bromoides , locustis  maximis , 
gmosum  itcdicum.  Scheughz.  Agrost . 261. 

Descriptio  bona! 

Flores  prioris  an  n i diandrl9  Anthe - 
rix  fuscis , hinc  obautumni  injuria s imperfecti 
et  steril  es : post  erioris  anni  omnes  tri - 
flrarfri,  Antheris  sufph  ureis. 

Differt  a •Brome  m a d r i t e n s i 
Li  nn. 

1.  Radio  e % nisi  ab  hyemis  injuriis  destrua - 

bienni;  nie  amma . 

2.  Foliis  radic  alibus  mgentts  cae - 

(*»  sattem ) foriüanthbus,  piloso - 

canescenübus. 

3.  Culmis , m plant  a,  duplo  vel 

triplo  majoribns. 

4.  No  dis  culmi  cylindrciceis  ; nee  annu- 

laribus . . 

5.  Panicula  majoref  densiore , nutante; 

. nec  ere do  - patente., 

6.  Stamm  i bus  in  spmtanea  et  perfecta 
planta  constanter  tr'{bus ; nec  constanter 
duobus. 

7.  *S  £ mini  bus  obtongo  - lanceolatis , ro  m- 
pressis , iono  plams  et  in  medio  in - 
curvis ; nec  oblongis , reetv\  scmiteretibus . 

8*  Aristis  duplo  longioribus. 

H 2 


Dagegen  könnte  mein  Bromus  rigi- 
dus  Catalecta  Bet . Fase . i.  p.  17.  *Sp£r.  Plant . 
Tom.  1.  p.  457*  wie  ich>  nach  wiederholter 
Vergleichung  dieser  Art  mit  der  ihr  nahe 
verwandten,  jezt  einsehe,  fiiglieher  als  Abart 
unter  Bromus  madritensis  in  der  Folge  ge- 
bracht werden* 

Nr.  47“. 

BROMUS  gracilis . 

B . racemo  simplicissmo  mitante , spicuüs 
alternis  sessilibus  remotis  teretibus  subulatis  gla- 
bris  aristatis . iS)w-  Plant.  Tom.  1.  4o8* 

sylvaticus  spica  simplici  nutante  se- 
cunda9  spiculis  sessilibus  teretiüs  cutis , aristis 
gluma  longioribus9  foliis  pilosis . Smith  Flora 
brit . Fo/.  1.  p.  136. 

U.  sylvaticus.  Pollich  Palat . *2.  nß- 

Im  Bremischen  findet  sich  dieses  Grafs 
fast  durchgängig  mit  haarigen  Ähren.  Die- 
ses mufs  entweder  untev  dieser  Art  bemer- 
ket werden,  oder  der  Zusatz  glabris  (scilu 
cet  spiculis')  in  der  Diagnose  wegbleiben. 

Nr.  48. 

Zwischen  Stipa  capillata  und  Art - 
stella  Spec.  Plant  Tom . 1.  pag.  441.  gehöret: 
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STIPA  elongatct . 

S.  aristis  nudis  rec-tis , catycibus  semine  pi- 
loso  longioribus , panicula  divaricata  mit  ante, 
foliis  linearibus  planis . Roth  Catalecta  bot . 
iwr.  i.  pag.  9. 

5.  b arbeitet-  foliis  rigidis,  hinc  striatis: 
panicula  laxa,  elongata:  aristis  longtssimis , & 
apicem  barbatis.  Desfont.  Flora  At- 
lant. Tom . 1.  /70g.  97.  Tab . 27? 

Distincfissima  a Stipa  paleacea . iS/w. 
/VawJ.  1.  /70g.  441.  Foliis,  Panicula 
et  Aristis . 

Habitat  . . . 

Anmerk,  Ich  würde  Herrn  Desfon- 
taine Stipa  barbata  für  die- 
selbe Pflanze  mit  der  ineinigen 
halten,  wenn  bei  jener  nicht  Ari - 
barbatae  genannt  würden, 
die  bei*  meiner  Pflanze  nur  sca - 
brae  sind. 

% Nr.  49. 

Arundo  Karka  catycibus  unifloris  nu- 
dis, flore  subulato  intus  lanato  mutico  brevio - 
ribus , panicula  secunda  nutante . Plant. 

Tom . 1.  456. 


jßei  dieser  Pflanze  sind  so  wenig  der 
Ke1  ch,  als  die  Krone  am  Grunde  mit  Haaren 
umgeben,  sondern  der  Fruchtknoten  ist  in- 
nerhalb des  Kronbalges  am  Grunde  mit  Haa- 
ren besetzet.  Sie  kann  also  weder  zu 
Sacckarum , noch  zu  Arundo  gebracht  wer- 
den, und  verdient  daher  mit  Recht,  eine  ei- 
gene Gattung  auszumachen,  die  ich  in  mei- 
nen Catalectix  bot.  Fase . 2.  p.  2.  Trichoori 
nannte. 

Nr.  50. 

Zwischen  Arundo  epigejos  und  Ca- 
tamagrostis  Spec . Plant . Tom . 1.  p.  456* 
gehöret:  . 

ARUNDO  stricta . 

A . calycibus  unifloris , petalis  lanceotatis 
glabris ; exterioris  arista  dorsali  erecta , pani* 
cula  coarctata  spiciformi , culmo  simplici.  Timm 
in  Litt  er  is. 

Habitat  in  Wegapolitania . 2J.. 

Ab  Arnndine  Epige'jo  differt:  Co- 
rot la  aristata  ; nec  mutica . 

Arnndine  Ccila  magrostide  dif- 
fert: 1.  Culmo  simplici.  2.  Panicnla  ri - 
gidiore . 3.  Petalo  exteriore  longitudine 


calycis ; nee  duplo  breviore  calyce . 4-  Pappo 

breviore . 

Nr.  51. 

Rottboe  lla  filif  ormis  spica  tereti - 
subutata  subcompressa  erecta , giuma  calycina 
bivalvi  ensiformi  patente . Spec.  Plant. 
Tom . 1.  464. 

Herr  Prof.  Wiludenow  änderte  nach 
einem  vor  sich  habenden  trockenen  Exem- 
plare meine  in  den  Catalectis  bot . Ehre.  1. 
jpßg.  21.  gegebene  Diagnose  dahin  ab,  dafs 
Er  den  Kelch  zweyklappig  und  ausgebreitet 
( Giuma  calycina  bivalvis,  patens ) angiebt. 
Dieses  mufs  ich  deswegen  erinnern,  um 
Irrungen  bei  der  Bestimmung  dieser  Art 
vorzubeugen.  Bei  Rottboelta  filif  ormis,  so 
wie  bei  j?.  in  urvata  und  den  beiden  hier 
hinzukommenden  neuen  Arten  ist  der  Kelch 
nur  während  der  Blühezeit,  oder  wenn  sie 
vor  der  r olligen  Reife  ihrer  Saamen  trocken 
werden,  ausgebreitet  (paten:.),  aufserdem  aber 
beständig  geschlossen,  oder  denen  Bliithen-  / 
theilen  angedrückt.  Durch  das  Trocknen 
schrumpfen  die  Kelchklappen  bei  Rottboella 
filif  ormis  und  in  urvata  so  sehr  zusammen, 
dais  sie  als  zwey  einzelne  Blättchen  erschei- 
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nen,  ob  sie  gleich  im  frischen  und  natürli- 
chen Zustande  nur  einen,  bis  unter  die 
Hälfte  gelheilten  Kelchbalg  haben.  Ein 
Umstand,  worauf  bei  dem  Unterschiede 
der  Arten  dieser  Gattung  sehr  viel  an- 
kommt, Um  also  vier  sehr  nahe  verwandte 
Arten,  wovon  zw ey  in  den  peäfbus  P'an-  ' 
tarum  noch  fehlen , richtig  von  einander 
zu  unterscheiden  , müssen  .die  Unter- 
scheidungszeichen folgentiermafsen  angege^ 
ben  werden  ; 

i',  ROTTBOELLA  incurv  ata. 

R . spica  tereti  ubutata  subarcuata,  gtuma 
catycina  subulata  adpressa  bipartita . 

R . spica  tereti  subulata  incurcata , gtuma 
catycina  bivalvi  subulata  adpressa.  Spec , Plant. 
Tom.  i.  p.  4^5. 

R.  spica  tereti  subulata , gtuma  catycina 
subulata  adpressa  bipartita % Smith  Flor . Brit . 
VoL  1.  pag,  151, 

2,  ROTTBOELLA  filiformis . 

R.  spica  tereti  subulata  subcompressa 
erecta , gluma  catycina  obtu^a  ensiformi  ad- 
pressa bipartita. 
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R.  spica  tereti  subulata  subcompressa 
erecta,  gluma  calycina  bivalvi  emi formt  pa- 
tente. Spec.  Plant . Tom . 1.  pag,  464. 

3.  ROTTBOELLA  biflora . 

R . subulata  erecta , calycibus 

bifloris  bivalvibus:  glumis  obtusis  adpressis 
margine  scariosis. 

R.  salina  spica  tereti  stricta  subulata , 
calycibus  bivalvlbus  obtusis  scariosis.  Sprengel 
Erster  Nachtrag  zu  der  Beschreibung  des 
Bot.  Gart,  der  Universität  zu  Halle,  igoi. 
pag.  34;  n*  45- 

Habitat  in  Hungaria.  © Kitaibel. 

Media  quasi  inter  Rottbo  ellam  incur - 
vatam  et  filiformem  tarnen  ab  ambabus 
distinctissima • 

Culmus  debilisy  pedalis  et  longior , fili- 
formisy  ramosus , nodos  incur  uus. 

Folia  linear  ia , striata , scabriuscula , 
mucronata.  Fa g inae  scabrmsculae . Ligula 
ultra  iineam  longa  truncata,  tenuissinia . 

Spica  tarn,  palmaris  et  longior,  erecta , 
stricta , crassitie  aequalis. 

Caeyx  biyalvis , bißörus:  Glumis  aequa *n 
obtusis , adppessis , margine  membrana 
nivea  auctis , scariosis , rigidis . 


Corollae  in  quovis  calyce  binae , her- 
waphroditae , sessiles , bivalve . : altera  seriore 
paulo  minore : valvulis  subaequalibus , ron- 
wiventibus , membranaceis , niveis,  nmticis : 
exterior e obtma;  interiore  acuminata . 

4.  ROTTBOELLA  monandra . 

i?.  subulata  erecta,  ghima 

caUjcina  univälvi  indiuisa  minuta , flosculis 
aristatis. 

R.  culmo  erecto , floribus  distichis  spicatis . 
Cavanill  /row.  Plant.  Hisp.  n . 41-  Tab.  39. 

1 

\ _ 

Gramen  exile  arundinaceum  minimum  acu - 
reflexum. 

Scheuc  z,  Agrost.  pag.  41*  Tab.  1. 
/g.  1 K.  bona! 

Habitat  in  Madriti  vicinis , 

Ctl.  SCEOUSBOE.  © 

^ consimilibus  facile  distinguitur  1. 
Gluma  calycina  minuta.  2.  Floribus 
aristatis,  tnonandris . 

Nr.  52. 

Mit  dem  Hordeum  secalinum  und 
maritimuni  Spec.  Plant . Tom.  1.  pag.  475* 


sind  Irrungen  vorgegangen,  wozu  ich  in 
meiner  Flora  Germanica  Gelegenheit  gegeben 
habe  und  die  ich  hier  zu  verbessern  schul- 
dig bin. 

Auf  den  Wiesen  in  der  Nachbarschaft 
* der  See  und  grofser  Flüsse  wächst,  vorzüg- 
lich im  Bremischen  und  Oldenburgischen 
sehr  häufig,  eine  Grafsart,  die  dem  Bordeo 
marino  sehr  nahe  verwandt  und  von  Oeder 
in  der  Flora  Danica  Tab . 630.  unter  dem 
Namen  Hordeum  maritimum  abgebildet 
ist.  Ich  folgte  Oeder  in  der  Benennung 
dieses  Grases.  Dagegen  haben  die  Englän- 
der eine  andere  Art  dieser  Gattung,  die 
nur  allein  am  Seestrande  gefunden  wird, 
und  also  mit  gröfserem  Rechte  den  Bei- 
namen maritimum  verdienet,  dagegen  das 
erstere  von  ihnen  pratense  benannt  worden 
ist.  Diese  beiden  verschiedenen  Arten  sind 
in  den  Speciebns  Plantarum  mit  einander 
verwechselt  worden,  wozu  ich  durch  die 
unrichtige  Angabe  des  Scheuchzerischen 
Synonyms  wahrscheinlich  Gelegenheit  ge- 
geben habe.  Da  mit  diesen  beiden  Arten 
noch  vier  andere  sehr  nahe  verwandt  sind, 
die  leicht  mit  einander  verwechselt  wer- 
den können  ; so  will  ich  sie  hier  der  Reihe 
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nach  zu  bestimmen  und  ihre  Synonymie  zu 
berichtigen  suchen. 

1.  HORDEUM  marinnm . 

H-  ßosculis  tateralibus  masculis  aristatis 
dorso  glabris , involucris  intermediis  ciliatis 
lanceolatis. 

H . ßosculis  lateralibus  masculis  aristatis , 
involucris  intermediis  ciliatis.  Spec.  Plant . 
Töwi.  i.  p.  4~'4* 

Flosculi  intermedii  involucra  lan- 
ceolata , ciliata . Aristae  floscülorum  omnium 
longitudine  aequales. 

2.  HORDEUM  pratense . 

H.  flosmlis  lateralibus  masculis  brevius 
aristatis  dorso  hirsutis  9 involucris  scabris 
setaceis . 

H pratense . Hudson.  .jF/or.  p. 

56.  Aiton  1.  p.  119.  Smith 

jF/or.  J3ri£.  Z7*?/.  1.  p.  156. . 

Ä maritimum  ßosculis  lateralibus  ma- 
sculis aristatis  dorso  hirsutis9  involucris  scabris . 
Roth  Flora  Germ . Tarn.  1.  p<  51«  Tom.  2. 
Pnrr  1.  p.  15°*  (ex  c l us  o synonymo 
S c h e u ch  z e r i)  Speeles  Plant  Tom . 1. 
p.  475.  ( exclusis  synonymis  omnibus) 


Schräder  Spie.  Florae  Germ.  Pars  1.  p.  7. 
(ex  eins  & synonymo  Va  h l i i.) 

H.  spicis  distichis9  folHculo  brevi , glnmis 
calycinls  seabris . Hall,  Helxu  n.  1538. 

H.  floscülis  lateralibus  mas cutis  aristatis9 
calycum  valvis  tetaceis,  Gmelin  Flor,  sibir.  1. 
pag.  124. 

Grnmen  spica  secalina.  C.  Bauh.  prodr . 
pag.  iQi 

Radix  perennis.  Vagin ae  foliorum 
praesertim  inferiores  hirsutae.  Ligula 
nulla , nisi  margo  vix  observabilis.  Spie  a 
hexasticha;  fuseö-viridis , vel  purpurascens. 
lnv olucr a omnia  setacea9  scaberrima.  F lo- 
se u li  laterales  brevius  anstatt , saepius  ma - 
s'culi  et  abortivi , rarius  fertiles , lanceolati , 
hirsuti:  int  er  me  diu  s dorso  glaber. 

3.  EORDEUM  secalinum. 

H.  flosculis  lateralibus  neutris  brevius  ari- 
statis , rfon'fl  glabris9  involucris  omnibus  seta- 
ceis  seabris. 

H.  floscuUs  lateralibus  mascutis  aristatis f 
involucris  setaceis  seabris.  Spec.  Plant.  Tom . 1. 
p.  475*  ( exetusis  synenymis  Hudsoni 
et  Hall  er  i)  Pioth  Flora  Germ.  Tom.  1. 
p.  51.  Tom.  2.  p.  150.  ( exclusis  synony - 
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mis  Halleri9  Buxb  dumii  et  Bau - 

hin  i.) 

Gramen  secaünuni  spicatum  minus . Monti 
Gram . pag.  60.  Icon . 96.  bona! 

Radix  annua.  Vaginae  foliorum 
glabrae *•  Ligula  brevissima  ciliata . Spica 
subdisticha , flavescenti - viridis . lnvolucra 
omnia  setacea,  temdoraf  scabra . Flosculi 
omnes  dorso  glabn:  laterales  brevius  ari - 
statU  constanter  tenuissimi , filiformeSf  starni- 
nibus  et  pistillo  destituti,  hinc  neutri:  in t ar- 
me diu  s lanceolatuSf  hermaphroditus* 

An  merk.  Dieses  Grafs,  welches  nicht 
häufig  in.  Teutschland  vorzukom- 
men  scheinet,  ist  von  den  melire- 
sten  Schriftstellern  für  Eine  Art 
mit  der  vorigen  gehalten  worden, 
daher  hält  es  so  schwer,  die 
Synonymie  richtig  zu  bestimmen. 
Hallers  Pflanze  ( Histor  ' Helv . w. 

1 533.)  scheint  offenbar  zum  Hordeo 
pratensi  zu  gehören,  weil  es  in  der 
Beschreibung  ausdrücklich  heifst  : 
s p i c a h e x a st  i ch  a.  Dagegen 
scheint  ScheuChzers  Gramen  spi- 
catum secalinmn  minus'’ Agrost.  p.  17* 
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das  Hordeum  secatimm  zu  seyn, 
weil  er  demselben  ausdrücklich 
ein  Bia'tthäutchen  (Ligul  a)  zu* 
schreibet,  und  weil  er  die  Seiten- 
bliitlieii  um  die  Hälfte  kleiner  an- 
gielÄ,  als  die  mittlere.  Ob  aber 
die  hier  angegebenen  Unterschei- 
dungszeichen hinreichend  sind,  das 
Hordeum  secalmum  als  eine  beson- 
dere Art  beizubehalten,  oder  ob 
es  füglicher  dem  Hordeo  pratensi 
als  Abart  untergeordnet  werde, 
mufs  ich  der  Beurtheilung  An- 
derer überlassen , wenn  sie  Ge- 
legenheit haben,  diese  beiden  Grä- 
ser mit  einander  zu  vergleichen. 

4.  HORDEUM  tu aritimum. 

H.  fiosculis  lateralibus  masculis  brevius 
aristatis , dor^o  glabris , involucri  flosculorum 
lateralium  ynteriore  foliolo  smiiovato . 

H . fiosculis  lateralibus  masculis  brevius 
aristatis , gluma  calycina  interna  flosculorum 
lateralium  semiovato . Smith  Flor.  Brit . 
Vol.  1.  p.  1.5 6. 

H.  fiosculis  omnibus  aristatis , \ lateralibus 
masculis,  involucellis  scabris,  interioribus  mas - 
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culorum  semVcinceolatis . Vahl  symbol . 2. 

pagr  25. 

H.  marinum  flos  cutis  later alibus  mci - 
aristatis , involucro  int  emo  flornm  late - 
ra'iufft  semiovata  Hudson  i\or.  Angl.  p.  57. 

Diese  neue  Art,  wovon  der  Herr  Con- 
' sul  Sckoüsboe  mir  ein  schönes  Exemplar 
mittheilte,  ist  dem  Horde  o bulboso , 
nach  der  von  Lin  ne'  gegebenen  Beschrei- 
bung ( Amoen . Acai.  Vol.  4*  3°4-) 

so  nahe  verwandt,  dafs  ich  sie  kaum  davon 
verschieden  halten  würde,  wenn  nicht 
Linne'  ausdrücklich  sagtet  Gluma  exte - 
rior  in  omnibns  flosculis  longa , aristata: 
Ivvolucra  bai  subciliata . Beides  findet 
aber  bei  dieser  neuen  Art  nicht  Statt. 

Nr.  53. 

Zwischen  Triticnm  prostratum  und 
pumilum . Spec.  Tom.  1.  430. 

mufs  folgende  Art  gebracht  werden. 

TRIT1CUM  squarrosum . 

T.  ot/a/i  ■ s quarr os a:  spieuis  disti - 

r/fii'.  calycibus  triflons  patentissmns : valvulis 
ca'ycinis  corollinisqne  lineari-subulatis,  scabris, 
rigidis. 
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T.  Bounapartis  spica  trmcata ♦ spicu - 
/ij  dütichis , colycibus  triflons  patulis:  valvu - 
ßf  calyinis  corollim  que  lineanbus  acuminatis 
scabns:  fokis  involutis . Sprengel  Erster 
Nachtrag  des  Bot.  Gart»  der  Universität  zu 
Halle.  1301.  pag.  40.  n.  50. 

Habitat  in  Aegypto.  Q*  Sprfngel. 

Radix  fibrös  a. 

Culmi  plureSi  debiles , diffitisi;  ad  nodos  in-  v 
fracti , filiformes * glabri , infra  spicam  piloso * 
scabriusculu  N 0 di  oblongi , incurvU  parrnt 

tlevatU  nitidi. 

Fülia  linearicu  flrccida9  mihi  plana  et  per 
siccitatem  vix  involnta . Vagina e g^abrae: 
floralis  laxior , ventrkvsa •:  Ligu  a ovata 
obtusa , brevis » 

Spica  uncialis  et  sesquiuncialis , flwte  /7o- 
resceMtiam  laxins  imbricata  compressa:  florifera 
et  fructifera  autem  squarrosa > ovalis , utnnqut 
parum  mgustior . Spiculae  aliernae , disii* 
chae9  patulae . 

C a l yx  bivalvis  triflorus , patentissimüs : 
Valn  ul  is  aeqiialibns , horizontal  ibus,  rigidio, 
Vmeari-subulatis , conduphcatis , canalmilatis , 

scabris , margme  tenui  membrana.eo  inctisf  ' 
in  spicula  una  alterave  spicae  infi  m a ple - 
futnque  sUrili  brevionbus , dms  lineas  vix  sit - 

I 


130 


perantitms,  in  retiquis  quatuor  linats  ad 
semiunciam  fere  longis. 

Coroi  lae  in  quovis  calyce  tres ♦ quarum 
intermedia  tninor  sterilis , bivalves , paiüläe , di- 
vergintes : Valvula  ex  t er  io  r l ine  an  - su- 

bivata , - infra  medium  concava,  subventriconi , 
supra  medium  conduplicata,  setäcea,  extus 
scabra , semiunciam  circiter  longa : Välvula 
m interior  linearis  duplo  fere  brevior  exterio- 
re,  membranacea,  ad  marginem  utrinque  linea 
viridi  elevata  scabra  costata , bidentata: 

dentibus  subülatir  subaequalibus* 

Stamina  Jr/a,  exserta.  T Hamen  ta  te - 
nuissima,  membranaceor  Anth er ae  ovaler, 
exiguae , flavescentes . 

P jstillüw  Ger  men  capitatum , fungi - 
forme , capitulo  albido , piloso,  subänguloso 9 
hast  attenuatum , £ flaues  eens.  Stig- 

mata dito , exserta , p'umosa- 

Ne ctarium : s q u am  ae  duae , exiguae 9 
lanceolätae ; germini  extrorsum  ban  ad - 
mernbranaceae , tenuissimae . 

Sem  in  a coroi  la  laxius  vestita , oblovgo- 
subulata , purum  ventricosa ♦ ro«- 

scabriuscu  a.  intus  infra  medium  ccinali- 
eidata:  denuduta  linearia,  fuscä , utrinque 
obtnsa . 
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Ob s er v-  Semina  hujus  graminis  a Vivo 
celeber . Sprengel  accepi.  Omnino  du 
stin  tissimum  ei  Tritico  pro strato 
a quo  yrae  ertim  recedit:  1.  Vagi - 
n is  culmum  arde  inve  tientibus ; nec 
lax  iS-  2.  Li  g üla  ovatä , brevissima  • 
nec  ob'onga , fere.  longitudinis. 

3.  Spieß  majore,  squarrosa , persu 
stente.  4.  Spie  ul  is  pa'tüis';  nec 
ton  pa dis  im bricciiis.  5.  Calycibus 
patentiss imiss  horizontalibus , scabris ; 
nec  adpressis  glabris. 

Nr.  54* 

Tritt  cum  juhiceum  catycibus  quin - 
i queflons  truncatL , folus  invo'utis.  Spec . Plant . 
Tom.  1.  43°. 

Wenn  man  die  Beschreibungen  ver- 
schiedener botanischer  Beobachter,  welche 
entweder  das  vor  Augen  habende  Grafs 
für  diese  Art  hielten,  oder  von  welchen 
man  glaubt,  daTs  sie  diese  Art  meinten, 
mit  einander  vergleichet;  so  wird  man  we- 
nige derselben  mit  einander  übereinstim- 
mend finden.  Einige  beschreiben  die  ihatt- 
scheiden  glatt,  andere  rauchhaarig  oder  lil- 
^ig,  einige  die  Iieica  - und  Kronspelzen 
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( Cafycis  et  CoroVae  valvvJae ) glatt,  abge- 
stutzt  und  unbegrannt,  andere  rauch,  wim- 
perig,  zugespitzt,  und  wohl  gar  begrannt. 
Entweder  verwechselten  sie  mit  dieser, 
Abänderungen  einer  anderen  verwandten 
Art,  oder  es  finden  sich  unter  diesem 
Namen  einige  verschiedene  und  besondere 
Arten.  Linke'  bestimmte  diese  Art  zuerst 
nach  einem  Exemplare  seiner  Sammlung, 
( Amoen . Acad . Vol.  4*  Pa£-  -&>.)  und  führte 
dabei  nur  ein  Synonym  an,  nemlich  Gramen 
tritici  spica  muticae  simili  C.  Bauh.  pin.  p . g„ 
prodr.  p . iQ.- fig.  17.  Scheuchz.  Agrost.  p.  7. 
In  der  Manti  sa  p . 327.  und  den  späteren 
Ausgaben  seines  Systems  sagte  er  aber  von 
dieser  Ar t : Gramen  glaberritnnm , vaginis 
foliorum  tomentosis . F 0 l i a atigustissima 
supra  glauca . S p ic  u l a e cidmo  adpressae 
calyibus  corollisque  aristatis  aut  muticis . 
Dieses  letztere  widerspricht  seiner  Diag- 
nose. Hieraus  erhellet  offenbar,  dafs  Lixne' 
nachher  ein  anderes  Grafs  vor  Augen  hatte, 
als  das  erstere  war,  wonach  er  diese  Art 
bestimmte.  Reichard  machte  die  Sache 
noch  verwickelter,  indem  er  in  seiner 
Ausgabe  des  Syst  Plant . ein  Paar  Sy- 
nonyme anführte  ? die  zu  dieser  Art  nicht 
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gerechnet  werden  können.  Hallers  Tri- 
tium radier,  repefite , cutmo  duro9  foliis  hir- 
sutis  locustis  quinquefloris  Hist . Helv . n.  i4-8- 
u:  d Gmeli  s Triticum  radice  perenni,  spkulis 
solitariis,  glumis  calycum  obtusis  Flora  Sibir . 
VoU  i.  p.  11&  n.  54.  können  nicht  zum 
Triticum  junceum  gehören,  weil  Leide 
Beobachter  die  Kelchspelzen  wimperig  (ci- 
liatae)  und  die  Kronspelzen  fast  rauchhaa- 
rig,  und  bald  zugespitzt  und  begrannt, 
bald  unbegrannt  beschreiben.  Herr  Schous- 
»oe  ( Marocc.  pag . 55.  Obs.)  ist  der  Mei- 
nung, dafs  das  Triticum  junceum  des 
nördlichen  Europa  wohl  nichts  anders 
sey,  als  eine  Abart  der  gemeinen  Queke 
( Triticum  repens) , welche  am  Seestrande 
eine  ganz  andere  Gestalt  annimmt.  Ich 
pflichte  demselben  vollkommen  bei , und 
glaube,  dafs  auch  Linne'  durch  eine  solche 
Abart  verleitet  wurde,  die  vorhin  angezeigte 
Beschreibung  unter  sein  Triticum  jun- 
ceum zu  setzen. 

Unter  dem  Namen  Tritic  uni  j unceum 
erhielt  ich  von  auswärtigen  Freunden,  theils 
an  Pflanzen,  theils  an  Saamen,  vier  verschie- 
dene Gräser,  die  ich  hier  näher  untersuchen 
und  bestimmen  will*  Zuerst  erhielt  ich 
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von  dem  Herrn  Bürgern eister  Timm  leben- 
dige Pflanzen  und  ein  y trockenes  Exemplar 
von  Tri  tt  c li m j uncewm  , wie  D er s elbe 
es  bei  Warnemünde  gefunden  batte.. 
Yon  diesen  Pflanzen  machte  ich  die  Be- 
schreibung, welche  ich  in  der  Flora  Germ . 
Tom.  2.  Pars  2.  pag.  566.  mit  ge  t heil  et  habe. 
Mit  derselben  kommen  die  Beschreibungen, 
der  Herren  Smith  und  Scholsioe  voll- 
kommen überein,  und  da  Erstever  in  dem 
Besitze  des  Linneischen  Herbariums  ist; 
$o  zweifele  ich  auch  nicht,  dafs  meine 
und  Schocsbqe’s  Pflanze  das  ächte  Tritt- 
cum  junceum  des  Linneischen  Herbariums 
sey.  Herr  Pastor  Trentepohl  theilte  mir 
nachher  Exemplare  mit,  die  Derselbe  bei 
Arpgast  an  der  wilden  Jade,  dem  Meer- 
busen der  Nordsee,  gesammlet  hatte.  Diese 
pflanzen,  ob  sie  gleich  dem  äussern  An- 
sehen nach,  dem  Triticum  junceum  sehr 
nahe  kommen,  scheinen  mir  doch,  wegen 
der  zugespitzten  Kelch  - und  Kronspelzen, 
nur  eine  Abart  des  Tritt  curn  repens  zu 
seyn,  mit  welchen  auch  die  Scheucht 
z e v i s c h e Beschreibung  ( Agrost.  pag . 7. ) 
ubereinkommt.  V«or  ein  Paar  Jahren  sand- 
ten mir  zwey  auswärtige  Botaniker  Saamen 
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hinter  dem  Namen  Triticum  jiincruni , woraus 
ich  zwey  verschiedene  Gräser  erhielt,  deren 
eines  ich  für  eine  Abart  des  Triticum  jun- 
eeum  halten  mufs,  das  andere  aber  scheinet 
mir  eine  besondere  Art  auszumachen. 

l.  TRITICUM  junceum . 

T,  calycibus  corollisque  truncatis  mnticis , 
/o/ii?  demum  invo'uüs  nm'rcn  ito -pungentibus. 

T.  calycibus  quinquefloris  truncatis f foliis 
involutis.  Ljnn.  Am  en.  Accd . Vol.  4.  p.  266 . 
Roth  jF/ora.  Germ.  Tom.  2.  Pars  2.  Addend . 
p.  ^66.  (exrlusa  v arietat e.)  Schousboe 
Marocc.  Pars  1.  52. 

T.  caty  i/ms  truncatis  quinquefloris,  fofiis 
invo'utis  nmcronato -pungentibus.  Smith  Flora 
Brit  Vot.  1.  pag.  i57- 

/3.  gi  gante  um  culmo  stricto. 

Gramen  angu  tifoüum  tritici  spica  muticae 
simili.  C.  Bauh.  pin.  pag.  9.  prodr.  pag.  iß« 
fig.  pag.  17. 

Habitat  in  arenosis  maritimis.  2J-. 

Radix  repens , articulata.  C ulmus  ad- 
sctndevs » superne  nudu-s Folia  linearia , aoj- 
minato-pungentia,  supra  striata  scabra  g/auca , 
subtus  laevissima , demum  involuta.  Vaginae 
striatae  glabrae.  Ligula  brevis , träne  ata. 


Spica  patmaris . stricta , erecta.  Spiculat 

rerrr  tius  n'ae , distichae , sesspes,  muticag , 

quinque - ßi  cctoflorae . Calyx  bival- 
vi>9  aequa!is,  g 'aber . Val vuli s trmcatis> 
extus  convexis.  Corollae  vatvula  ‘ exte * 
rior  ca’yti  omninn  conformi  , wutica,  obsolete 
emarginata ; inte,  rior  planiwcula,  margme 
ciliatth 

&.  gigant  eum. 

f)ijfert  i . Ra  die e (in  horto ) fasciculata9 
nee  repente.  $.  Culmis  tri - ad  quin* 
quepedahbus , strictis.  5.  Foliis  p'anist 
aetate  et  stecitate  tantum  involutis.  4» 
Ligulae  loro  margo  politm , utrinqne 
dente,  culmirn  ampleAente , notatm . 

5.  TRIT1CUM  repens „ 

T.  ca]ycibus  subulatis  nervosis9  corollis 
Ctcuminatis , fo'iis  planis 

T.  calycibiis  quadrifloris  subulatis,  acumU 
natisy  foliis  planis , Linn.  jS^w.  Plant  Tom . 
1.  p 431,  Roth  F/or,  Gm?i  7o/w.  1.  p.  50. 
Törn.  q.  /^rx  1,  p.  143. 

7",  caly  ibus  subulatis  multinervibus  quin * 
qnefloris , ßoscu’is  aruminatis , /o//ij  planis 9 ra - 
ifw  repente  Smith  i^erß  VoU  1.  pag . 
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ß.  aristatnm . Roth  Flor.  Germ . /,  r. 
ubi  Synonyma* 

8.  maritimum.  Smith  Flor . 2?ri£. 

/.  C.  8. 

7w  rar.  8.  FoTia  g?auca9  rigida , line^ria, 
primum  plana9  demum  invoiutä , mucro - 
nato  • pungentia.  Calyx  acuminatur , 
nervosus , carinatus ; carina  scabra. 
Corollae  valvula  exterior  acumi - 
rata  raft  raro  iw  aristam  brevem  at- 
tenuata . 

An  merk.  Sowohl  bei  dieser,  als  der 
vorhergehenden  Art,  findet  man  die 
Anzahl  der  Blüthen  eines  Ährchen 
sehr  verschieden.  Nach  der  Ver- 
schiedenheit des  Bodens  ändert  die 
Zahl  der  Blüthen  in  einem  Kelche 
von  drey  bis  zu  achte  ab.  Sie 
giebt  also  kein  sicheres  Unterscheid 
dungszeichen  dieser  Arten , und 
mufs  daher  in  der  Diagnose  ausge- 
lassen werden, 

3.  TRITICUM  fragile . 

T.  spica  tetvagona}  calycibns  sexfior'*  mn - 
Hcis  subacutis,  corollis  ' obtusissimis , folüs  rad'fr 


Cflfibus  ptanis  tomentosis ; culmeis  demum  in - 
vo'uti  . . aide  fragi  l. 

T sftica  trt*‘cigona9  ralycibus  sexforis  mu- 
tlcis.  foliu  radicahbus  planis  tomentosis ; cau - 
Unis  demum  involutis ♦ culmo  fragilu  IIoth 
CaUAecta  bot . Fase . 2.  png.  7, 

Gramen  maritimem  smca  loliacea , yb/iij* 
pungentibus  nostras . Pluknet  173. 

Tab*  3J;  j$g.  4-  bona! 

An?  Festuca  phoenicioides  racemo 
indivi  0,  spiculi  alternis  ubsessilibus  teretibus9 
foliis  involutis  nmcmnati  - pungentibys  Linn* 
Mantiss.  3.3.  Sz/jV.  Plant,  ed.  R ichard  Tom . 1. 
>p.  (Ob  synonymum  P luknetii.) 

Habitat  . . . 2J,. 

Statur a Tritici  repetrtis . Radix 
fibrös a,  nec  repms . Culmi  altiores , solidi, 

fragiles . F oli  a linearia , ngida , remota , 

depressis  sulcata:  radicalia  constant.r 
plana  vilosa » mollia ; culmea  media  et 
s u p er  io r a piloso  • sc.  br a9  demum  involuto- 
subpimgentia  et  angulosa.  V aginae  striatae: 
infimae  densusuv.e  tomentosae ; reliquae  gla- 
brae  nitida e , vi#  scabriu  culae.  Spica  ob- 
long n d ensa9  tetragona*  Spicu1  ae  alter nae, 
disttchae , mnticae 9 compresso  - planae , ouatae, 
plerumque  sexflor  ae.  Calyx  aequalis r Glu - 


mis  carinatis , nervosis,  glahris , suhacutis . 
Corollae  valvula  exterior  glumis  simi - 
/ix,  ß£  longior  et  latior , minus  cannata , 

mutica , obtusissima , pilis  brevibus  bar- 

bata , margine  tenuissime  ciliata . 

Anmerk.  Pluknf.ts  angeführtes  Syno- 
nym pafst  sehr  gut  auf  meine  Pflan- 
ze, Herr  Smith  aber  führet  es  un- 
ter dem  Triticum  junceum  (Flor.  Brit 
Vol.  i.  p.  15?.)  an,  und  Linke'  rech- 
net es  zu  seiner  Fe stuc ci  phoe - 
nicioides  Mäntiss.  33.  £•  jP/ß«£. 

ed.  Reich . Tom . 1.  p.  206.  welche 
in  dieser  neuen  Ausgabe  der  iS/7£- 
fiw  Plantarum  ausgelassen  ist.  Ich 
würde  die  hier  beschriebene  Art 
auch  für  die  Fe  tuca  phoenicioides 
gehalten  haben,  da  die  übrigen  von 
Linne'  angeführten  Synonyme  greifst 

tent hcils  auch  auf  meine  Pflanze 
< - 

passen,  wenn  nicht  Linne'  in  der 
Diagnose  sagte:  Spiculae  tepetes , 

Nr.  55. 

Sccibiosa  st  el  lata  corollb  qninqm- 
fidis  radiantibuf , foliis  dissectis,  receptacuUs 


j florum  subrotundis.  Spec • Plant . Tom . 2, 

pag.  554* 

/wc  jpm#  non  distincta  videtur : 

Scabiosa  simplex  caule  superne  nndo , 
fo'lis  bipinnatifidis  villosis ; foliolis  linearibus 
acutis , catyce  seminis  maximo  ccimpamilato. 
Desfont.  Flor . Atlant . 1.  126. 

T'-b,  39.  /g*  1.  Schqusboe  iBarocc.  Pan*  x* 

5.6. 

Nr.  56. 

Galium  spurium.  Fpec.  Plant . Tom . 1. 
jp  594*  Hier  sind  zwey  verschiedene  Pflan- 
zen mit  einander  verwechselt.  Denn  die 
Pflanze,  welche  die  teutschen  Botaniker 
mit  mir  bisher  für  Galium  spurium  hielten, 
ist  eine  neue  bisher  übersehene  Art  der 
Gattung  Valantia.  Dagegen  ist  mein  Galium 
hispidum  Flora  Germ \ Tom . s.  Pars  1.  pag. 
184.  das  wahre  Galium  spurium  Linnei , wie 
mich  der  Herr  Abt  von  Wulfen  hierüber 
belehret  hat.  Die  von  Lin  ne'  und  Rei- 
ch aro  um  chtig  angegebene  Synonymie  bei 
Galium  spurium  und  Valantia  Aparine  ist 
Ursache  dieses  Irrthums.  Ich  will  sie  hier 
zu  berichtigen  suchen. 


GALTUM  spurium . 

G.  foliis  subsenis  kneari  - lanc eolatis  mar - 
,gine  cauleque  retrorsum  aculeatis , pedunculis 
ramasis  divaricato  - patentibus 9 seminibus  reni - 
formibus  laevibus . 

G.  Spurium  folüs  senis  lanceolatis  cari- 
natis  scabris  retrorsum  aculeatis , geniculis  sim- 
plicibusi  fructibus  glabris . Linn,  iSV/j£.  lieget, 
ed . Murr.  p ng.  150.  Plant . ed  Reich . 

Tom . 1.  fag.  301 . (Exclusis  synonymis 
Vaillantiu  Raji  et  M orissoni.) 

G>  h ls pi du m foliis  subsen is  lineari - fo/z- 
ceolatis  mucronatis  retrorsum  hispidis9  fructi- 
bus glabris  subcompre^sis , seminibus  remfor - 
mibiis.  Roth  Flora  Germ . Tom.  2.  Pars  1. 
ptfg*  184.  sy  nonymis. 

G.  fofiis  serrcitis , petiolis  divaricatis , semi- 
nibus rugosis.  Hall.  Helv . w.  724. 

Aparine  vulgaris.  Kupp.  5. 

iVof.  Halleri  a.) 

Gaulis  diffusus , ramosus.  P e clunc ul i 
axillares  oppositi , ramosi , p'erumque  tricho- 
tomi:  fructiferi  maxinie  dwaricati.  Flo- 
res omnes  ferti'es.  S e m in  a reniformia , 
nigra , laevia,  magnitudine  seminis  Sinapios 
albae9  primo  intmtu  glaberrima  et  nitida, 
ad  leniem  vero  pilis  brevissimis  adypersa. 


Durch  fliese  angegebenen  Merkmale  wird 
ein  jeder  hoffentlich  im  Stande  seyn,  die 
Pflanze  Von  einer  andetn  zu  unterscheiden, 
mit  der  sie  zwar  weniger  Ähnlichkeit  hat, 
mit  welcher  sie  aber  doch  bisher  verwech- 
selt würde.  Diese  ist  das  Galium  spurium 
der  teutschen  Botaniker  und  der  Flora \ 
Germanica , welches  Herr  Smith  in  seiner 
vortrefflichen  Flora  Britannica  tricorne 
nennt.  Sie  ist  mit  Valantia  Aparine  Linn , 
äusserst  nahe  verwandt.  So  lange  aber 
Gal: um  und  Valantia  nicht  eine  Gattung 
ansmachen,  mufs  dieses  Galium , wegen  der 
beiden,  grgfstentheils  unfruchtbaren  Seiten- 
bluinen,  die  also,  wie  bei  Valantia  Aparine , 
nur  als  männliche  Blumen  angesehen  wer- 
den können , unter  die  Gattung  Valantia 
gebracht  werden.  Zur  näheren  Vergleichung 
will  ich  die  mit  einander  verwechselten 
Pflanzen  hier  folgen  lassen. 

i.  VALANTIA  tricornis. 

V '•  peduncülb  triflnris . floribus  öwnibus 
pedi  ellatis,  fructu  granulato,  folüs  tuboctonis 
retrorsum  aculeatis. 

Galium  tricorne  folüs  suboctonis  lan - 
oeolatis  margme  cauleque  retrorsum  aculeutis ; 
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petfunculis  triflcris  cixillaribüs  frnctu  grämt* 
lato  nutante.  Smith  Fora  Erit.  Vol.  i. 

pag. 

Galt u m spurium  foliis  senis  hnceolatis 
ca rinc  tu  scabris  retrorsum  acülealis , gmicnis 
simpliribus , fructibus  glabns . Linn.  Syst. 
Veget . Persoon  pag  1 55- 

Galiüm  spurium  foliis  senis  lanceola- 
tis  c-rinatis  retrorsuiv  a uleatis , geniiulis  sim - 
phibuSn  fructibus  recurvotis  scabris.  Spec. 
Plant . Tom.  i.  p.  594*  ( exclusis  synony - 
«2 z .>  Horti  Upsal.  et  Halieri)  Roth 
Fora  Germ . Tom . i.  p.  66.  Tom.  2.  Pars  i. 
Pft?- 

Gali tim  spurium  foliis  senis  lanceolatfs 
m arg  ine  ccirinctqüe  # retrorsum  äculeatis , fruc- 
tibus recurvotis.  Schradlr  <S]piV.  Flor.  Germ. 
i.  ig.  Tab.  i.  2* 

fz  /iwm  foliis  senat: s serratis , petiolis  tri - 
y?orfx  incurvis . Hall.  Helv.  n.  7^5* 

Apanne  semine  laevi.  Vaill.  Paris.  Tab . 

4.  3.  a. 

Aparine  vulgaris.  Rupp.  jfjenens.  p.  5* 
i\To£.  Halteri  b .) 

Caulis  p’enmque  simpli  issimus  cum  fo- 
liis et  p'duncuhs  retrorsum  cicnleat  r Folia 
acuto  mucrone  ternunata . Ptdmculi  alternd 
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trifidi , triflari.  Flores  onines  pedicelfati: 
laterales  plerumque  abortivi  et  mascu/i; 
intermeäio  hermaphroditico  et  fertili.  Pedi- 
c eil us  fructiger  arcuato  reflexus 9 hinc 
fructus  nutans.  Semina  globosa>  granulata 
sen  tubercuiis  parvis  exasperata * niagnitudine 
seminis  Cannabis  vel  Pisi  minoris . 

2.  VALANT1A  Aparine . 

Z7  pedunculis  trifloris9  ßoribus  ntasculis 
lateralibus  breviter  pedicellatis 9 hermaphroditico 
sessilli , fructu  tubercuiis  exasperato  9 foli'is 
suboctonis  antrorsum  aculeatis * 

Z7  ßoribus  masculis  trifidis  pedicellatis 
kermaphroditici  pedunculo  insidentibus . Linn^ 
P ant*  ed . Reichard  Tom . 4.  319* 

( Exclusis  synonymis  Halleri  et  V diU 
lantii)  Roth  i'Zonz  Germ.  Tom . 1.  p.  430* 
Tom.  2*  /^ns*  2,  p.  548*  ( Excluso  sijno- 
nymo  Ruppii)  Schräder  Spir*  Floraß 
Germ.  1«  p.  55-  Tab.  1.  fig.  3* 

Aparine  semine  Coriandri  saccharati  Par - 
kinsomu  Vaill.  Paris.  'Tab.  4*  j%-  3*  £ 
Caulis  r am  Osts 9 diffusus , r&m  peduncu - 
/ii’  YPirorsum  acute atus.  Folia  margine  an - 

trorsum  cuuleata9  cMus  mucrone  termmcita. 
P eduneuli  tnfiori:  jlonbus  lateralibus 
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sterilibus  masculis  breinssime  pedicellatls ; In- 
termedin hermaphroditico  sessili.  Pedun- 
cu  I us  fructiger  apire  arcuato  - refltxus. 
Semina  globosa , tuberculis  densis  evidentio- 
ribiis  magisy  quam  in  antecedente , exaspe - 
rata . 

Nr.  57. 

Zwischen  Plantago  patagonica  und 
albicans.  Spec . Plant . Tom . 1.  joag.  645. 
#.  12.  13.  gehöret; 

PLANTAGO  pilosa . 

P.  /o/ii$  lineari  - lanceolatis  pilosis  trinev- 
viis  integerrimis , wjfle  pilosissimo . spica 

ovato  - oblonga , squarrcsa  bract'eis  linearibus 
rigidiusculis  patentibiis . Roth  Catalecta  bot. 
Fas  . 2.  10.  Tab . 1. 

Habitat  in  Hispania?  O* 

Nr.  53. 

Nach  Plantago  Cornuti  Spec.  Plant. 
Tom.  1.  p.  649.  w.  26.  mufs  folgen: 

PLANTA  O villösa. 

P.  subcaulescem , foliis  lineari  - lanceAa- 
tis  obsolete  tnnerviis  subdenticulatis  villoso - 

K 


canescentibus  9 pedunculis  filiformibus  teretibus , 
spica  ovr.ito  * submtmda,  bracteit  alatis  cari - 
brevioribus.  Koth  Catalecta  bot . 
JFhlC.  2.  XI. 

P.  rcßpo  -tereii , /ß/iij  linear  i -lanre- 

olatis  integerrimis  villosis  obliqms , spica 
qvata . Moench  Method . Plant,  p . 4 59. 

-4.  Plantagine  älbicante  Linn. 
recedit  1.  Radice  fibrcsa , annua ; nec 
perenni . 12.  Caule  brevi , dedinato , subcom- 
presso.  5.  F oliis  obsolete  trinerviis , i/«7 JW 
ctpicem  denticulatis . 4*  Spica  ex  ovato-sub - 

rotunda ; nec  cylindrica . 

Nr.  59.  , 

Nach  der  Bemerkung  des  Herrn  Schous- 
boe  ist  die  Synonymie  bei  Plantago  afra 
und  Psyllium  von  Lin  ne'  unrichtig  an  e- 
geben.  Die  bei  Plantago  afra  ange- 
führten Synonyme  gehören  zu  Plantago 
Psyllium  und  die  bei  Plantago  Psyllium 
zu  einer  neuen  von  Herrn  Schoüsboe  zu- 
erst bestimmten  Art,  wie  folget: 

1.  PLANTAGO  afra. 

P . caule  r am oso  fruticoso9  f oliis  lanceo - 
latis  dentatis,  capitulis  aphyilis.  Spec.  Plant. 
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Tonn  1.  pag.  6;5--  (exclusis  synoriymis 
omnibus  excepto  Houttuin.) 

2*  PLANT AGO  Psyllium. 

P.  caule  rctinoso  herbaceo , foliis  planis 
trinerviis  dentatis  capitulis  aphyllis.  Scelous- 
BOh  Murocc . i.  pag.  67, 

P.  ramoso  herbaceo , /o/i£r  subdetp - 

tat  s recurvatis , capitulis  aphyllis * Plant. 

Tom.  1 . p^g.  650-  ( exclusis  synonymis 

Bau  hin  i,  D 0 do  na  ei  et  Tab  ernemon- 
tani Desfont.  Flor.  Atlant.  1.  pag*.  140. 

Psyllium  Di  scoridis.  vei  indicum , foliis 
crenatiSi  C.  Bauh.  pi/2  * p.  191.  Prodr.  99. 
Morl ss  3.  p.  26a.  & o-  T b ^7*  fig*  4« 

Psyllium  lacimatis  foliis.  Boccojm.  jS/V. 
8.  Tab . 7.  A . ö. 

3.  PLA  ITAGO  stricia . 

P.  r am oso  herbaceo  erecto , foliis 

tinearibus  canaliculatis  integerrimh , Capitulis 
aphyllis.  Sckousloe  Nlarocc.  Pars  1.  p.  69. 
Herba  pulicaris . i.  T aber  nemo  kt.  Icon . 

145* 

Psyllium.  Dodon.  pempt.  p.  1 16. 

Psyllium  majus  erectum.  C.  Baub.  pf/2. 

F*  a91*. 
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Psyllium  annuum  majus  9 foliis  integris , 
Moriss.  3.  p.  262.  S . 8«  Tab . 17.  /zg*.  2. 

Habitat  in  agris  circa  Mogadore • ©• 

Differt  a P l an  tagine  Psyllio  eui 
similis  1.  Foliis  angustioribns , longioribus, 
constanter  integerrimü,  canaliculatis  unicostatis ; ' 
nee  dentatis , p!cmis9  trinerviis.  2.  Spiet  s 
minoribus  et  mtundicribus.  3.  Bracteis  et 
caly  cis  laciniis  magis  carnosis , praeser- 
tim  aptee  crassioribns. 

Nr.  60. 

Zwischen  E chium  viotaceum  und 
maritim  um  Spec . Plant . Tiwz.  1.  p.  233. 
gehören  zwey  neue  Arten. 

1.  ECH1UM  t ernte. 

E.  caule  erecto  tenui  cum  foliis  Iqnceola - 

pi'ctfo  - strigoso , cornllis  inaequalibus , jfrz- 
minibus  corolla  brevioribüs . Roth  Catalecta 
bot.  Fase . 2.  pag.  16. 

jE.  micr  a nt  hum  staminibus  corolla 
brevioribüs , ca'yce  limbum  aeqnante , foliis 
lanceolatis  strigo^is.  Schouseoe  Marocc . 
Parr.  1.  p.  75. 

Habitat  in  arvis  provinciae  Hahae . 


o. 
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Ca nlis  erectus,  tenuis9  ramosus • Folia 
lanceolata 9 utrinque  attenuata . Racemus  in 

caule  ramisque  terminalis , 4ensus9  spicatus , 
secundus . Br  acte  ae  lineari-lanceolatae , a/for- 
laterales . Ca  ly  cis  laciniae  lineari- 

lanceolatae9  subaeqimles . C oro  1 1 a amoene 

caerulea , albo-striata9  extus  pubescem9  in  spon- 
tanen p^anta  calycis  longitudine:  in  culta  calyce 
dupto  fere  major:  Tubus  limbo  duplo  bre- 
vior : Limb  us  obliquus  inaequalis.  St  a- 
m in  a inaequalia  longitudine  tubi  corollae ; 
Stylus  longitudine  fere  corollae . Tota 

planta  exceptis  corollis  piloso-strigosa. 

2.  ECH1UM  p arv  ift orunu 

E . erectö  dichotomo , foliis  caulinis 

ova  i - ablongis , corollis  subaequalibus , calycem 
’vix  super antibus,  genitalibus  corolla  duplo  bre - 
vionbus . Roth  Catalecta  bot . iwc.  2.  p.  14» 

p arviflorum  caule  erecto  tubercu'is 
albis  hispido : foliis  caulinis  oblongis  sessilibus 
tuberculis  albis  hispidis , racemis  secundis  laxe 
floriferis , corollis  longitudine  calycis9  stamini - 
bus  corolla  brevioribus . Moench  Metkod. 
Pliinfc  u pag.  423.  ( Excluso  synonymo 

Linnei  £.) 


E.  annmim , folio  Lithöspermi  arvensis 
flore  parvo.  ßo  fr  ha  ave  Lugd.  1.  pag.  154. 
n.  xi.  secimdiim  Moench, 

Habitat ©, 

Caulis  erectus , a basi  ramosus , dicho- 
tomus . Rami  patnliy  remoti , longitudine 
c uüs.  Fnlia  obtusa:  radicalia  ouatia ; 
caulina  et  ramea  ovali-oblonga;  flora- 
lia  lan  eoata . 

Racemus  taxus , secundns . Ca  ly  cis 

lad n iae  lanceol  tae , sitbimtquales . Coro  Ha 
pal!  de  coerulea9  vix  calycem  super  ans , 
angulosa  et  pilosa ; l i ni  b u s snbaequalis , 
subplicatus , St  am  in  a inaequalia , iwta, 

corollae  parum  super  antia.  Stylus 
longitudine  staminnm , erectus , strictus , pi/u- 
siss  mus . planta  tuberculis  exiguisy  aetate 

a bi  adspersa , exceptis  coroilis , piloso  - his- 
pida . 

‘ Nr.  61.  " 

Die  Blätter  der  Primula  longiflora 
Spec , Plant.  Tom . 1,  p.  8°3-  sind  eben  so, 
als  bei  Primufa  farino^a,  auf  der  untern 
Seite  bepudert,  dieses  mnfs  nothwendig 
in  der  Diagnose  mit  augeführet  werden, 
nemlich ; 


PRIM  ULA  l o IT g i fl  o r a. 

P.  foliis  serratis  gfabris , subtus  fari- 
nosis , umbella  nutante , corollae  tubo  Ion - 
gissimo . 

Nr.  62. 

Linne'  giebt  Anagallis  Monelli 
als  eine  ausdauernde  Pflanze  an,  da  sie 
doch  jederzeit  nur  jährig  ist.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  allen  übrigen  Arten 
dieser  Gattung,  durch  lanzetförmige  Blät- 
ter und  einen  aufrechten  Stengel.  Mir 
ist  keine  Art  dieser  Gattung  bekannt,  die 
getheilte  Blätter  hätte,  ich  sehe  daher 
auch  nicht  ein,  warum  die  Blätter  die- 
ser Art  indivisa  genannt  sind.  Herr 
Schousboe  entdeckte  eine  neue  Art  und 
fand  daher  auch  für  nöthig,  die  in  den 
Spec.  Plant . Tom.  x.  p.  322,  angegebenen 
Unterscheidungszeichen  der  Anagallis  Mo * 
nelli  abzuändern. 

1.  ANAGALLIS  Monelli. 

A . foliis  lanceolatis , caule  erecto  her- 
baceo . ScüousBaE  Marocc.  Pars.  1.  p . 78. 

A.  foliis  indivisis ; caule  erecto . Spec . 
Plant . Tom.  1.  pag . 822.  Poiret  Iter  2. 


pag.  121.  Desfont.  Flora  Atlant,  i.  pag. 

i6y. 

Habitat  in  Italiae  et  provinciae  Hahae 
agris.  Q. 

2.  ANAGALLIS  collina. 

A.  foliis  lanceolatis,  ccuje  diffuso  basi 
fignso . Schoüsboe  Mavocc.  Pars.  1.  p.  7ß. 

Habitat  in  aridis  coliibus  provinciae  Ha - 
ftae.  1>. 

Differt  ab  antecedente , cui  similis.  Ca  nie 
bcP  fruticoro , ramosissimo , crassitie  petmae 
corvinac . Ramis  undique  diffusis.  Foliis 
int  er  dum  tnargim  rephcato  - mdulatis. 

Nr.  • 63. 

Lin  ne'  glebt  den  Charakter  der  Gat- 
tung Convolvüli  s folgendennafsen  an: 
Covolla  campannlata , plicata . Stigmata 
dücf.  Capsu!a  bilocutdris:  Loculis  dis - 
permis , und  den  der  Gattung  Ipomoea: 
Covolla  infundibuliformis . Stigma  ca - 
pitato  - globosum.  Capsula  trilociilaris. 
Aber  bei  der  Gattung  Ipomoea  ist  die 
Blnmenkrone  eben  so  gefaltet,  als  bei 
Comohwus,  und  bei  den  wenigsten  Arten 
der  Gattung  Convolvulns  findet  man  eine 
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Glockenförmige  Krone.  Durch  die  Ver- 
längerung der  Kronröhre  ( Tubus ) gehet 
nach  und  nach  bei  den  Arten  dieser  Gat- 
tung die  glockenförmige  Krone  in  eine 
trichterförmige  über,  und  die  Grenzen  die- 
ses Unterschiedes  verlieren  sich  hier  all- 
mählig  so  sehr,  dafs  sie  nicht  bestimmt 
mehr  angegeben  werden  können,  wie  ein 
jeder  Beobachter  bei  der  Vergleichung  meh- 
rerer Arten  selbst  wahrnehmen  wird.  Die 
Anzahl  und  die  Zertheilung  der  Narben 
( Stigmata ) ist  in  dem  Pflanzenreiche  eben 
so  sehr  Veränderungen  unterworfen,  als  die 
Anzahl  der  Staubfäden  ( Stciminci ),  nur  ihre 
Gestalt  bleibet  sich  unter  allen  Umständen 
gleich.  Die  fächerige  Frucht  ändert  in  der 
Anzahl  der  Fächer  eben  so  sehr  ab,  als  in 
der  Anzahl  der  Saamen  eines  Faches.  Oft 
gehet  ein  Fach  ganz  ein,  wenn  die  Frucht- 
keime in  demselben  nicht  befruchtet  wer- 
den, oder  in  dem  Falle,  wo  ein  Fach  meh- 
rere Fruchtkeime  enthält,  wird  oft  nur 
eines  derselben  befruchtet  und  die  übrigen 
bleiben  unvollkommen,  und  werden  von 
dem  Befruchteten  verdrängt.  Nur  der  Bau 
der  SaamenhülJe  bleibt  sich  unter  allen 
Umständen  gleich.  Es  linden  also  bei  die 


sen'  beiden  Gattungen  nur  zwey  Stücke 
statt,  die  einen  sichern  Gattmigscharakrer 
abgeben  können,  nemlicii  die  Gestalt  der 
Narbe,  und  der  Bau  der  Saamenhüile.  Alle 
übrigen  Unterscheidungszeichen  sind  nicht 
beständig  und  auf  alle  Arten  anwendbar. 

Entweder  müssen  Convohu'ns  und  Ipo- 
moea  in  der  Folge  nur  eine  Gattung  aus- 
machen,  oder  man  mufs  bei  der  Verihei- 
lung  der  Arten  auf  den  wesentlichen  Un- 
terschied beider  Gattungen  genauer  ach:en 
als  Linne'  und  die  bisherigen  Herausgeber 
seiner  Werke.  Gaertner,  der  es  auch 
einsahe,  wie  schwer  es  halte,  den  wesent- 
lichen Unterschied  des  Charakters  dieser 
beiden  Gattungen  auszumitteln,  nahm  in 
seinem  vortrefflichen  Werke:  de  fructibus 
et  seminibus  p'antarum  Tom . 2,  pag.  247.  den 
Gattungscharakter  von  der  Saamenhüile  her. 
Da  dieser  Charakter  aber  für  die  ungeüb- 
ten Pflanzen  forscher  schwer  zu  bestimmen 
ist;  so  .glaube  ich,  dafs  er  besser  von  der 
Narbe  ( Stigma ) hergenommen  werde.  Selbst 
Linke'  nahm  diesen  Charakter  mit  an,  und 
schrieb  daher  der  Gattung  Ipomoea  ein 
Stigma  capitatum  zu.  ln  der  Verilieilung 
der  Arten  aber  achtete  er  auf  diesen  Cha- 
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rakter  nicht,  und  brachte  verschiedene  Ar- 
ten zur  Gattung  Convolvu  us , die  eine  kopf- 
förmige Narbe  haben.  Der  Charakter  der 
Gattung  Convolvul  us  beruhet  haupt- 
sächlich darauf,  dafs  Stigmata  duo 
ob  longa  vorhanden  sind;  1 p omo  e a hin- 
gegen hat  Stigma  Simplex  {varius 
bifidum ) capitatum . Dem  zu  Folge 
müssen  C onv  olvulus  triden  tatus9  Nil9 
purpureus , striatus  s p e c io  sus  Spec. 
Plant . Tom.  1.  p , 843*  seq.  n>  14*  2n*  23* 
3 6.  58:  und  einige  andere  die  eine  kopf- 
förmige Narbe  haben,  nojth wendig  zur  Gat-* 
tung  Ipomoea  gebracht  werden. 

Nr,  64. 

Zwischen  Co  nv  olvulus  peniap'etq, + 
toi  des  und  lineatns  Spec . Plant.  Tom.  1. 
p.  367*  gehöret: 

CONFOLVULUS  citiatus . 

C.  foliis  obl  mgis  cnn  eiform  Ums  obtusis 
emargincäis  cViatis , caule  prostrato , capsulis 
pilosissimis . Roth  Catalecta  bot , Fase . 

pag.  22. 

Recedit  a Convolvu^o  pentayet:aloide9 
cid  proxiinns , 1.  Foliis  cuneiformibus  ob ~ 
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tusiif  ciliatu , exceptis  floralibus , emargmatis . 
2.  P edunculis  breuissimis . 3.  Capsula 

piod.sfimät 

Nr.  65- 

Zwischen  Ipomoea  hederacea  und 
triloba  Spec . Plant . Tom . . 1.  884* 

gehören  nebst  Convolvulus  s p ecios us , 
striatus,  Nil  und  purpureus: 

1.  IPOMOEA  barbata . 

7.  /b/üj  cordatis  tri lo bis , pedunculis  sub- 
unifloris  retortis%  calycibiis  barbatis : folio * 
Us  bracteisque  revoluto  - patentibus.  Roth 
Catalecta  bot . /wr.  1.  37. 

Convolvulus  coeruleus  hederaceo  folio  ma- 
gis  anguloso ♦ Dill.  Hort.  Eit  harn.  Tab.  80. 
92* 

Dijfert  ab  Ipomoea  Nil  Catalecta  bot. 
Fase.  1.  /.  r.  ( Conuolvulo  Linn.)  rwm  i/z/ß 
conjungere  videtur  Linneus  synonymum 
Dillenii  1.  Foliorum  sinubus  ratun- 
datis;  nee  rectanguUs.  2.  Pedunculis  flo - 
riferis  retortis ; nee  erectis.  3.  Ca  ly  c e 
in  frei  medium  pilis  rufis  maxime  bavbato \ 
supra  medium  cum  Br  acteis  recurvaio - 
patentissimo ; nee  rectoy  stricto , connivente. 
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4.  Cor  oll  ae  laciniis  rotundatis'  et  obsolete 
emarginatu ; nec  triangulciribus. 

52.  1P0  MOEA  varia. 

L foliis  cordatis  integris  trilobis  quinr • 
quehbfeve,  pedunculis  umfloris  erectis , cd!y - 
ri/H/x  patu'is:  foliolis  dor  o barbatis ; 

tribus  ext'erioribus  cordato  - lanceolatis , radice 
fusiformu  Roth  Catalecta  bot . iwr.  12.  p.  17. 

Conv olvuloides  pilosa  ceiide  volubili 
piloso , /b/zix  cordatis  acutis  utringiie  pilosis, 
pedunculis  unifloris,  corolla  pur  pur  ea.  Moench 
Method . pag.  45a. 

Differt  ab  avitecedente  1.  Radice  futi- 
formi  perenni . 52.  Foliorum  figura  varia . 
3.  P e dunculis  multo  longioribus.  4.  Br  ac- 
te is  ad  semiunciam  a caiyce  remotis ; nec 
Uli  adpositis.  5.  Caiyce  triangulo ; nec 
tereti.  6.  Foliolis  ccdycis  dor  so  tantum 
pilosis;  tribus  exterioribus  cordato -lan - 
ceolatif. 

Nr.  66. 

Zwischen  Trachelium  coeruleum 
und  tenuifolium  Spec . Plant.  Tom . 2. 
p.  926.  927.  w.  2,  3.  gehöret: 


l5ß 

TRACHEL1UM  cingustifo lium. 

T . er e dum , foiiis  linearibus  sessilibus 
'mteger  rimis  glabris . Schousboe  Marocc. 
Pars  i.  pag.  85- 

Habitat  in  montosis  aridis  inter  Me- 
quenestam  et  Fezzain. 

Nr:  67. 

Nach  Lonicera  japonica  Spec.  Plant . 
Term.  1.  p.  980«  n.  7.  mufs  folgen: 

LONICERA  canescens. 

L.  pedunculis  bifloris , distinctisf 

caule  volubili , /ö/üj  cordato-ovatis  petiolatis. 
Scholsbok  Marocc  Pars  1.  p 88* 

£.  bifiora  caule  volubüu  foiiis  cor - 
pdioldtis , pedun  ulis  axillarihus  biflo- 
ris. petiolo  longioribus . Desfont.  f7or. 

/a«/.  1.  p.  i84*  Tab.  52. 

Habitat  in  sepibus  ad  '■  Mogadore. 

Nr.  68- 

Zwischen  Datura  Metel  und  lae - 
t/ij*  Plänt.  Tom.  1.  10*09.  5-  & 

gehöret : 


DA  TURA  m a c r o c a u l o s. 

D . pericarpiis  glabris * inermibus  nutanti- 
bus , /a/iw  oblongis  rep  and  ts  subtus  sericeis, 
caiili'  kerbaceo,  inferne  pdo.o , superne  glabro 
submflato* 

Habitat  in  Cuba . Wiboro..  Q- 

Radix  fibrös  ä9  mihdconstanter  anniia . 

, * Ca ulis  ereetus,  debilis , tripedahs  et  al- 
tior , fistuiosus , superne  subdivisus , versus 
ba  in  purpurascens . pilo'sus , caeterum  gla - 
bernmus , g'auco-  viridis,  quasi  pruinosus , ar- 
ticidatus : n o d i s conir actis  ; inte  r n o di  i s 
longis , subinflatis. 

Rami  laeves ; alternd  rernoti,  supra  axil- 
lares. 

Folia  alterna , remota , patula , p££ia- 
/ata,  ovaii-oblonga , repanda , obtusa9 
basi  in  aequo  (ia , zw  petiolum  de  inentia,  supra 
saturate  viridia , costa  nervisque  depressis 
piloso-  argenteis , subtus  sericeä  nivea; 
sup  er  io  r a per  paria  plerumque  approximata • 

P et  i o li  semiteretes , supra  sulco  exa- 
rati , piiis  adsp er si  9 longitudine 
circiter  folii. 

Pedunculi  solitär  iu  supra  axillares,  teretes9 
glabri,  superne  maassati:  flonj eri  erecti 7 


semiunriales , crassitie  pennae  corvhae ; fru - 
ctiferi  de  flexi,  unciales  et  demum  sesqui- 
unciales , crassitie  pennae  anserinae . 

Calyx  cb'ongus , cicuwinatus,  infra 

apicem  hinc  lofigitudmaliter  dchiscens , mono- 
phy  luss  submembrana  ceus  gl  ab  er,  pur  dis  e'c- 
vatis  subrugosuSf  glauco  - viridis,  versus  bas  in 
obsolete  Purpura*  eens,  hast  demum  circumscis - 
.iw,  deciduus. 

Corolla  albet 9 speäosa,  lineis  quivque 
violaveis  notata . odore  fragrentissima , märgine 
decemdenticulata , caderum  cum  staminibus 
et  P istillo  generis . 

Pericarpium  nutans , obovale , obtusum , 
gtauco  - viride , glabrum , demum  elastice  dis - 
siliens  in  Va  Ivulas  quatuor  caducas , carno- 
sas  et  succulmtas . 

Receptagulum  columvare,  quadrangulum , 
albldum,  s ubmem branct ceum,  persistens. 

Semina  numerosa,  atra , nitidissima , rmi- 
formi- subrotunda,  compressa,  hylo  carnosö 
mveo  reniformi  praedita , demum  grisea. 

Dieses  schöne  Gewächs  verdanke  ich 
der  Güte  des  Herrn  Professor  Wiborg  in 
^Kopenhagen,  weicher  mir  Saamen  davon 
unter  dem  Namen  Datura,  mßcrocaul os 
Ortegae  mittheiite. 


Nr.  Gg. 
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Ob  meine  Atropa  plicata  eau}e 
herbaceo  adscendente  debili  semi-piloso , pedun- 
cuhs  later  altbus  tolitariis  trifloris  cernui .v,  ra/tf- 
corollisque  plieatis , filamentis  glabris , 
fohis  geminis  ovatis  cihatis  lucldi /.  Cßta- 

Iwr.  2.  p<7g.  24.  wie  ich  ver- 
1 muthe  , eine  verschiedene  Art  sey  von 
Atropa  procumbens  cau'e  herbaceo  pro - 
cumbente , foliis  ovatis  geminatis , umbel'is  pe- 
dunculatis  axillar  ibus , coroUis  rotatis.  Spec. 
Plant  Tom . 1.  pßg.  10  iß.  mufs  ich  der  Be- 
urtheilung  derer  überlassen,  welche  Gele- 
genheit haben,  beide  Pflanzen  zu  unter- 
suchen, oder  auch  nur  die  Abbildung  des 
Herrn  Cavanillls  Icon,  et  desenpt.  plant . 
Hi\p.  Vol.  1.  w.  8°*  Tab . 72.  mit  meiner 
Pflanze  zu  vergleichen.  Meine  Pflanze 
weichet  wenigstens  in  verschiedenen  we- 
sentlichen Stücken,  die  keine  Folge  der 
Cuitur  seyn  können,  von  der  Pflanze  des 
Herrn  Cava nii.les  ab,  wie  durch  die  Ver- 
gleichung beider  Beschreibungen  an  den 
angezeigten  Orten  schon  erhellen  wird. 
Die  folgende  Art  unterscheidet  sich  aber 
offenbar  von  der  Atropa  plicata  und  pro - 
cumbens. 
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A TROPA  umbell  ata. 

A . ccmle  erecto  kerbaceo  hirto , u’mbellv  1 
Cixillaribus  peduncu^atis  cernuis , calycibw  corol~  - 
luque  sübp'icatis’,  filamentis  bctsi  barbatis , /<?-  ; 
Ziiy  o vatis  integerrimis  scabris ; floralibus  £l 
geminis.  Roth  Catalecta  bot . 2.  ^ 

26.  a 

Nr.  70. 

Atropa  solanacea  caule  fruticoso , 
pedunculis  solitariisy  corolhs  campamilatis , /o- 
/iir  subovatis.  Spec . Plant.  Tom.  1.  p.  1013. 

Sowohl  in  dem  Königl.  Berggarten  zu 
Herrenhausen , als  auch  in  einigen  andern 
Gärten  hiesiger  Gegend,  findet  sich ' unter 
dem  Namen  Atropa  solanacea  ein  Strauch, 
der  wegen  der  Beschaffenheit  der  Staubkol- 
ben,  die  länglich  und  zusammenhängend 
sind,  und  an  der  Spitze  mit  einer  z wey- 
fachen Öffnung  aufspringen  (A  nt  her  Cie  ob - 
longae , coharer entts,  apice  poro  ge <- 
mino  d ehis c ent e x),  offenbar  ein  Sola - 
7ium  und  keine  Atropa  ist.  Dieser  Strauch  I 
kommt  nach  den  gegebenen  Unterschei- 
dungszeichen des  Herrn  von  Jacquins  mit 
dessen  Solanum  aggregatum  Icon,  ra 
rior.  Tab.  .3-3*  Collect.  4*  Pag>  l24*  unc^ 
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Comivielins  Solanum  lignosum  africanum  sem- 
jpervirens  y laurinis  folüs . Hort . Amstel.  2. 
Tab.  96.  vollkommen  überein.  Wenn  also 
Atropa  solanarea  Linn.  wie  ich  vermuthe, 
eine  würkliche  Atropa  ist;  so  mufs  dieser 
Strauch  davon  ge  treu  net  und  mit  den  hier 
' angeführten  Synonymen  unter  die  Gattung 
Solanum  gebracht  werden. 

Nr.  7 t. 

Nach  Lob  eli  a stricta  Spec.  Plant. 
Tom.  1.  pag.  944*  31*  mufs  folgen: 

LOBELIA  pallida. 

L . coule  erecto  simpHci  angulosöy  foHis 
oblongo  - ovalibus  denticufatis  undulatis  incano - 
pubescentibuSy  racemo  terminali  simplicL 

L . pallida . Sprengel  && 

Halle, pag.  56. 

Habitat  in  America  septentrionalu  2f. 
Sprengel. 

Radix  perennis. 

Ca ulis  erectur , strictus9  Simplex , crassitie 
pennae  corvinae , angulosus , ad  angulos  scabri- 
uscukiSi  bi  - tripedalisy  intra  ra  emnm  laevis > 
annuiiSy  saepius  tortus . 


Folia  laete  viridia , incano- pubescentia, 
scabriuscula , subtus  pallidiora , s'ubcarnosa , n- 
giiiuscula , obtiisa , tnargine  denticulata , den- 
tibus  obsoletis : radicalia  ovalia,  in  orbertt 
disposita , terrae  incmnbentia , märgine  plani- 
usculci , uncias  tres  circiter  longa  et  in  medio 
yix  ultra  unciam  lata , versus  angu - 

stiora:  ca  ul  in  a alt  er  na,  reniota , sessilia , 
elevata  scabriuscula  ad  caulem  utrinque 
decurrentia9  utrinque  angustajta , margine  un- 
dulata9  sensim  magniiudine  decrescentia : in- 
ferior a ob  longo  - ovalia  } superiora  ob - 
longa;  suprema  et  fioraha  linearia . 

Ra  leih  rs  terminalis , simplex,  semipedalis 
et  pedalis , multiflorus9  laxits , speäosus . 

Flores  alterni9  solitarii,  pallide  coerulei , 
pedunculatu 

Pedunculi  filiformes , obsolete  trigoni9 
semiunciam  circiter  longi9  basi  foliolo  suf- 
ful tu 

Cai.yx  wonophyllns ♦ gl  ab  er,  pefitagonus, 
su leis  deceni  notatu.;:  dentibus  suhaequalibus, 
linearibiis , a cutis , integermmis , reciis,  sesqui 
lineam  ad  duas  lineas  longis , dorso  livea 
elevata  costatis:  floris  hemisphaericus : frti- 
c t n s ovato  - cubrotundus , subin flatus . 


Corqlt.a  nvwvetala,  irregularis.  Tu- 
bus cy'inärcceus , calyce  duplo  fere  longior, 
obsolete  pentagonus  * superne  longitudinaliter 
divisus , plicatus.  Limbus  quinquepar- 

titus;  laciniis  duabus  sup  erioribus 
min  ori  b us  9 stsquilineam  ad  duas  lineas 
longis , linearibus , .obtusis9  adscendentibus , 
quulibut ; tribus  inf  erioribus  majoribus, 
subcequalihts , rectis9  ov alibus 9 obtusis, 
dorso  linea  elevata  costatis9  duas  ad  tres  lineas 
longis9  interm  edia  vix  paulo  longior  e late - 
ralibuSf  basi  ad  faucem  utrinque  catlo 
elevato  albo  notatis. 

St amin a quinque . Filament a suhulata , 
subcompressa,  tubo  corollae  breviora,  infra 
medium  alba9  distincth9  -<  p ilosa  , 

coerulescentia , glabra9  conniuentia , 
connata9  flaues  :entia. 

Antherae  nigricantes9  cohaerentes  et  qua - 
.si  cylindrum  constituentes , tarnen  di  vis  i- 
bil  es,  extus  striatae . 

PiSTiLLUM.  Germen  inferum  acumina- 
tum . Stylus  cylindraceus , longitudine  fila- 
! mentorum.  Stigma  rotatum , obtusum, 
margtne  fimbriatum • 
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Capsula  ccityce  tectJ,  ovata ; longiiu - 
dmaliter  sulcata,  bilocnlaris , apice  bidentata , 
bivalvis 

Semina  exigua , oblonga , brunnea,  trans - 
versim  rugosa , 

Nr.  72, 

Solanum  W elongena  caute  inermi 
herbaceo , fol'ns  ovatis  tomentosis , pedunculis 
penduLs  incrassntis , calycibus  inermibus . £p#v 
Tom . 1.  pag.  1036. 

Das  hier  angeführte  Synonym  Solanum 
pomiferum,  fructu  oblongo.  Pluknf.t  Fluß. 
Tab  226,  2,  kann  wohl  nicht  hierher 

gehören,  denn  in  dieser  Figur  sind  foliq, 
angulato-  dentata  et  fructus  clavato- 
tncurvns  abgebildet. 

Nr.  73. 

Diosm  a oppositilia  Spec . Plant. 
Tom . 1.  1133,  Hier  mufs  bei  £ric$ 

africana  etc . Plurnet.  W/w.  statt  7i*£,  273, 
7il£.  gesetzet  werden, 

Nr,  74. 

1 

Herr  Schousboe  beobachtete  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Marokko  das  Eineoden- 


drum  Arg  an  genau,  und  berichtigte  zu- 
gleich die  Synonymie,  wie  folget. 

ELAEODENDRON  Arg  an. 

E.  ramis  spinasis,  foliis  lanreolatis  obtu- 
sis.  Schousboe  Maroc.  Pars  1.  pag.  103. 

E.  ramis  spinoJs,  foliis  ovatis  obtusis. 
Retz  Observ.  büt.  Fase.  6.  pag . 26.  Link, 
Spec.  Plant.  Tom.  1.  pag.  1148-  ( ex  du  sis 
synonymis  ffacquini  et  Boccones .) 

Rhamnus  siculus  Linn.  Syst.  Nat . 3. 
p.  227.  ( exclusis  synonymis.')  Lycii  simi- 
lis  frutex  mdicus.  Commelin  Hort . Amst.  1» 
pag.  161.  Tab.  83* 

' N*  75. 

Unter  der  zweyten  Abtheilung  * * Gau- 
les Cent  es  nach  Viola  äecumb ens  Spec . 
Plant.  Tom , 1.  pcg.  1168.  mufs  eine  neue 
Art  folgen,  welche  Herr  Ortega  zuerst 
entdeckte  und  Herr  Professor  Wibor^  mir 
inittheilte,  nemlich: 

VIOLA  verti  eil  lata. 

V.  caule  debili  diffuso  pubescente9  foliis 
senis  verticillatis  inaequaiibus  oblongo-lanceolati s 
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serrulaiifi  pedunculis  oppositis  axillctribus , caly- 
cilnis  postice  aequalibus. 

Habitat  in  Nova  His  p an  i a.  2p. 
Ortega. 

Ca ulfs  teretes,  fi1iformes9  ncdosi 9 artvu - 
tatu  pubescentes*  pedales  et  longiores>  debiles , 
diffus h ramosi , foliosu  Rami  alterni. 

Folia  sena9  verticillata , oblongo-  lanceo- 
lata9  utrinque  attemiata , pybescentia , remote 
serrulata , plana:  duo  opposita  majora9 
cum  stifulis  quahior  paulo  minoribus9  caete- 
rum  ex  acte  conformibus . 

Pedunculi  oppositi9  axiüares9  * sollt  arii9 
midi , capillares ♦ unciales , uni  fl  er  i9  apice  incurvi9 
infra  apicem  loco  bractearum  annullo  piloso 
fraeditL 

Flores  minuti9  rubentes. 

Calyx  exiguus9  püosus9  clausus:  folio - 
Hs  covniventibns , ovali-  blongis9  obtusis9  postice 
aequalibus ; nec  appmdicu]atis. 

Corolla  ecalcarata9  pentapetala9  subae - 
qualis : Petalis  obtwis:  quntuor  longitu- 
dine  ca/ycis , oblongis;  quinto  duplo  fere  Ion - 
giori,  ovalL 

Stadiina  quinque . Antherae  oblongae9 
ferrugineae , margine  membranaceo  sese  am- 


flectentes , sub  incrmento  gertninis  distinctae, 
spatulatae. 

Pistillum:  Ger  men  subrotundum , exU 
guum.  Stylus  brevis . Stigma  clavatum , 
obtusum . 

i , Capsula  trivalvis , plerumque  ennea-'permct . 

Semina  nitidissima , subrotunda . 

Nr.  76. 

Nacli  lllecebrnm  alsinefolium  Spec . 
Plant.  Tom . 1.  ptfg.  1209.  rc.  19.  mufs  eine 
Pflanze  folgen,  die  Herr  Schousboe  ent- 
deckte , welche  von  dem  Charakter  der 
Gattung  Jllecebrum  darin  abweichet,  dafs 
sie  fünf  kleine  Kronblätter  ( Petala ) 
und  eine  dreyklappige  Capsel  ( Capsula 
trivalvis ) hat,  bei  lllecebrnm  aber  die  Blu- 
menkrone fehlet,  und  die  Capsel  fünfklap- 
pig  ist.  Da  sich  indessen  in  den  übri- 
gen Blüthentheilen  kein  wesentlicher  Um 
terschied  findet,  der  hinreichend  wäre,  die- 
sen kleinen  Strauch  von  der  Gattung  llle- 
cebrum  zu  trennen  und  als  eine  besondere 
Gattung  aufzuführen;  so  behielt  Herr  Scho- 
usboe denselben  in  dieser  öattung  bei. 
Um  aber  den  Beobachter  in  der  Folge  auf 
den  Unterschied  dieser  Art  von  allen  Mit- 
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arten  aufmerksam  zu  machen,  mufs  ich, 
mit  der  Erlaubnifs  meines  Fieundes,  nach 
'dem  vor  mir  habenden  Exemplare,  die  von 
Ihm  gegebene  Diagnose  abändern. 

JLLECEBRUM  gnaph a! oides. 

I.  caule  suffiuUcoso  prostrato , foliis  ob - 
longh  tomentosiS)  floribus  terminalibus  conge- 
stis  corollatisy  capsu’a  trivalvi. 

L caule  sujfruticoso , prostrato * foliis  ob - 
longis , tomentosi *,  floribus  terminalibus , con - 
getis . Scho  Mroc.  Pars  1.  ptfg.  lt'T. 

Habitat  in  arenosis  maritimis  prope  Mo* 
gadore . t). 

Nr.  77. 

Unter  The  sinnt  alpin  um  Spec . Plant 
Tom  1.  pag.  1212.  mnfs  das  Synonym 
Pol  lieh  palat . 72.  240.  weggestrichen  werden* 
denn  die  Pollichsche  Pflanze  ist  ein  von 
Thssium  alpinum  und  Linophylhm  verschie- 
denes Gewächs,  wie  Herr  Hayne  zuerst 
beobachtet  hat,  als  Er  eine  neue  Art  die- 
ser Gattung  bei  Berlin  entdeckte  und  diese 
mit  den  übrigen  verglich.  Zugleich  müssen 
die  Diagnosen  der  beiden  Linneischen  Arten 
verändert  werden. 


i.  THESIUM  Linophy!  tum . 

T.  caule  erecto  subramoso , panicuta  fo~ 
liacea , floribus  pediceltatv,  bra'teis  minoribus 
obvallatis.  Hayn  e Journal  für  die  Bot  van 
Sehr  ad  er  Bd.  2.  St  1.  p.  2g.  Tab . VI.  C . 

T.  Linophy  Hum  panicuta  foliacea,  foliis 
ünearibiis.  Spec . Plant . Tom . 1.  pag . 1211, 
synonymis  et  varietatibus.') 

fl,  THESIUM  ramos  um. 

T.  caule  erecto  ramoso , racemis  foliatis 
elongatiu  floribus  sessilibus  bracteis  minoribus 
obvallatis . Hayne  Journal  für  die  Bot . i/ora 
Schräder . 2.  Sfc  1.  p.  30.  Tah%  Vif 

T.  p alatinum  caule  ere  to  ramoso , rac*- 
wi/  foliosis , fructibus  calyce  majoribus  bracteis 
minoribus  obvallatis.  Roth  Cßtalccta  Bot , 
iwr.  2.  pag.  29.  w.  2. 

ÜT.  alp  in  um.  Poti  ich  pa/a£.  2.40* 

Habitat  in  P alatin^tn. 

3,  THESIUM  alp  in  um. 

T.  canlibus  prostratis  simplicibus , racemo 
foliato  secundo,  floribus  sessilibus  bracteis  mino «■ 
rifw  obvallatis.  Hayne  Journal  für  die  Bot 

von  Schräder.  Bd.  2.  Ä.  u pag.  3 c, 
Ta&.  VI  Ä 
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T.  tißutihuf  prostratis  simplicibus • racetnis 
fofiosis  secundis,  fructibus  cayci  subaequaübus 
bracteis  minoribus  obvallatis . Roth  Catalectci 
bot . Fase . 2.  p g 29.  n.  1. 

T.  racemo  foliato9  foliis  lintaribus . 

Plant.  Tom.  1.  pag.  1212.  ( Excluso  syno* 
nyrno  Pollichii.) 

4-  THES1U M ebracteatum. 

T.  caule  erecto  smpliä9  racemo  foliato, 
ßoribus  pediceHatis,  bracteis  minoribus  destitu- 
tis.  Hayne  gfourn.  für  die  Bot.  von  Schrä- 
der. Bd.  2.  St.  1.  p.  33.  Tab.  VII.  Ter- 
mini botanici  Heft  6.  Tab.  26.  fig.  t\. 

T.  camosum  caule  erecto  simplici , racemo 
folioso  cämoso , fructibus  calyce  majoribus  brac- 
teis minoribus  destitutis.  Roth  Catalecta  bot . 
Fase.  2.  pag.  29.  n . 3. 

Habitat  prope  ßerolinum. 

Nr.  78- 

Chenopodium  anthelminticum  foliis 
ovato-oblongis  dentatis , racenns  aphyllis.  Spec. 
Plant . Tom.  1.  pag.  1304. 

Linne'  rechnet  zu  dieser  Art  als  Syno- 
nym : Chenopodium  Lycopi  folio  perenne . 
Dill.  TTctJ.  Elthatn.  pag.  78.  2a£.  66. 
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fig.  n6.  77.  aber  keine  von  beiden  Abbil- 
dungen dieser  Tafel  kann  zu  dieser  Art 
gehören.  Chenopodium  Lycopi  foHo  perenne. 
Dill.  Hort . Eltham.  Tab . 66.  fig . 76.  ist 
offenbar  das  Chenopodium  ambr osioides 
Spec.  Plant . /•  c.  n . 15.  welches  Lin  ne' 
unrichtig  als  eine  jährige  Pflanze  angiebt, 
da  sie  doch  ausdauernd,  nur  nicht  unter 
unserem  Himmelsstriche  ist  Chenopodium 
sempervirens  foliis  tenuius  la  iniatis . Dill 
Hort . Eltham.  Tab.  66.  fig . 77.  stellet  dage- 
gen das  Chenopodium  multifidum . Spec. 
Plant.  L c.  n.  16.  sehr  gut  vor,  und  mufs 
als  Synonym  dazu  gebracht  werden,  j 

Nr.  79. 

Salsola  hyssopifolia . Spec.  Plant. 
Tom . 1.  pag.  1314*  Diese  Art  unterschei- 
det sich  von  den  librigen  dieser  Gattung» 
durch  einen  einblättrigen,  fünffach  einge- 
schnittenen  Kelch,  der  an  der  innern  Seite 
mit  fünf,  einwärts  gebogenen  Zähnen  ver- 
sehen ist.  Nach  der  Befruchtung  ver- 
schliefsen  diese  Zähne  den  Kelch  und  die 
äusseren  fünf  Kelchklappen,  welche  vor- 
her fast  unmerklich  waren,  wachsen  als- 
denn  in  fünf  lanzettförmige,  hornartige,  an 
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der  Spitze  hakenförmig  gekrümmte  Kör- 
per aus,  wie  Herr  Pallas  in  seiner  Reise 
durch  das  Russische  Reich  Tab.  L . fig.  r. 
Litt,  a - /.  sehr  schön'  gezeiget  hat.  Fer- 
ner hat  diese  Pflanze  einen  einfachen,  kur- 
zen Staubweg  (Stylus),  zwey  lange  Narben 
(Stigmata),  und  einen  einwärts  einfach 
gekrümmten  Saamen.  Diese  Unterschiede 
sind  hinreichend  genug,  sie  von  der  Gat- 
tung Salsola  zu  trennen,  welche  einen  fünf- 
fach gecheilten  Kelch  hat,  dem  aber  die, 
die  Mündung  desselben  verschliefsenden, 
fünf  Zähne  fehlen,  und  deren  Saame  schrau- 
benförmig gewunden  ist  {Semen  cochleatum ). 
In  dem  zweyten  S Lücke  des  zweyten  Ban- 
des des  Schraderischen  Journales  für  die 
Botanik  Seite  303-323.  habe  ich  eine  ähn- 
liche Pflanze,  als  eine  neue  Gattung,  unter  ! 
dem  Namen  Kochia , beschrieben,  zu  weh  j 
eher  auch  diese  Salsola  hy , sopifolia  und 
noch  eine  andere  Art  gerechnet  weiden 
mufs,  die  ich  hier  mittheilen  will. 

Diese  neue  Gattung  gehöret  in  die  erste 
Ordnung  dieser  Classe  (P entandria  NI 0 - 
nogynia) , zwischen  Celosia  und  Che - 
nolea  Spec . Plant . Tom,  1.  pag*  1203, 


K 0 C H 1 A. 

Calyx  monophyllus , campanutatus , quin* 
quefidu  : laciniis  detnum  alienatis>  ratatis : 
faux  clausa  dentibus  quinque  triangularibus 
dcpressis  Corolla  nulla.  Stylus  brevis . 
Stigmata  2.  seu  3*  lönga.  Capsula  itnilo- 
cularts , 1-  2-  sperma.  Semen  ittcurvim . 

1.  KOCHIA  arenaria . 

K . razife  diffus o>  foliis  Unearibus , laciniis 
caly^  is  fructiferi  demum  membranaceis  scariosis 
venosis  ovato~oblongis  obtusis . 

K . arenaria . Roth  m Schräders 
(f Journal  für  die  Bot . ßi.  2.  2.  307. 

J] . nbi  descriptio * 

Ca mpkorasma  monspeliaca . Pol- 
lich  palat  n . 176. 

Salsola  arenaria . jF7<?r.  Germ . 7o?«.  2. 
Pars  2.  Addend . pßg.  575* 

WH  lern  etia  arenaria  caule  diffuso , 

I /o/üy  Unearibus  integerrimis  pilosis,  floribus 
j conglomeratis  laterahbus , incrementis  calycinis 
i membranaceis  scariosis . Marklin  iw  Schra - 
I ffoitr.  für  die  Bot . Ä.  2.  ß^.  2.  p.  530. 

Habitat  in  Palatin  atu-  Q, 

' Laciniae  calycis  ante  anthesin  exigue% 
lanceolatae,  dentiformes}  post  anthesin  in  eres* 
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cunt  in  Alas  quinque  rotatas , ovato-oblongcis 
vel  rhomboideas,  obtusus , membranaceas,  sca - 
r.io^as,  a bldasy  hyalinen,  venis  purpureis  parum 
ellvatis  pulcherrime  pictas,  petala  mentientes. 
Semen  arcuatum  subrotundum . 

2.  KOCHIA  hyssopifolia . 

TT.  raw/tf  erectof  foliis  linearibus,  laciniis 
calycis  fructiferi  demum  lanceolatis  subulatis 
com  eis,  apice  uncinatis. 

Salsola  hyssopifolia,  herbacea,  foliis 
linearibus  planis , glomerulis  florum  axillaribus 
lanatis . Spec.  Plant . Tom.  1.  1314. 

Salsola  hyssopifolia . Pallas  £fter  1. 
append.  n . 107.*  Tab . L.  fig.  1 . 

JVill  emetia  l an  ata  caule  simplici  erecto , 
linearibus  filosis , flonbus  lanuginosis 
conglomeratis  axillaribus : incremen tis  calycinis 
subulatis  Corneis.  Marklin  i«  Schräders 
Journal  für  die  Bot.  Bd.  2.  SY.  2.  330. 

(ex^luso  synonymo .) 

Habitat  in  Sibiria . O* 

Calycis  lacmiae  exiguae , dentiforwes , 
florum  glomerulum  obducente  absconditae 9 
po*t  anthesin  incrcscunt  in  d ent  es  expansos 
rotatos  ul+ra  lineam  longos , angusto  lanceola - 
subulatos , apice  incurvos  et  uncinatos}  e 


tweti  subcompressns  ritidos 9 ri qidos,  corveor, 
flavescentes.  Stylus  hrevis  cum  stigfa atibut 
duobus  purpureus > Semen  arcuatum , sub - 
rotmdutru 

3.  K0CH1A  atrip ticifo  t la. 

K.  cciiile  erecio , fo  iis  bb’ongis  sivmato- 
dentcitis , lacin  is  calycis  fructiferi  demum  mem- 
branacns  erosis  krevibus . 

S also  la  atr  iplicifo  liti  trigyna,  foliis 
cb'ongiSt  sitouato  - dentatis , panicu!a  foliosa, 
seminibvs  lunatis . Sprengel  E'ster  Nachtvag 
zu  der  Beschreib . des  Bot . Gar/.  Halle* 
fag.  3.5-  «•  4& 

Habitat  in  Persia * ©•  Sprengel. 

Ca ulis  pedalis  et  ultra9  erectus , subra- 
mosus , glaber. 

Folia  alterna , glabra , ob^onga,  petiolata 9 
utrinque  attenuata , j /wwü  /a  - dentata . 

1J anicula  lerminaliSy  ramosa , foliocü . 

Flores  exigiii , wwii,  glabru  v 

Calycis  laciiiiae  ante  anthesin  niinutae , 

tantum  observabVes,  obtusissimae , i«  cfof/o 
d entium  qmnque  inflexontm  in  formam 
squamulae  percxignae  conspicua anthesin 
magis  mcrescentes  m squamas  membranqceas , 
albidaSy  erosus , patnlas:  1)  ent  es  qmnque 

M 


*78 


calycem  clciudentes  depressi t trianguläres . dorso 
gibbiy  virides , subcarnosi . 

Pistillum  Germen  depressum « Stylus 
trevis  crcssiusculus . Stigmata  plerumque 
tria,  albida. 

Semen  renifdrmi  - orbiculatum  t ccmpres- 
suw,  nigrum9  nitidiim. 

Nr.  8°-  ~ # 

Zwischen  Salsola  fruticosa  und 
in  di  ca  Spec . Plant.  Tom . 1.  1316. 

gehöret: 

SALSOLA  verticillata* 

S . fruticosa , erecta , foliis  oppositis  linea- 
ribus  semicylindricis , floribus  subverticillaüs. 
Schotssoe  Maroc . Pßrx  1.  123. 

Habitat  ad  Mogadore . 1t). 

Fr ut ex  glaberrimus , ramosus,  erectus, 
tripedais . 

Nr.  81- 

Eryngium  campestre  Spec.  Plant . 
Tom.  i.  ptfg.  1358-  Herr  Schousboe  hat 
uns  auf  einen  Fehler  aufmerksam  gema- 
chet , der  bisher  von  Linke'  und  den  bo- 
tanischen Beobachtern  begangen  ist.  Linne' 
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aaget  nemlich  in  der  Diagnose:  Folia 
r adicalia  am  pl  e xic  au  lia  pinnato- 
lanceolata . Dieses  gilt  aber  nicht  von 
den  Wurzelblätiern , sondern  nur  von  den 
oberen  Stengelbiättern.  Die  Wurzelblätter 
sind  dreifach  ( terncta ),  wovon  ich  vor 
kurzen  durch  ein  vollständiges  Exemplar 
aus  der  Gegend  von*  Halle  überzeuget 
worden  bin.  Herr  Schousboe  berichtigte 
daher  die  Diagnose  dieser  Art  folgen- 
dermafsen  : 

ER T NGIU M campestre. 

JE.  foliis  rcidicalibus  ternatis  petto?  atis : 
foliolis  decurrentibus , pet’olis  tnquetris . Schols- 
boe  Maroc.  Pars  i.  püg.  125. 

F o lia  r ad i ca l i a petto  lata , ' ternata : 
foliolis  ovaio-oblang!s<  simiato-dentatls , 
spinös  is : lateralibus  decnrrentibus 
membrana  lata  ; t er  m in  a / i trifido . 
Petiolus  triqmter , longitudine  folü. 

Folia  cauUna  inferiora  petiolata , 
pimata:  foliolis  quinque  decnrrentibus , 
figura  et  strudura  radicalium.  Pe- 
tiolus  omnino  teres,  s tr  latus  y longitu- 
dine foliu 
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1&Q  * 

Folia  caulina  siiperiora  tema , vel 

quinatc-pinnata*  petbdata.  foliolis  forma 
reliquorum , licet  minoribus.  P etiolus 
folw  brevior , pianhisculus , £ fcliolis  de - 
currentibus  alatus > ad  basin  ' auriculatus , 
amplexicaulis . 

Anmerk.  Wenn  der  Stengel  sich  völ- 
lig entwickelt  hat;  so  sind  die 
Wurzelbiätter  und  die  unteren  Sten- 
geiblätter  schon  gröfstentheils  ver- 
gangen, oder  fallen  doch  weniger  in 
die  Augen. 

Niv  8^- 

Unter  Aihamania  Lib anoiis  Fpec . 
Plant . v 7om.  1.  pflg.  1400.  mufs  bei  dem 
von  P luk  net  angeführten  Synonym  statt 
Tab.  137.  stehen  Tab.  173. 

Nr.  83- 

Zwischen  Cachrys  Libanotis  und 
Morisoni  S}ec.  Plant.  Tom.  1.  pag.  1403. 
gehöret : 

CACHRTS  huwilis . 

C.  fo'iis  s 11  r radeco m p os i tis  glabris:  folio- 
lis hnearibns  tnfidis  mucronatis,  seminibus 


glabriuscnhs.  Schousboe  Maroc.  Pars  1. 
pag-  i33» 

Habitat  prope  Cap  Spartet < 

Nr.  84. 

Z wi sehen  O enanthe  peucedanifotia 
and  pimpinelloides  Spec.  Plant . Tom . 1. 

£?#£•  1442.  gehöret : 

OENANTHE  nodiflora . 

O.  prostrato9  foliis  bipinnatis  pla - 

wix,  nmbellis  lateralibus  sessilibus , fructu  sul~ 
cato  scabro . Schousboe  Maroc . 1. 

fflg«  135- 

Habitat  prope  M ogadore. 

Nr.  85- 

Nach  Pimpinella  peregrina  Spec • 
Plant  Tom . 1.  /wg.  1473*  1*1  uls  folgen: 

PIMPINELLA  villosa. 

P.  foliis  radiealibus  bipinnatis:  foliolis  cre- 
4 natis , basicuneaüsy  petalis  seminibusque  vilhsis. 

Schousboe  Maroc . 1.  pag.  139. 

Habitat  in  arenosis  regionis  Tingi- 
tanae . 


Nr,  ß6. 

Zwischen  Ritus  incisum  und  tonten - 
tosum  Spe\  Plant . Tom . 1.  p.  i483*  gehöret: 

RHU V albt  du  nu 

R.  folii  ternatis : foliolis  sessilibus  cunei- 
fornnbus  crenatis  utr*nque  cano  - tomentosis ; 
petioüs  maygincitis . Schousboe  Maroc . Pars  1, 
pag.  i43- 

Habitat  in  collibns  arenosis  ad  Moga - 
dar  e.  T) . 

Cultura  in  Horto  botanico'  Hafniensi  canu 
tiem  et  tomentnm  exuit  folü  que  fere  glabra 
et  magis  crenata  ev  serunt,  quam  in  spon * 
tanea  planta . 

Nr,  Q7f 

Nach  Linum  gallicum  Spec . Plant 
Tom . i.  pag,  i537.  mufs  folgen: 

X/iY X7W  vir g atu m. 

X cahjcibus  lineari-  mbulatis  a cutis,  foliis 
lineari- lanceolatis  alUrnis , ramoso  vir* 

gato.  Scho'jsboe  Maroc,  Pars  1,  151. 

Habitat  ad  mcirgines  ßgrorum  in  sylvis 
provinriae  Ha hae . O ? 

Cor  0 1 la  lutea , magnitudine  Lini 
usitatissmu 
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Nr.  88- 

Unter  Drosera  longifolia  Spec. 
Plant  Tom . 1.  pag.  befanden  sich 

bisher  zw ey  verschiedene  Arten , welche 
Herr  Heyne  genauer  bestimmte,  dessen 
Beobachtungen  ich  in  meinen  Catalect  bot. 
Fase.  2.  pag . 30  und  31.  mittheihe.  Die 
eine  derselben  nannte  Er  Drosera  intermedia 
und  diese  ist  die  ächte  Drosera  longifoha 
des  Lin  ne'  nach  dessen  Herbarium,  wie 
mich  Herr  Dawson  Turner  durch  ein 
übersandtes  Exemplar  belehret  hat.  Dagegen 
ist  die  Drera  Im  gif  oha  einiger  teutschen 
Floristen  die  Drosera  anglica  der  englischen 
Botaniker.  Nach  der  Linneischen  Diagnose 
hätte  man  glauben  sollen,  dafs  die  leztere 
Art,  die  Linneische  Pflanze  sey,  weil  er 
die  folia  ovali  - ob  longa  nennt.  Auf 
allen  Fall  mufs  aber  zur  genauem  Be- 
stimmung dieser  beiden  Arten,  die  Linnei- 
sche Diagnose  geändert  und  die  Synonymie 
berichtiget  werden. 

1.  DROSERA  longifolia . 

D.  scapis  redicatis  adscendentibus , foliis 
ovciübus , stigmatibus  emargmatis. 
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D.  sca-pis  radicatU , foliis  övati-obbvgU 
£p/?<;.  /%*»£.  Tom.  i.  pag . 1 544-  ( Exclusis 
synnvymis  P o l lieh  ii  et  Rot  h ) Schii  uhr 
Bot , Handb.  TL  1.  pag.  239.  Tab  83. 

D.  foliis  obovaüs  radicalibus,  seapo  race * 

Winjo.  Smith  F/or.  Fo/.  t.  pag.  347. 

JD.  int  er  m edle ? Dreves  Heyne  ßo£. 
Bilderb . Zfowi  3.  Heft  1.  pag*.  iß.  Tab . 3. 

5 Roth  Cat  lecta  bot . Fßjf.  0.  p.  30. 

Scapus  hast  declinatus , adscendens , /o/iÄs 
w v*/  parum  lantum f longior . Folia  ova~ 
\ia  s.  obovata.  Stigmata  emarginata , tf##- 
fata.  Semina  obovatay  glandulis  elevatis  ob • 
sessa,  cmllo  destituta . 

2.  DROSERA  angtica. 

D scapis  radicatu  erectis , /o'iw  obverse 
lan'eolal'is , stigmßtibus  cavatis , 

ü.  fohis  oblougis  obtusis  radicalibus , /?ori- 
bas  oetogynis , capsu  is  quadrivalvibus.  Smith 
.FFt,  Fol.  1.  pag.  347. 

D.  an  gl  i ca,  Hüdsqn  arag/,  3r 

pg*  *35- 

D.  tongifotia.  Roth  F/ora  Germ, 
Tom,  1.  pag.  140.  7om.  2.  Farj  1,  pag.  373t 
{Exclusis  synomjmis  Lmnei,  flalleri, 
BergU  tt  ßoehmeru) 
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Dreves  et  Heyne  Bot.  Bilderb . Band  3. 
Heft  1.  pag.  13.  Tab . 3-  /?g.  -4-  Hoth  Cata- 
tecta  bot . iwr.  2.  p^g.  31- 

Scapus  erectus , striötus9  foliis  duplo  vel 
triplo  longior • 

Folio,  obverse  lanceolata , iw  petiohmi 
decurrentia9  ultra  imcialia . Stigmata  cla - 
te/ßta.  Semina  ovata9  arilla  membranaceo 
reticulatim  venoso  tecta. 

Obs  er v.  In  Droseris  germanicis  simile 
phaenomenm  obseruatur  et  non  minus 
miraculosvtm,  quam  in  D i o n a e a 
Muscipula-  Fo'iorum  sciliet  pili 
apice  roriferi  ab  Insecta  irritati  inflec - 
tuntur , inflexi  Insectum  incarcerant  et 
folium  demum  complicatum  incctrcera ~ 
tozif.  Confer.  Roth  Beiträge 
zur  Botanic  Th.  1.  pag.  60.  ^ m 
Roemer  und  Usteri  Magazin  für 
die  Bot . Stück  2.  pag.  27, 

Nr.  89. 

Leucojum  autumnal  e Spec.  Plant 
Tom-  2 . p#g.  50.  hat  nach  den  Beobach- 
tungen des  Herrn  Schousboe  niemals  spa^ 
tham  multiflor am9  sondern  bifloram 
und  da  derselbe  eine  neue,  dieser  nahe  vet> 


•wandte,  Art  entdecket  Iiat ; so  mufs  die 
Linneische  Diagnose  verändert  werden. 

1.  LEUCOIUM  autumnale. 

L.  spathcr  monophylla  biflora , petalU  ovch 
tis , apice  tridevtatts,  stylo  fHiformi.  Scho  u 3- 
jboe  ,Maro; ..Pars  1.  prg.  ifä. 

L.  snc.tha  multiflora,  stylo  filiformi.  Spec. 
Spec.  Plant.  Tom.  2.  pag.  30.  Desfont. 
Flor.  Atlant.  1.  pag.  2öA*  Poxret  Iter.  2. 
pag.  144- 

Spot  ha  monophylla , biflora , rar  ins  nnU 
flora.  Petala  oyato - obbnga,  anrso  nervosa , , 
apice  tridentata:  dente  int  er  medio  cras* 
siore  trngis  producto . P is  tili  um  Corolla 
dnph  brevm*. 

2.  LEUCOIUM  trichophyllum. 

L.  spatha  diphylla  biflora , petalis  Icmceo - 

acutis,  sty  o filiformi.  Schouseoe  Maroc: 

■ 

Pars  1.  pag.  154. 

Habitat  in  campt;  apricis  regionis  Tin - 
gitanae.  2f./f 

Differt  ab  antecedente  1.  Flora  panlo 
ntajore.  2,  Späth a diphylla : foliolis  cppo- 
sitis , aequalibnsy  linear  'i  - lanceolatis , acutis , 
nervös  is.  3.  P et  all  s linear  1-  lanceolatis  9 octo - 
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nervlis , acutis ; nec  tridentatis . 4*  Pistilto 
Corotla  quadruplo  breviore. 

Nr.  90. 

Zwi  sehen  Narcissus  P s eudo-N  arcis  s us 
\ind  min or  Spec.  Plant , Tom.  2.  36, 

gehöret : v 

NARC1SSUS  cernuus . 

A7,  spatha  uniflora : nectario  cylindracea 
crhpo  sexfido,  petalis  ovalibus  obiquis  Ion - 
giore  y flore  cernuo . Roth  Catalecta  bet 
Fi  sc.  1 pag  43. 

Narcisso  minori  re'edit  1.  Flore 
triplo  sciltem  majore9  albido.  2,  Petalis 
obliquis , oblougo-ovalibus.  3.  Nectario 
cylindracßo , petalis  longiere . 

V?.  Narcisso  moschato  dijfert.  N e.c - 
tario  ore  sexßdoy  undulato , crhpo : 
nec  ore  obso  ete  repando>  nec  undulato 
aut  crispo , 

Nr,  91, 

Narcissus  odorus  spatha  subbiflora s 
nectario  campanulato  laevu  dimidio  petalis 
breviore  # semicyhndricis . 4S/W, 

7öw.  2.  33. 
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Linne'  führet  unter  dieser  Art  den 
Nrcissu s odoru  Gouan  als  Synonym  an. 
Die  Gouanische  Pflanze  ist  aber  in  allen 
T heilen  so  pehr  von  der  Linneischen  ver- 
schieden, dafs  sie  eine  besondere  Art  aus- 
machet  und  daher  dieses  Synonym  unter 
der  Linneisclien  Pflanze  Wegfällen  mufs. 

NARCJSUS  Gouani. 

N.  scapo  anclpiti  umfloro , nectario  cam - 
pavulato  >exfido  remilato  p icato,  petalis  duplo , 
br<oiör *>,  folns  planis.  Roth  Nov . Plant. 
Spec.  in  Roemeri  Archiv  für  die  Botan . < 
ä.  3.  pag,  3y.  Catalecta  bot . ifayc,  2. 

32. 

iV.  odorus  scapo  mciftiti  umfloro  ex - 
striato , nectario  petalis  duplo  breviore  erecto 
sexfido  crenulato , antheris  refltxis - Gouan  j 

Jlustr.  pag,  23.  4. 

Habitat  in  Europa  australu 

Nr.  92. 

Ich  vermuthe  nicht  ohne  Grund,  dafs 
Herrn  Sckouseoe  N arcissus  serotinus 
spatha  multiflora , nectario  brevis - 
integro  crenulato , petalis  lancea- 
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lütte,  frliis  linear ibm  tanaUrulatis.  Schousboe 
A 'laroce*  Pars  1.  pag.  »5>  und  Narcis- 
sus  serotinus  spatha  uniflora,  nec - 
tario  sexpartito  brevissimo  ,♦  fohis 
sub  ulatis.  Link*  Spec.  Plant.  Tom.  2. 
pag.  41.  zwey  verschiedene  Arten  sind,  ob- 
gleich Herr  Schousboe  sie  beide  für  eine 
Art  hält.  Die  Anzahl  der  Bitithen  und 
die  Beschaffenheit  des  Honigbehältni^ses 
sind  auffallend  von  einander  unterschieden. 
Diejenigen,  welche  Gelegenheit  haben,  bei- 
de Pflanzen  mit  einander  zu  vergleichen, 
mögen  dieses  näher  bestimmen.  Herr 
Schousboe  entdeckte  aber  noch  eine  neue 
Art  dieser  Gattung,  die  ich  nebst  mehreren 
andern  seltenen  Gewächsen  von  seiner  Güte 
erhalten  habe,  netnlich : 

N ARCISSUS  viridifloms . 

N.  spatha  multiflora , neciario  campanu* - 
lato  brevissimo , petalis  linear ibus , foliis  tere- 
tibus  fistulosis . Schousboe  Maroc.  Pars  1. 
pag.  15rj-  Tab*  II- 

Habitat  juxta  Tin gidem  et  inter  Gi~ 
braltariam  et  St.  Rocqae.  2f. 


Nr.  93. 

Zwi  sehen  Amaryllis  lutea  und  p u - 
tnilio.  Spec.  Plant . Tom . 2.  p . 50.  gehöret: 

^ NI A R TL  LI  S ex  igua. 

A . spatha  monophylla  ttniflora  acuta , 
comlla  campanulata  erecta  aeqiuri , stamimbus 
erectis  aequalibus.  Scholseoe  Maroc.  Pars  1. 
fßg-  160. 

Habitat  in  regione  Tingitav  a.  2J.. 

Folia  lineari-fihformia . Corolla  lutea 9 
basi  in  tubum  brevem  angustata. 

Nr.  94. 

Nach  Allium  ped emontanum  Spec . 
Plant.  Tom . 2.  pr/g.  77.  37.  mufs  folgen: 

y?  L 11 U M c er  nun  m. 

A scapo  nudo  tetragono  umbeUifero%  foliis 
linearibus  planiusculis , umbel'a  cernua9  stami- 
nilms  simplicibns  germine  s ex  den  tato.  Roth 
A7oz/.  Plant . 5p££.  m Roemeri  Archiv  filr  die 
Bot  St.  5.  pr?ö*.  4°.  Catakcta  bot.  Fusl.  2. 
pug.  33.  II. 

Habitat.  . . . 2|_.- 

Umbel'a  cernua  primo  intuitu  a con- 
generibus  fetale  dis  cernitur . 


Nr.  95. 

A f l i u m eins  1 an  um  scapo  nudo  tereii, 
foliis  hnearibus  p'crnis  citiatis , umbella  pau'i - 
; flora , pebalis  oboVatis  concavis . iS/w.  Plant* 
Tom.  2..  79. 

j Hierzu  gehöret: 

if  Allium  niveum  scapo  nudo  ter ethisch o 

\ lim  belli f er  o , foliis  Hnearibus  platiis  eihatu  9 
st.  mvubus  simplicibus . Roth  Catalecta  bot . 

I Fase,  ji*  pag.  35- 

1 Allium  ciiiatum.  Roth  iVou.  Plant . 

iw  Roemen  Archiv  für  die.  Bot.  St.  3»  4l- 

Nr.  0. 

Zwischen  Scilla  maritima  und  Lilio- 

1 Hy  a eint  hu  s Spec . Plant.  Tom • 2.  pag.  125. 
12Ö.  gehöret: 

* > „ . " 

SCILLA  serotina . 

S.  nudifloray  bracteis  patentibus>  scapo 
subsquameso . 

Sctho  shoe  Marne.  Pars  1.  pag*.  165. 

2 Haintat  juxta  Saffy. 

Nr.  97. 

Nach  Scilla  campanul.ata  Spec . Plant. 
Tom.  2.  png.  12#.  müssen  folgen: 
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j.  SCILLA  mauritanica. 

S.  fioribus  racemosis , bracteis  binis  pechin- 
cufum  aequantibus , foliis  linearibus  planis , apice 
involutis . Schouseoe  Maroc.  Pars  1.  pm  163. 

Habitat  in  monte  Shibit  Kibir . 

Affinis  Scillae  campanul ätaef  tarnen 
diversa : Corollis  minonbuss  minus  patulis ; 
nec  apice  subreßeods « Foliis  angustioribus 
involutis . 

k s 

2.  SCILLA  tingitan a. 

S.  fioribus  racemosis , bracteis  iolit ariis 
pedunculo  brevioribus,  foliis  lanceolatis  planis, 
apice  involutis.  Schousboe  Maroc.  Pars  i. 
png.  i6y. 

Habitat  in  monte  Shibit  Kibir.  2f.. 

Distinguitur  ab  ante  edente  similtima  : 
Foliis  purum  latioribus , brevius  invo  utis . 
B r a ct  e a tantum  umca  * pedunculo  triplo 
brevioru 

Nr.  98- 

Unter  ffuncus  acutus  Linn.  Spec, 
Plant.  Tom.  2.  p.  204.  sind  zwey  Pflanzen 
als  Abarten  von  einander  gebracht , die 
mit  eben.  dem  Zischte  besondere  Arten  aus* 


machen,  als  gfuncus  ar ticul atus  und 
sylvaticus.  Nemiich : 

' , 1.  *$UNCU>  acutus. 

culmo  nudo , panicula  terminaü , invo~ 
tu  ro  dl  hyllo  spinoso , capsuli s obinsis  calycem 
super antibus . Schoisboe  Maroc  . P.rs  i. 
pag . i77.  ( ExcIuöO  synonymo  Ltnnei 

var.  ß.) 

acutus  culmo  submidö  t ereil  mucro - 
panicula  terminali , invo'ucro  dipkyllo 
spinoso.  Linn.  Spec\  Plant.  Tom.  2.  p.  4.  4* 
( E x c l u s 0 sy  n 0 nynio  L am  ar  c kii  et 
Varietate  ß.) 

£f.  acutus  culmo  nudo  apice  bivcrlvi > 
pcinicuU:  terminali , subümbe!fat  , cap.ula  cctiyce 
duplf  longiore.  Laöia&lA  Encyclp.  3.  p.  264» 

acutus  culmo  nudo  tereti , panicula 
termnai . involucro'  -diphyllo  spinoso , ap.idis 
subr  tundis  ■ mucromtis . Smith  .F/or*  Erit* 
Vol.  1.  p<Tg\  374* 

Cßlycis  fo]iola  ovata , obtusa . Cap- 
sul ae  rotundatae  obsolete  trigonae , obtusis- 
semaei  mucrone  brevi  terminat  e , cctiyce  duplo 
hngiorer.  Planta  tri  cid  qu>  dn-pedaiis,  rigida, 
folus  et  mvolucris  valde  tpincsis. 

• *N 
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2.  $UNCUS  maritimus . 

£f.  culmo  nudoy  panicula  ter.minaU , invo- 
tucro  diphyllo  spinös  o9  capsulis  acutis  calycem 
aequantibus.  Sckouseoe  Maroc.  Pars  i. 
pag . 178*  ( Excluso  synonymo  Linnei  *.) 

<5^.  acutus  ß.  Spec.  Plant  Tom . 2. 

205.  ( Excluso  synonymo  LamarckiL ) 
maritimus  culmo  nudo  mucronatof 
pungente , panicula  involucrata  laieralu  cap~ 
sula  longitudine  calycis.  Lama  neu  Encyclop.  3. 

pag.  264* 

maritimus  culmo  nudo  teretu  pani- 
cula  terminali  prolifera9  invohicro  diphyllo  spi - 
woro,  . capsulis  oblongis . Smith  Flora  Brit4 
VoU  1.  pag.  375t 

Calycis  f 0 l iola  tanceotata , acuta. 
Capsula e triquetrae9  acutae 9 longitudine  tan - 
tarn  ca'ycis.  Planta  antecedente  tnplo  fere 
minor  minusque  rigida. 

Der  Herr  Professor  Mertens  fand  diese 
Art  auch  in  den  holländischen  Dünen  sehr 
häufig. 

Nr.  99. 

Unter  Junens  articulatus  «,  aqua~ 
ticus . Sjw.  Ptea*.  Tom.  2.  211.  ist 

als  Synonym  unrichtig  angefuhret.  gfun- 
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cus  articulatus  compressus  % panicula 
semel  ram  t a.  Haller  h^stor.  Helv  n . 

1322.  indem  Haller  ausdrücklich  von  sei 
ner  Pflanze  saget:  Flores  argute  inn- 
er onati.  Dieses  Synonym  gehöret  viel- 
mehr zu  einer  Abart  des  Junens  syl~ 
vaticus * die  aber  in  den  Species  Plant . 
noch  n.cht  bemerket  ist,  nemiieh: 

gfUNCUS  sy  Ivaticus. 

£f.  culmo  erecto9  foliis  nodosa  « articulatis 
teretibus  > pcim  ula  supradecon/posita  ♦ foliis 
calycinis  aristatu  inferior  ilms  hngionbus . 

Spec.  Plant . Tom . £.  pag.  211 . 

*.  compredsus,  culmo  foliisque  compres - 
«siy  stnatis,  bräcleis  longitudint  flonim . 

Scho  sboe  Nlaroc . 1.  pd'g'*  179. 

äfuncus  articulatus.  Desfoet*  Flor.  i 
Atlant.  1.  pag . 313. 

tfuncu*  foliis  articulatis  compressis , panicula 
semel  ramosa . Hall,  1322. 

Culmus  cotnpressiisi  striatus9  pedalis 
et  ultra.  Folia  arüculatay  ccmpre^o- 
teretia , striata * Practeae  lanceolatae, 
acummatae%  longitudine  jere  flonim . 
loliola  calycma  aemmaia . 

N d 


Nr.  100. 

Herr  Sckousboe  entdeckte  bei  Moga- 
dore  eine  neue  Art  der  Gattung  Fr  an- 
kenia , die  mit  Frank ^nia  laevis  in 
der  Gestalt  der  Blätter  nahe  verwandt  ist. 
Um  die  erste  von  der  lezteren  gehörig  zu 
unterscheiden,  mufs  die  Diagnose  der 
Frankenia  laevis  abgeändert  werden. 

i.  FRANKEN IA  taevi/. 

F.  herbacea . procumbens , foliis  linearibus 
hast  cikatis , floribus  lateralibus . Sghousboe 
Maroc . Pars  i.  pag.  iS*. 

F.  floribus  solitariis , petalis  subrepandis 
obtusis,  foliis  linearibus  basi  ciliatis . 

PI  nt.  Tom.  e.  "41-  (Ex clu so  syno - 
nymo  Barrelieri  et  B o c e o n es.) 

F.  foliis  linearibus  con/ertis  basi  ciliatis * 
Smith  JR'oro  Brit.  Vol.  i.  fßg.  387. 

F.  laevis . Desfont.  Flora  Atlant,  u 
pag.  317*  Lamarck  Encyclop.  2.  pag  543. 
( Ex  du  sis  synonym  is  B arrelieri  et 
B occones) 

C aal  es  procumbontes , herbaceu  a basi 
ra  n:  sl  Flores  axillares  aut  terminales  in 

ramis  lateralibus . 
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2.  FRANKEN! A thymifolia. 

F-  frutico'd,  erecta,  foläs  linse,  ribus 
basi  ciliatis , ßoribus  terminalibns.  Schousboe 
Maroc.  Pars  i.  pag.  182. 

F.  fruticosa , erecta,  ramosissma , foliis 
einereis  linearibus  confertis  brevissimis,  flori- 
bus  axillar ibus.  Desfont.  Flor.  Atlant  1. 

3*  6- 

Polygonum  frnticosum  supinum  ericoides 
cineritium  thymi  folio  hispanicutn.  Barrel. 
Icon . 714.  Boccon.  iWwx.  1.  Tab . V1L  fig . //. 

Habitat  in  arenosis  maritimis  prope  Mo - 
gadore.  t>. 

Caulis  fruticosus , erectus,  ramosUsimus : 
yamis  fastigiatis  apice  floriferis.  Folia  enata 
cinerea  obducta . 

Nr.  101. 

In  dem  ersten  Theiie  meiner  Bey  träge 
zur  Botanik  Seite  £2.  Ofo.  II.  machte  ich 
bemerklich,  dafs  es  mir  unerklärbar  sey, 
warum  Linne'  und  seine  Nachfolger  bei 
der  Gattung  Triglochin  einen  Kelch 
und  eine  Krone  annehmen.  Wenn  man 
fortfahren  will,  dieser  Gattung  zwey 
ganz  verschiedene  Theiie,  nach 
Linne'  unrichtig  zuzuschreiben;  so  sollte 


man  doch  in  (lern  generischen  Charakter 
anmerken,  dafs  auch  der  Kelch,  eben  so, 
wie  die  Krone,  Staubfäden  hervorbringe, 
damit  wenigstens  der  ungeübte  Beobachter 
auf  den  Sprung  aufmerksam  gemacht  wer- 
de, den  die  Natur  bei  den  Gewächsen 
dieser  Gattung  gemacher  haben  soll.  Mir 
ist  in  dem  ganzen  Pflanzenreiche  kein 
Beispiel  bekannt,  dafs  bei  Pflanzen,  die, 
nach  'festgesetzten  richtigen  Grundsätzen, 
sowohl  einen  Ktlcli,  als  eine  Krone  haben, 
die  männlichen  Geschlecht stheile  aus  dem 
Kelche  eben  so,  als  aus  der  Krone  ihren 
Ursprung  nehmen,  und  also  Kelch  und 
Krone,  jedes  für  sich,  Staubfäden  hervor- 
bringen.  Auch  hierin  hat  die  Natur  die 
strengste  Ordnung  befolget ! In  dem  Falle, 
wo  die  äussere  Kinde  des  Gewächses  be- 
sonders eine  Blumendecke  erzeuget,  die 
man  Kelch  ( Calyx ) nennt,  dagegen  aber 
die  innere  Rinde  für  sich  allein,  oder  mit 
einem  Theile  des  Splintes  ( Liber ) eine 
Äweyte  Hülle  bildet,  die  man  gewöhnlich 
mit  dem  Namen  Krone  ( Corolla ) beleget, 
gehen  die  Staubfäden  oder  die  Träger 
(Fit am  entä)  niemals  zwischen  der  äussern 
ünd  innern  Rinde  > also  zwischen  Kelch 
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und  Krone,  hervor;  sondern  sie  erhalten 
jederzeit  von  der  inneren  Kinde  einen  Theil 
ihres  Überzuges.  Wie  ist  es  a-so  möglich, 
dafs  man  dieser  Gattung  Kelch  und  Krone 
zuschreiben  kann,  da  auf  solche  Weise 
beide  Theile,  jeder  fiir  sich  besonders,  de- 
nen Staubfäden  einen  Überzug  geben  miifs- 
ten,  nemlich  einen  Theil  der  inneren  Rinde? 
Da  dieses  offenbar  wider  die  Natur  streitet; 
so  können  die  drejj.  oberen  Blättchen  von 
den  drey  untern,  die  mit  einander  einen 
gemeinschaftlichen  Endzweck  haben , so 
wenig  in  Absicht  ihres  Ursprunges,  als 
ihres  Antheils,  den  sie  an  der  Bildung 
der  Staubfäden  haben,  bei  dieser  Gattung 
unmöglich  verschieden  seyn. 

In  dem  Falle,  wo  bei  einem  Gewächse 
die  äussere  Rinde  mit  der  inneren  an  der 
Blume  sich  verbindet,  und  diese  beiden 
gemeinschaftlich  eine  Blumenhülle  bilden, 
nennt  man  diese  Blumendecke  nicht  Krone, 
sondern  Kelch.  Nach  diesem  Grundsätze, 
müssen  die  sechs  Blumenblätter  bei  7Vi- 
glochin  den  Namen  Kelch  erhalten.  Der 
Charakter  dieser  Gattung  sollte  also  eigent- 
lich folgendermafsen  angegeben  werden ; 
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C a i,yx  hexaphyllüs : f o ! i o t i s trih  usi 
super  ioribtis  cum  inferioribus  altemantihus , 
peta  oidei  i paulo  minoribus . Corolla  nulla. 
r Stylus  nullus,  Cafsjla  basi  dehucens , 

Nr.  102, 

Zwischen  0 enoth  er a tetrapter  a und 
fruti  os a Spec.  Plant  Toni . 2.  pag.  309.  310, 

gehöret; 

OENOTHERA  tetragona. 

O.  foliu  ovalib'ij  obtuns , inlegris , florU 
bus  subfcutigiatis , cpndis  pedicellatis  truncutls 
* quadrialatis , Roth  Catalecta  bot  Fa  c . 2. 

39- 

Habitat  in  America . 2J. . 

Distinguitur  ab  Oenothera  fruticosa , 
tut  proxime  accedit  1,  Foliis  ovalibus,  obtu- 
sis ; nee  lanceolatis  acutis , 2.  Floribus 
magnitudine  et  colore  O enoth  e r a e 
bi/.nnis  3.  Calycis  ^£0  eylindraceo ; 
nee  filiformi  engt sti  Fwio.  4*  ^ A r s 0 l a q u a- 
drialata>  brevi } alata;  nec  oblongo ~ 
ela  v ata» 
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Nr.  103. 

Cassia  nictit an  s und  procumb  ens 
Spec . Plant  Tom . 2.  p.  529.  530.  sind  sehr 
nahe  mit  einander  verwandt,  die  Linnei- 
sehen  Diagnosen  aber  nicht  hinreichend, 
sie  gehörig  von  einander  zu  unterscheiden* 
Den  Unterschied  beider  Pflanzen  von  ein* 
ander  habe  ich  in  den  Catalekten  zu  zeigen 
gesuchet  und  nach  diesen  müfsten  di« 
Diagnosen  folgendennafsen  abgeändert  wer- 
den : 

1.  CASSIA  nictitans. 

C.  foliis  multijugis , caute  erec*> 
tiusculo  herbaeeo , pedunculis  later  ali-* 
bus  trifloris , floribus  subfentandris . Bora 
CataUcta  bot  Fase . 2.  pag.  42. 

C.  foliis  multijugis , floribus  pentan  dris 9 
caule  erectiusculo . Tom  2.  p.  529, 

Roth  Beiträge  zur  Bot  Theil  2.  p.  90,  ».  4* 

2.  CASSIA  pro  cumb  ens . 

C.  /o/i/T  multijügis , caulibus  filiformibus 
pro  cumb  entibus  herbaceis , pedunculis  ternis  late- 
ralibus  unifloris.  Roth  Catalecta  Bot  Fase . 2. 
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C.  foliis  muttyupis  egfandutatis,  caule  pro- 
c'unibente . Spec . Plant . Tom.  2.  530. 

Nr,  104. 

Hyurangea  horten sis  cymis  radiatis, 
foliis  ellipticü  utrinque  attevmatu  dentatis  gla - 
bns , Spio.  Plant.  Tom . 2.  pag.  633. 

Herr  Picot  Lapey^ouse  saget  am 
Schlüsse  seiner  Abhandlung  über  die  Valis- 
tieria  im  Journal  de  Physique , Pluviose , an  7, 
Er  finde,  dafs  seine  Beobachtungen  an  den 
B>  innen  der  Hortensia  nicht  mit  den 
Beschreibungen  der  Schriftsteller  Überein- 
kommen. Dieses  machte  mich  aufmerksam 
auf  dieses  schöne  Gewächs,  welches  in  dem 
verflossenen  Sommer  zum  erstenmale  mit 
mehreren  Blumenbüscheln  in  meinem  Garten 
prangte; 

Herr  Frof.  Wiltdekow  hat  nach  Hfcrm 
Smith  diese  Pflanze  zur  Gattung  Hydran - 
gea  gebracht,  ater  gewifs  mit  Unrecht.' 
Die  verschiedenen  Bestimmungen,  welche 
diese  Pflanze  von  den  verschiedenen  Schrift- 
stellern erhallen  hat,  läfst  mich  vermutken, 
daTs  nach  Kampfer,  der  sie  in  den  Amoen. 
exot . pag . 854*  Sijo  nennet,  fast  keiner, 
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auch  selbst  Jussteu  nicht,  die  eigentlichen 
fruchttragenden  Blumen  beobachtet  habe. 

Sobald  der  Blumenbüschel  anfängt,  sich 
zu  entwickeln,  bemerket  man  zwey  Arten 
von  Biumenknospen.  Einige  einzelne  sind 
völlig  kugelrund , von  der  Gröfse  eine« 
Hanfkorns  oder  einer  kleinen  Erbse  : andere 
hingegen  sind  länglich  und  gleichen  einer 
sich  entfaltenden  Blattknospe.  Bei  zuneh- 
mender Entwickelung  des  Blumenbüschel« 
erheben  sich  die  lezteren  über  die  ersteren 
so  sehr,  dafs  jene  dem  Gesichte  gänzlich 
entzogen  werden.  Wenn  man  den  Blu- 
menbüschel, nachdem  er  sich  völlig  entwi- 
ckelt und  die  Blumen  ihre  völlige  Rothe 
erhalten  haben,  genau  untersuchet ; so  wird 
man  zweyerlei  Blumen  von  verschiedenem 
Baue  entdecken  Die  äusseren,  welche  den 
grofsen,  runden,  sehr  dichten  Blumenbü- 
schel, oder  die  so  genannte  Trugclölde* 
( Cyma ) bilden,  sitzen  auf  langen  Stielen* 
Der,  gemeiniglich  fünffach  bis  auf  den 
Grund  getheilte,  grofse  Reich  hat  völlig  das 
Ansehen  einer  schönen  fünfblätterigen  Blu- 
menkrone  ( Corolla  pentaprtata )-  Die  Krone 
selbst,  mit  ihren  Geschlechtsteilen,  ist  nach 
Verhäitnifs  des  Kelches,  und  der  fruchtbaren 
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Blumen,  sehr  klein  und  jederzeit  unfrucht- 
bar. Ich  beobachtete  darin  durchgängig  eilf 
Staubfäden  und  drey  Staubwege.  Bieget 
man  den  Blumenbuochei  auseinander;  so 
entdecket  man  in  den  untersten  Winkeln 
der  Zweige  dieser  Trugdolde  einige  ein- 
zelne, pnrpurroihe  Blumen,  die  jederzeit 
eher  autbiuhen,  als  die  unfruchtbaren  Kro- 
nen. Sie  sitzen  auf  kurzen,  dicken  Stielen, 
haben  einen  fünfzahnigen , sehr  kleinen, 
fast  fleischigen  Kelch  ( CaJyx)  und  ihre 
fünfblätterige  Krone  ( Corolla ) mit  ihren 
Geschlechts theilen  ist  drey  bis  viermal  grö- 
fser,  als  die  der  äussern  unfruchtbaren  Blu- 
men. Die  Kronbläuer  sind  länglich  - ey- 
förmig,  stumpf,  aufrecht,  der  Länge  nach 
ausgehöhlet  und  neigen  sich  mit  ihren  End- 
spitzen etwas  zusammen.  Sie  enthalten 
jederzeit  eilf  purpurrpthe  Staubfäden,  die 
mit  den  Kronbiättern  eine  gleiche  Länge 
haben  und  aufrecht  stellen.  Die  drey  grü- 
nen stumpfen  Staubwege  sind  doppelt  so 
kurz,  als  die  Träger  ( Filamenta ),  biegen  sich 
an  der  Spitze  etwas  aus  einander  und  haben 
an  der  inneren  Seite,  der  Länge  nach, 
eine  aschgraue  Furche.  Der  Fruchtknoten 
ist  länglich  - ey förmig  und  gröfstentheils 


von  dem  Ke'dhe  bedeckt.  Diese  Zwitter- 
blumeil sind  alle  fruchtbar,  und  alsdenn 
gröfsten tlieils  verblühet,  wenn  die  äusseren 
unfruchtbaren  sich  öffne n.  Schneidet  man 
die  unreife  Fracht  quer  durch;  so  zeigen 
sich  drey  Halbziikel , welche  verbaut  he  n 
lassen,  dafs  sie  dreyfächerig  sey.  Ich  habe 
nachher  verschiedene  Pflanzen  dieser  Art 
/ in  verschiedenen  Gärten  untersuchet  und 
durchgängig  die  Blumen  von  gleicher  Be- 
schaffenheit gefunden. 

Die  Anzahl  - der  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechtslheile  weichet  zu  sehr 
von  der  Gattung  Hy  drang  ea  ab,  als  dafs 
diese  Pflanze  ferner  unter  dieser  Gattung 
bleiben  könnte.  Sie  mufs  in  die  dritte 
Ordnung  der  eilften  Classe  des  Linneischen 
Systems  ( Dodecandria  Trigynici')  als 
eine  besondere  Gattung  gebracht  werden. 

Nr.  105. 

Talimum  Anacampseros  foliis  ovcitis 
subtw  convrxo-  gib  bis,  racemo  sivnpüci , pedun* 
culo  tereti.  Spec.  Plant . Tom . 2.  pag.  362. 

Schon  seit  einigen  Jahren  besitze  ich 
eine  Pflanze,  die  mit  dieser  Art  nahe  ver* 
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wandt  ist,  mit  ihr  jährlich  zu  gleicher  Zeit 
blühet  und  reifen  Saamen  giebt,  die  sich 
aber  sowohl  durch  den  äusseren  Habitus, 
als  auch  vorzüglich  durch  den  Bau  ihrer 
Theile  so  sehr  unterscheidet,  dafs  sie  nicht 
als  Abart  derselben  angesehen  werden  kann, 
sondern  eine  besondere  Art  ausmachen 
mufs.  Ich  will  durch  die  Vergleichung  der 
Theile  beider  Arten  diesen  Unterschied  hier 
zeigen. 

i.  TAlJMÜM  Anacampseros, 

T fotus  ovcitis  gfabris  subtus  convexo - 
gibb  sy  racemo  simplicU  peduncub  tereti . 

Canlis  subflexuosus.  F o l i a saturate 
viridia , glabra%  laevia  supra  plamuscula  et 
laeviter  canali  ulata , subtus  convexo  - gibba. 
Flores  pu'chernme  resei.  Calycis  diphylli 
foliola  lato  - lanceolata.  Petala  ovatci,  mu- 
cronatciy  infra  apicem  non  raro  tenuissime 
in  cts a.  S t am  in  a ad  quqdraginta.  Fi  i a- 
m ent  a colore  petalorum.  Antherae  satu- 
rate luteae.  GeV  men  ovatum , laede  viride . 
Stylus  siaminibus  longior , albus.  Stig- 
mata tria9  nivea , oblonga , erecta9  conni- 
ventia . 
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2.  TAT. TM  UM  aracknoid  eunt. 

T foiiis  ovcitu  utrinque  convexo  - gibbis 
arice  viÜoso  - arachnoiäeis , racemo  simplici , 
pedunculo  teretu 

Habitat  ad  Cap-  b.  Spei  1t) . 

Caulis  cum  pedunculo  rectus , Folia 
duplo  vel  triplo  miv.ora , quam  in  antecedente » 
fusco  viridia , lucida,  punctis  depressis  notata% 
utrinque  convexo  ~ gibba , ad  apicem  v i.l  l o 
aracknoid eo  tenui  albo  adpresso  praedita . Flo- 
res duplo  minores , quam  in  antecedente , pa/- 
lide  cameu  Calycis  diphylli  foliola 
lanceolata , angustiora , gwm  m Ana- 

campserote . Petala  lanceolata  , obtusaf 
integerriwa.  Staminq  vix  viginti  Fila - 
wenta  nivea . Antlierae  su'pkureäe.  Ger- 
mer oblongo - of/tf /<?,  fwco  virescens.  Stylus 
nivms , staminum,  longitudine . Stigma 

simplex,  oblongum , niveum . S e min  a duplo 
minora9  quam  in  antecedente . 

Nr.  106. 

Eupkorbi  a heterophy ll a inermis , 

/ifx  serratis  panduniformibus>  srnnmis  lanceola- 
ti  , flonbus  termmalibus  subumbellatis . iS/w. 

Ttfm.  2.  Qyi. 


Bei  der  kurzen  Beschreibung  und  Ab- 
bildung der  j Euphorbia  c y at  hop  hör  a 
Botanische  Abhandl.  und  Beöbacht.  Seite  47. 
n.  9.  Tab,  VII.  habe  ich  bemerket,  da  Ts 
Plujyiiers  Abbildung  des  Titymalus  hetero- 
f’hyltüs  Tab.  C51.  fig  3.  weder  zu  der  einen. 
Siech  zu  der  andern  Art  ganz  passe.  Der 
Zweig,  welcher  linkerhand  aus  dem  Stengel 
hervorgehend  abgebüdet  ist,  stellet  mit  dem 
untersteh  Blatte,  die  Euphorbia  cyathophora 
sehr  gut  vor,  da  hingegen  der  tibiige  Theii 
der  abgebildeten  Pflanze  die  Euphorbia  litte - 
rophylto  vorzustellen  scheint. 

Nr.  io7. 

Mespüus  germanica  inermis,  fotiis 
lanceolati*  subtus  tomentosisy  floribus  sessilibus 
solitariis . Spec.  Plant  Tom . 2.  pag.  1010. 

In  der  Wildnifs,  wo  dieser  Baum  sich 
fielst  uberlassen  ist,  hat  er  beständig  am 
sehnliche,  glänzende  Dornen,  wie  ich  schon 
In  meiner  Fi  ra  Germanica  Tom . 2 . Pars  1. 
pag*  557*  Obs.  bemerket  habe.  Hiermit 
stimmt  auch  Hali.ir  überein  (Haller  hjt. 
Helvet  n.  1094.)  In  den  Gärten  aber  eget 
er  durch  die  Cunur  die  Dornen  gänzlich  ab  \ 
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In  der  Diagnose  mufs  also  nothwendig  Statt 
inermiSy  spino^a  gesetzt t werden. 

Nr.  103. 

Fragaria  sterilis  petalis  obcordatis 
calycis  longitudine,  receptaculo  sicco , puhescen - 
tia  petiolorum  et  pedunculorum  patent  Iss  imä9 
cdule  decumbente . Spe\  Plant . Tom . 2.  p.  1093. 

D lese  Pflanze  hat  mit  der  Gattung  Fra- 
gana  nichts  gemein * als  die  Ähnlichkeit 
der  Bimnen  und  Blatter.  Ist  diese  Ähnlich- 
heil  aber  hinreichend,  eine  Pflanze  in  eine 
Gattung  zu  bringen  oder  ferner  darin  bei- 
zubehaUen,  deren  Charakter  gar  nicht  auf 
sie  anwendbar  ist  ? Wenn  F r a gar  1 a 9 
P ot  e n tili  a und  C o m ar  um  als  beson- 
dere Gattungen  unterschieden  werden,  deren 
Unterscheidungszeichen  von  der  Beschaffen- 
heit des  Fruclnbodens  hauptsächlich  lrer- 
genonirneu  werden;  so  kann  diese  Prianze, 
die  keinen  beerenartigen,  bei  völliger  Kei- 
fe abfallenden , sondern  einen  trockenen, 
•schwammigen  und  sitzen  bleibenden  Frucht- 
boden hat,  unmöglich  bei  der  Gattung  Fra * 
gana  bieiben.  Diese  Beschaffenheit  des 
Fruchtbodens  stimmt  mit  dem  Charakter 
der  Gattung  C omarum  überein,  und  ich 

o y 
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finde  keinen  Grund,  warum  diese  Pflanze 
nicht  unter  diese  Gattung  gebracht  wor- 
den ist. 

Nr.  109. 

Zwischen  Cistus  s quam  atu  s und 
LiPPii  Spec.  Plant . Tom . 2.  p.  1201.  gehöret: 

CIS  TUS  distachyos.. 

C suffruticosuSf  ttipulcitus  erectns , foliis 
cppositis  ovali-oblongis  incanis , racenns  termi- 
nal ibus  foliosis  bipartitis , floribus  oppositifoliis . 
Roth  Catalecta  bot . iwr.  1.  62/ 

Habitat  in  Portugal.  1). 

Nr.  110. 

Zwischen  Mentha  Aricularia  und 
sylvestris  Spec . Plant.  Tom . 3.  74. 

gehöret : 

1.  MENTHA  canescens . 

spicis  oblcngis , fofiis  corclato-oblongis 
serratis  bnviter  petiolatis  subtus  tomentesis , 
staminibns  corolm  brevionbtis.  Roth  Catalecta 
bot . Thw.  2.  46. 

Af.  cattana  kispanica,  olim  mihi  Sidcru 
tis  altissimd9  flore  snbcoernUo  et  albo . Joh* 
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Bauh.  hist  3.  226.  (quoad  descrip - 

tionem , exclusa  figu'va .) 

F7.  cattaria  hispanica-  angustioribus  foliis. 
Joh.  Bauh.  3.  p.  226.  ( quoad  figu~ 

ram , exclusa  des criptione.) 

M.  cattaria  latifoliq.  Lobel  /co».  p.  511. 
C.  Bauh.  piw.  pag.  22Q. 

Habitat  in  Hispania . 4- 
Differt  a Nlentha  A uricul  aria9  cui 
proxime  accedere  videtur. 

1.  Caule  obsolete  tetrrgono , tarta  molli ; 
nec  tetragono , lateribus  excavatis , hispido . 
2.  Foliis  evidenter  piiolatis , cordatisf  subtus 
tomentosis  albi  ; nec  suhsesstlibus . piloso  - Äii*- 
pidis . 3.  St  am  in  ib  us  coroUa  con st  enter  bre» 
vioribu s ; nec  longioribus . 4.  Fi / a mentis 

giabeprimis  ; nec  piloyls . 

Nr.  111. 

Mentha  rotun dif olia  spicis.  oblongis . 
foliis * subrotundis  fugosis  crenatis  sessihbus . 
Ftawk  Tom.  3.  ptfg*.  77.  1). 

Hierzu  gehöret: 

£.  variegata . 4* 

iW.  rotund  ifolia  spicis  subhirsutis  int  er - 
ruptis , /o/itf  ellipticis  obtusis  rugosis  crenatis , 
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svhtus  initows,  bracteis  lanceolatis.  Smith 
Flora  Ent.  Vol.  2.  j vag.  611.  var.  ß.  cum 
synonymis . t) . 

M.  rüg os a spicis  cylindricis , fotils  *es- 
silibus  cordato-ov  tis  obtusis  rugosis  crenatis 
und‘idatis\  staminibus  corol'a  longioribus . Roth 
Cat ale cta  bot.  Fase . 1.  65.  cum  syr  0* 

nymis  Obs.  Folia  iatpms  variegata  pro* 
fert.  ©. 

Nr.  112. 

St  agkys  Intermedin  verticillis  multu 
floviss  calycibus  subpur  gentibus , /o/iis  oblongis 
sub  ordatis  er  er  c.  tis,  caule  sublanato . Aiton 
Hort.  Kew.  2.  p.  201.  Spec . Plant.  Tom . 3* 
ytfg*  99- 

Als  Synonym  gehöret  zu  dieser  Art: 

Stachys  biennis * verticillis  multifloris , 
foliis  cordatis  serratis  tomentosis  rugosis , amfe 
lanato . Roth  Catalecta  bot . iwc.  1.  6&  ' 

Radix  mihi  semper  biennis. 

Nr.  113. 

Zwischen  Origanum  M aj oranci  und 
lUajoranoides  Spec . Plant.  Tom.  2.  p.  137. 
gehöxet : 


ORIGA NUM  s al vi  fo  l i u m. 

O spixs  ovatis  cggregatis  villons , foliis 
ovatis  petiol'atis,  tomentosis  rugosis 
integerrimis.  Pvoth  Catalecta  bot.  Fase. 
pag.  43. 

Habitat  . • . . T; . 

Quoad  habitum  media  quasi  planta 
int  er  Origanum  M aj  or  ana  et  Majo- 
ran oi  des. 

A priore  distinguHur.  Ca  ule  fruticoso . 
Foliis  tomentoso-mollissimis 9 rugosis . Spi- 
els ovatis , pluribws  in  peduncuto  com - 
muni.  A posteriori  recedit:  Foliis  ova - 
tis,  rugosis , moltissimo  towento  te  tis . Spiels 
exovato  wagis  oblongis ; nee  rotundis . Br  ac- 
teis ovatis;  nee  suhrotundis.  Cor  oll  a dupto 
vel  triplo  majore.  Lab  io  cor  oll  ae  supe- 
riore  integerrimo , recto ; nee  emarginato > 
adscendente. 

Nr.  1 14. 

Zwischen  Thymus  l aevigatus  und 
vulgaris  Spec . Flant.  Tom . 3.  pag.  139. 
gehöret: 

THTM US  ericaef olius. 

T.  capitulis  lateralibus  oppositis  dimidia - 
tis  pedunculatis  puueißoris,  canle  fruticoso  fill- 
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formt " brachiato  diffus  o*  foliis  mctrgine  reflexis 
änearibus.  Ko  m Catahcta  bot.  Fase.  2.  p.  50. 

Habitat  in  GaÜia?  1). 

Habitus  Thymi  vulgaris , at  CaUjce 
praepnmis  dignoscitur . Longe  enim  nsinor  et 
tenuior  est  in  nostra  plant a , dentesque  omnes 
äequaes , setacei , gzü  m Thymo  vulgari 
inaequalis  est , dentibus  tribus  labii  superioris 
breribus  lanceolaüs , duobus  labii  inftnoris 
Ünearibus  longioribus . 

Nr.  115. 

Nach  O c y in  u m gratis  simu m Spec. 
P'ant.  Tom . 3.  160.  müssen  folgen f 

1.  OCTNIUM  urtitif  olium. 

O . saude  frnticosa,  foliis  ovato- lanceo’atis 
snhtomentoso  - scabris , racemis  terminalibus  Ion - 
ticibus , bracteis  ovato  - lanceolatis  re - 
ßexis,  infra  medium  condupliccitis . Roth  Ca/a- 
60*.  Fair.  2.  pag.  -52. 

Habitat . . . . 

Quam  proxime  accedere  videtur  Ocymo 
gratissimo9  at  Folia  ad  totam  super ficiem 
subtomento-scabra;  nec  ad  costam  tantum: 
Braecteae  oveto  - laneeolatae,  reßexae,  infra 
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medium  conduplicciiae ; n ec  cordatae  acutae; 
et  Flores  non  parvu 

2.  OCYMUM  viridiflorum . 

0.  caule  fruticösoi  foliis  oyalibus  scabrius- 
culis , racemis  terminalibus  simpücibus , brütet  ns 
cordato-acuminatis  planis  reflexis . Roth  Cato 
lecta  bot  Fase . 2.  pag.  54. 

Habitat . . . . t>. 

nomine  Ocymi  scutellarioidis  in 
hortis  quibusdam  prevenit,  a quo  tarnen  di *» 
stinctissimum.  £ ♦ 

' Nr.  116. 

Sowohl  die  Diagnosen,  als  die  Syno- 
nymie der  Digitalis  lutea  und  ambigua 
Spec . Plant  Tom . 3.  pag.  235.  bedürfen 
einer  Abänderung,  indem  diese  beiden  Arten 
mit  zwey  andern,  ihnen  nahe  verwandten, 
bisher  verwechselt  worden  sind. 

1.  DIGITALIS  ambigua. 

D.  calycinis  fololis  lanceolatis  inaequali- 
bits , corollis  pubescentibus  ; gatea  lata  laeviter 
emarginata;  labil  inferiovis  lacinia  intermedia 
acuta , foliis  • - lanceolatis  pubescentibus . 

Roth  Catatecta  bot  Fase.  2.  59. 
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D.  catycwis  fotiofis  lanceo'tHh,  corolüs. 
gdeci  emargiftatis  foliis  subtus  pubescentibus. 
tippe.  Plant . Tom  5,  pag,  235.  (Ex  du  so 
synonymo  Murray)  Schkuhk  Bot . Hs.ndb • 
2.  pag.  2oq.  r Tab . 1^4* 

Z)  fl-  re  majore,  folio  latiore.  Joh, 

Bauh.  hist.  2.  pag.  ö^- 

Anmerk,  Diese  Art  hat  mit  der  Di* 
gitalis  lutea , aufser  der  Farbe 
der  Blumen,  nicht  die  mindeste 
Ähnlichkeit.  Näher  ist  sie  mit 
j Digitalis  pur  pur  ea  verwandt, 

2.  DIGITALIS  medla. 

D calycinis  foliolis  lavceo'atis  aequatibus, 
corotlis  laeviter  pubescentibus : galea  emargu 
fiato- bifida,  foliis  basi  et  margme  pubeecenii* 
bus . Roth  Cataecta  bot  Fase . 2.  petg.  60, 

D a m b i g u a Murra y prodr . Flor* 
Goeti.  pag , 62.  ( Exclusis  synonymis .) 

D.  lutea . Roth  Flora  Germ.  Tom.  2* 
Pars  2.  pag.  60,  ( Exclusis  synonymis 
Linnei , Crantzii  et  Scopoli .) 

D.  majnr  lutea  seu  pal.  ida,  parviflora . 
C,  Bauh,  piß,  244, 
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D lutea,  parva.  Lobei,.  Icon . ptfg.  573. 
Panicula  seorsim  delineaict . 

D.  pnrpurea  quarta . Dodon.  PempU 

pag<  169.  4. 

D.  flore  minore  subluteo f angustiore  folio . 
loH.  BaüH.  /z/x£.  2.  pag.  814. 

Habitat  in  P alaimaiu.  D.  Koch.  4- 

3,  DIGITALIS  lutea . 

7?.  calycinis  foliolis  lanceotato  - tinearlbus 
aequcilibus , corotlis  glabris  acutis:  ga!ea  acute 
bifida;  labil  inferioris  lacinia  intermedia  lan- 
ceolato-  subulata,  joliis  glaberrimis . Roth 

Cata'ecta  bot . F&wr.  2.  62. 

D.  calycinis  föHolis  lanceo'atis , corotlis 

acutis:  labio  super!  re  bifido . *SjP*c.  Plant . 
Tom , 3.  fßg.  235,  ( Exclusis  synonymis 
Roth  et  fratrum  Bauhinorum.) 

D . angustifolia  lutea . C.  Bauh.  jw». 

p^.  244. 

Z>.  /wteß  parva-  Lobel  }con.  p'Tg  573. 
(Ex  c lus  a panicula  stnistrorsum  deli* 

ne  ata!) 

4.  DIGITALIS  purpnrasc ens. 

D.  calycinis  foliolis  lanceolatU  inqequali* 

bns9  corollis  giüuris ; ga/ft?  emargmaia ; 


labii  inferioris  tacinia  intermedia  oblonga  obtu - 
sissima , folus  subtus  pubescentibus.  Roth  1 
Catalecta  bot . Fase.  2.  pag.  62. 

Habitat  in  Palatin  atu.  D.  Koch,  2f. 

Nr.  117,  - 

Digitalis  lau  ata  calycinis  foliolis  lan - 
ceolatis  lanätis 9 corollae  lobis  lateralibus  labii 
inferioris  acutis , inUrmedio  oblongo  glabro 
plano , floribns  den.e  spPatis  confer tis.  bracteis 
(aneeolatis  ca'yce  longimbus  lanatis - Spec. 
Plant . Tom.  3.  pag.  237, 

,3.  IF  int  er  j.  t>. 

Digitalis  Winterli  cälycibu s diwidia * 

: foliohs  lameolato  - linearibus  acuminatis , 
sitperne  approximati  v corollae  labio  inferiore 
tongissimo*  versus  apicem  margine  ' replicato . 
Roth  Catalecta  bot>  Fase . 1.  71.  „ 

Digitalis  nova-  Winterl  Hort.  Pest.  A 
Quamvis  habitu  quodammodo  recedat  a 
Disgitali  lan  ata*  tarnen  specie  non  distin- 
guenda  est.  Recedit  ab  illa:  1.  Caule  altiore 
dmurn  ramoso.  2.  Spiea  laxiore , minus  la - 
natci.  3~  Cor o Pis'  winoribusv  saturatioribus , 
minus  ventriccs:  • , niaculis  intus  obscure  ferru- 
gineis . 4.  Labio  inferiore  venis  purpur as- 
centwus  picto.  5.  Staminibus  duobus  Ion - 
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gioribus  lab  io  juperiori  aequaUbus ; nec  illo 
brevionbus . 

Nr.  nQ. 

Cap  rar  ia  lucida  foliis  oppontis  oblofi- 
gis  acutis  argute  serrulätis  laevibus , petiolis 
alatis , pedunculis  trifloris . Aiton  Kew.  2. 

351.  Plant.  Tom.  3.  pßg.  324. 

Diese  Pflanze  weichet  so  Sehr  in  dem 
ranzen  Baue  der  Blume  und  der  Frucht 

E? 

von  der  Gattung  Caprar  ia  ab,  dafs  es 
mir  unbegreiflich  bleibet,  wie  sie  unter 
diese  Gattung  hat  gebracht  wTerden  können. 
Capraria  soll  nach  dem  Gattungscharakter 
eine  glockenförmige,  spitzige  Blumenkrone 
und  eine  zweyklappige  zweyfächerige  Cap- 
sel  haben.  Diese  Pflanze  hat  aber  eine 
Präsentier  tellerförmige,  fünffach  getheilte 
Blumenkrone  deren  Schlund  an  der  Mün- 
dung mit  Haaren  verschlossen  ist,  mit 
rundlichen  Lappen,  und  ihre  Frucht  be- 
stehet in  einer  saftigen  zweyfächerigen 
Beere. 

Da  mir  bisher  keine  Gattung  bekannt 
war,  wozu  man  diese  Pflanze  hätte  bringen 
können;  so  mufste*  sie  eine  neue  Gattung 
ausmachen , die  ich  zum  Andenken  des 
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verdienstvollen  Herrn  D.  Borckhausen  be- 
nannte, ne  mli  c 1 1 : 

BO  RCKR  A USEN1A, 

Catyx  quinque  partur.  C volla  hijpo- 
crctpriforn, U ; ore  vdlis  clausa;  tubo  sub* 
curvo : Bacca  biltcuhm p~  ly  sperma*  1). 

BORCKHAUSENIA  lucida. 

Roth  Catalecta  bot . Fase.  2.  pag.  5 6.  V. 

Nr.  119. 

Reich ard  saget  in  seiner  Ausgabe  des 
1 Syst  P nt.  Linnei  Tom  3.  pag . 221.  unter 
Lepidium  Iberis  , dafs  das  Lepidium 
Iberis  des  Senkenbergischen  Gartens  eine 
jährige  zweyrnännige  Pflanze  mit  ausgeran- 
deten  Schötchen  sey.  Es  müsse  daher 
sein  und  Poleichs  Lepidium  Iberis  ( Fhrd 
Maeno  - Fvancef.  n.  442.  und  Hist  Plant. 
Palat . n.  Goa.)  entweder  eine  neue  Pflanze 
seyn,  oder  zum  Lepidium  graminifolium 
Linn.  gehören.  Ich  ersuchte  Ihn,  mir  sein 
und  Pollichs  Lepidium  Iberis  mitzuthei- 
len  und  erhielt  ron  Ihin  unter  diesem  Na- 
men auch  eh  e Pflanze,  die  weder  zum  Lepi~ 
dium  graminijüliuM , noch  Ibens  gerechnet 


werden  konnte.  Theils  die  obige  Bemer- 
kung, theiis  dieses  von  Reich a ad  erhaltene 
Exemplar  und  theils  einige  Exemplare  mei- 
ner Pflanzensammlung,  die  ich  von  einem 
ohnl angst  verstorbenen  bekannten  Botaniker 
unter  dem  Namen  Lepidium  Iberis  erhalten 
hatte,  die  aber,  wie  ich  nachher  eingesehen 
habe,  das  wahre  Lepidmm  grdwinißo’uim 
LtNN.  sind,  verleiteten  mich  zu  der  Ver- 
wechselung Iler  beiden  Linneischen  Arten 
Lepidmm  graminifoliiim , und  Iberis'  in  der 
Flora  Germanica . Die  von  Reich ard  unter 
dein  Namen  Lepidmm  Iberis  des  Poecichs 
erhaltene,  neue  Art  nannte  ich  in  der  FlorCl 
Germanica  zum  Unterschiede  Lepidmm 
P oll  ich  ii.  Dem  Herrn  Prof.  Wi  Llde  :vo  w 
theiite  ich  das  Reichardsche  Exemplar  zur 
Ansicht  mit.  Er  erkannte  es  gleichfalls 
für  eine  neue  Art,  und  fand  sich  dadurch 
bewogen,  mein  Lepidium  Pollichü  in  seiner 
neuen  Ausgabe  der  Species  Plant  Linnei 
aufzunohmen.  Im  vorigen  Jahre  erhielt 
ich  durch  die  Güte  des  Herrn  D.  Koch 
in  Kaiserslautern  Exemplare  und  Saamen 
von  Lepidium  Iberis  Pol  lieh,  an  den  von 
Pollich  angezeigten  Orten,  von  Ihm 
gesammlet,  und  nun  erst  sähe  ich  tit\, 


dafs  ich  bisher  das  Lepidiutn  grciminifo- \ 
Hum  und  Iberis  mit  einander  verwechselt 
hatte,  dafs  das  Lepidiutn  Iberis  Poi.lich 
das  wahre  Lepidiutn  graminifoUum  Linn.  sey, 
und  dafs  Rcichaäd,  während  seiner  schon 
damals  überhand  nehmenden  Krankheit, 
entweder  aus  Verwechselung  der  Exemplare, 
oder  in  der  Eile,  die  mir  gesandte  Ptlanze 
unrichtig  benannt  habe.  Da  ich  also  die  ■ 
in  den  Speeles  Plantarum  unter  diesen 
Arten  eingeschlichenen  Fehler  veranlasset 
habe  ; so  bin  ich  auch  schuldig,  die  Besi- 
tzer dieser  Ausgabe  aufmerksam  darauf  zu 
machen,  die  begangenen  Fehler  hier  zu 
verbessern  und  die  Synonymie  zu  be- 
richtigen. 

r.  LEP1DIUM  gr'aminifoliunt. 

L.  foliis  radicalibus  lyrato  - pinnatifidis : 
caulinis  inferioribus  lanceolatis  serratis ; supe - 
rioribus  linear ibus  integernmis , floribus  hex - 
andrisn  siliculis  ovatis  aiuminatis. 

L-  foliis  hnearibus : super  loribus  integer - 
ritnis,  caule  paniciüato  virgato9  floribus  heran* 
dris . Spec.  Plant . Tom.  3.  p.  433.  ( Ex  eins  o 
Synonymo  Roth  et  excluso  notato ; 
Siliculae  ovutae  emargmatae.  IV.) 
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L.  Iberis.  RofH  Flora  Germ.  Tom.  u 
pag.  2 7y.  T*n.  2.  Pars  2.  pag.  90. 
synönymis.  Pollich  palat.  n . 607.  A* 

Ibens.  Jo a.  Bauh.  2.  pag*.  913; 

figura  bona! 

NästUrtimn  foliis  imis  pmnatis  tncisis9 
, superioribus  Unearibus  integerrimis . Hall. 

Helv.  n.  507. 

Radix  perennis  subcctrnosa . C a u l e s 
erectu  sesqui-  et  bip*da!ei,  vlrgati.  Rami  diver- 
gentes, fere  horizontales , rigidi.  Folia  subpu* 
bescentia:  radicalia  lyrato-pinnatifida , obtu - 
snisculdy  terrae  incumbentia:  cmilina  altern a; 
inferior a lanceolata , S erratet,  in  petiolum 
attenuato: ; sup  er iora  et  r am  eci  linear  ict9 
integerrima . Flores  parvi,  albidi,  hexandri . 
Calytes  apice  purpurascentes . Siliculae 
ovatae,  acuminatae,  gibbae. 

2.  LEPIDIUM  Iberis. 

L.  foliis  inferioribus  lanceofatis  serratis; 
superioribus  lineanbus  integerrimis , floribus 
diandris , siliculis  orbicutaribus  compressis  emar- 
gmatis . 

L.  floribus  diandris  tetrapetalis , foliis  in fe- 
rioribus  lanceotatis  serratis ; superioribus  Uneari- 
bus integerrimis.  &pec.  Plant.  Tom . 3.  p.  44.1. 


(Exctuso  syvofiywo  Roth  et  excluso 
not  cito:  Si  Heul  eie  ovatae , acuta  e.  IV d) 

L . gr aminifo liunu  Both  Flora  Germ . 
Tom . 2.  Pan  2.  ; ag.  90. 

Iberis .v  Dodon.  pempt.  pag . 714. 

Ibens  Car  damim  ca9  Leptdium  Iberis  Pauli . 
Lobel  irow.  p'g.  223.  bona! 

Iberis  latiore  foJio.  C.  Baüh.  pm.  p . 97. 

Radix  annua , fibru.a , Caulis  erectus y 
filiformis , fcm,  glaber9  palmans  et  senripe- 
dulis . Rami  erecto  - patuli9  tenues , flexilis . 
Foliaglabra:  inferiora  lanceolata , serrata, 
utrinque  attenuata ; su penora  et  ramea 
linearia , integerrima . Flores  parvi , diandrL 
Siliculae  orbiculares , compressae , raar- 
ginatae . 

Obs  er  v.  E mim  er  0 plantarum  in  Ger- 
mania sponte  nuscentium  elimmanda 
es  t ha  ec  species.  Non  enim  sponte 
provemt  in  Germania * 

3.  LEP1EIUM  inci.su  nt. 

L,  foliis  ifnis  ob'ongis  iyrCito  - pinnatis ; 
inferioribus  lato-lanceolatis  inciso-dentatis ; supe- 
rionbus  linear ibus  remote  detitati > * floribus 
dlmdris , sili  ulis  orbicitlanbus  compressis  iae * 
emarginatis . $ , 
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L.  Pollichii  foHis  inferioribus  lato  - lau- 
ceolatis  serratis , supenoribu^  hnearibus  ub - 
integerrimis , silictilis  orbiculatis  emargmatis. 
Ko th  Flora  Germ . Tom.  2.  Pars  2.,  91, 

Li  nn.  Spec»  P ant*  Toni.  5.  p.  441-  (. Ex  du  so 
synonymo  Pollichii. ) 

Habitat.  . . . O- 

Radix  alba , crassitie  fere  digiti  minimi , 
fusiformiSy  perpendicülari s,  snbcarnosa , fibrös a, 
annuci  Cauiis  erectus,  sirictus , rigidus , 
gulosus,  glaber . Rami  patentes,  subfastigiatu 
Folio*  g/abra,  alterna,  densa:  radicalia 
ovalia , snblyrata , wa  alterave  auncula  ad 
petiolum  aucta  ; c aulin  a infima  ob  longa, 
lyrato  - pinn  ata  ; foliolis  suboppositis , sublu - 
m-rfÄr,  ovalibus , sureuni  denticulatis , ad  petio- 
lum ala  foliacea  angusta  confluentibus , £^r- 

m i n ali  maximo , ovato , obtiiso , dentato  ; 
inferiora  lato  - lanceolata , * «ära  - dentata  ; 

superiora  et  ramea  linearia , versus  api- 
cem  remote  dentata . Flores  parvi , plerum- 

que  diandru  P et  ala  alba , ovalia , calyci 
aequalia . Stamina  ut  in  Lepidio  lbertde 
gernnni  adpressa . Siliculae  patentes , orbicu- 
lares , compressae , laeviter  tantum  emargmatae . 
Varia  t,  licet  rar  ms,  flonbus  tnandris, ' 
tetrandns  et  tetradynamis. 

P 


Ohne  meine  Erinnerung  wird  ein  jeder 
es  ^ einsehen , dafs  der  specifische  Name 
dieser  Pflanze  verändert  werden  mufstc, 
um  allen  ferneren  Irrungen  und  Verwech- 
selungen vorzubauen. 

% 

Nr.  120* 

ln  dem  ersten  Theile  meiner  Beiträge 
aur  Botanik  beschrieb  ich  eine  Pflanze  unter 
dem  Namen  Scorzonera  Taraxaei , die 
in  Schlesien  zuerst  entdecket  wurde. 
Herr  Prof,  'Hoffmann  äussert  in  seinem 
Taschenbuche  pag.  £78*  nach  EhrhaRt  die 
Meinung , dafs  diese  Pflanze  mit  dem 
Leontodon  salinum  Pollich  einerlei 
öey,  und  in  den  Catalectis  böt.  Fase . 1.  pag. 
59.  theilte  ich  meine  Zweifel  gegen  diese 
Meinung  mit.  Nachdem  ich  aber  mehiere 
Exemplare  und  eine  genaue  Zeichnung  der 
Pollichischcn  Pflanze  von  dem  Herrn  D. 
Koch  erhalten  habe,  mufs  ich  zwar  Er  R- 
harts  und  Hoffmanns  Meinung  gröfsten- 
theils  beipflichten,  indem  diese  Pflanze, 
wenn  sie  auch  gleich  dem  Ansehen  nach 
von  meiner  Scorzonera  Taraxaei  ver- 
schieden ist,  doch  zu  wenige  charakterk 
stische  Unterscheidungszeichen  .hat,  um 


sie  mit  Retht  als  eitle  besondere  Art  zu 
betrachten.  Sie  unterscheidet  sich  vor- 
züglich nur  durch  die  Blauer,  und  die- 
ser •Unterschied  ist  wahrscheinlich  nur  dem 
Boden  zuzuschveiben , worin  sie  wachst. 
Diese  Pflanze  sowohl,  als  meine  S c o r Zo- 
ne Va  T är ax aci9  kommen  in  dem  Baue 
des  Kelches  vollkommen  mit  der  Gattung 
Scr>rzonera  überein,  und  dieses  bew’Og  mich 
auch,  sie  anfänglich  dahin  zu  rechnen. 
Da  aber  der  Bau  der  Saamen  von  der  Scor - 
Zonera  abweichet  und  mit  Leontodon  über- 
einkommt; so  sehe  ich  es  jetzt  ein,  dafs 
eie  mit  greiserem  Rechte  zu  der  letzten 
Gattung  gebracht  werden  müsse. 

In  den  bisherigen  Ausgaben  der  Lin- 
neischen  Werke  enthielt  die  Gattu«  g Leon + 
todon  ein  Gemische  von  Pflanzen,  die  in 
dem  Baue  ihrer  Saamen  ganz  verschieden 
waren.  Bei  einigen  hat  der  Saame  eine 
federartige,  stiellose  oder  nur  sehr  kurz 
gestielte  Haarkrone  (Pappus  plumosus  sesnlis 
aut  substipitatUS)  dessen  Strahlen  unterwärts 
spreuartig  sind  ( radu  in  ferne  paleacei).  Diese 
geboren  zur  Gattung  / Ipargia  (Linn.  Genera 
Plant . ed*  Sehr  eben  n . 1232*;  Bei  an  teren 
dagegen  haben  die  Saamen  der  Scheibe 
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( discui ) nur  eine  federartige  Haarkrone,  die 
Saamen  im  Umkreise  aber,  werden  grÖfs- 
tentheils  von  den  innern  Kelchblättern  ein* 
geschlossen,  sind  an  der  Spitze  abgestnzt, 
und  an  Statt  der’  Haarkrone,  mit  einem 
kurzen  spreuartigen,  vielzähnigen,  schiefen 
Kelche  gekrönet  (Ca!ycu!o  brevi , paleaceo , 
multidentato  ob'iquo  coronata ).  Diese  gehören 
zu  meiner  Gattung  Thrincia  Catalectß 
bot  Fase . 1.  pag . 98-  Das  gemeine  Ta - 
raxacum  ist  die  einzige  von  den  Linneisclien 
Arten,  welche  eine  haarförmige  Saamenkrone 
( Pcppus  capillaris ) hat,  deren  Kelch  dem 
Linneisclien  Charakter  der  Gattung  Leon - 
todon  entspricht.  Hierzu  kommt  jetzt 
noch  die  Scorzonera  Taraxaci  mit  ihrer 
Abart,  deren  Unterschied  ich  hier  zeigen 
will. 

LEONTODON. 

Lin  n.  Genera  Plant  e d i t Sehre - 
b er  i n . 1237. 

Receptaculum  nudum  punctatum . 
Calyx  oblongus , basi  imbricatus  . squamis 
laxiusculis . Pappus  stipitatus  capillaris . 


22£ 


1.  LEONTODON  Taraxcicutn. 

L.  squamis  calycinis  exterioribus  lanceola - 
tis  reflexis  aequalibus. 

L . squamis  ca'ycinis  exterioribus  reflexis . 
Schräder  Spie.  Florae  Germ . Pars  1.  p.  44. 

{cum  synonymis.) 

L.  calyce  inferne  reflexo , foviis  runcinatis 
denticulcitis  laevibus . Linn,  Plant,  ed. 

Reichard  Tom . 5.  p.  631.  (cem  synonymis .) 

T ar axacum  officinale . Roth  F/om 
Germ.  Tom . 1. ' p^g.  334*  Tom.  2.  Pari*  2. 
pßg-.  247.  (rem  synonymis  et  varieta- 
tibus .) 

Calyx  oblongus,  basi  imbriratus , squa - 
TW i / lancenlatis , aequalibus9  reflexis.  Semina 
ex  oblongo  ovalia,  angulösa angnlis  sursum 
dentatis.  Papp us  longe  stipitatus , capillaris9 
ad  tentem  tenuissime  denticulatus. 

2.  LEONTODON  Scorzoner  a. 

L.  squamis  calycinis  exterioribus  ovatis 
erectis  inaequalibus 9 margine  membrancueis. 

L.  erectus , ra/z/rr  /o£o  erecto.  Schräder 
iSpir.  Flor . Germ.  Pars  1.  45. 

ä)  Foliis  runcinatis  dentatis. 

Leontodon  erectus . C.  Schräder 
*Sp/V.  F/on  Germ.  I.  c . {cum  synonymis.') 
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Scorzonera  Taraxact  scapo  mido 
linifloro,  foliis  lanceolatis , runcinato-dentatis • 
Roth  Beiträge  zur  Bot.  Thei!  i.  pag.  120. 

ß,  Foliis  ob  Ion  gis  d ent  ic  ul  atis 
subcar  nosis. 

Leoutodon  erectus  A . Schräder 
Spie . Flor.  Germ,  /.  c.  ( Excluso  Taraxaco 
o fficinali  u.  angustif  olio  Roth  Flor , 
Germ.  I.  c . C.  Bauhini .) 

Le oni-odon  sahn  um  calyce  toto  erecto 
faevi 9 foliis  carnosis  obhngis  obtu  iv  dentlcu - 
glabrls , unifloro . Pom. ich  palaU 

n.  ^35.  Hpffmann  Deutschi.  Flora  Th.  n 

Radix  earnosa , descendens , peremvs . 
S c a p us  simplex,  fistulosus , nudus,  purpu- 
rascens , ante  florescentiam  erectus , flores- 

centiam  dechnatus , gfaber  vel  subtomentosw , 
<circa  medium  submerassutus.  apice  praesertim 
attenmtus , digitalis  et  palmaris,  unißorus t 
Calyx  oblongus * glßber  vel  basi  tomentosus , 
erectus , seminibus  maturis  tetus  reßexus: 

q u a m n e exteriores  ovatae,  acuminatae , 
tarnet}  out-  so  flne  terminatae , laxe  imbricatae f 
ivagnitudine  inaequales,  tarnen  inierioribus  longe 
breviores , ereetae  illisque  approximatae,  margine 
wembrameeae,  ßlbidae,  pellucidae  et  ita  sca* 
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tmsaer  ut  zn  Scorzrnera;  inferiores  tan - 
! ceolatae , paraltelae . aequales , margme • submem • 
branaceae . Cor  oll  a cum  Seminibus  ut  in 
T araxaco , at  flosculi  marginales  dorso 
plevumque  purpur  ascentes . 

*.  Folia  lan  eolita , runcinato  - dentatat 
acuminata , i«  petiolum  rufesceniem  pcrum 
decurrent:a : dentibus-  triangulmbus. 

ß.  Folia  oblonga , obtusa , subcamota, 
in  petioum  purpur ascentem  desinentia9 
vel  integerrima,  vel  denticulata , ve/  re- 
panäo  - dentata : d entibus  lineartbus. 

Habitat  *.  prope  IHeigelsdorfin  S'iJesiaf 
ubi  primo  invenit  cel . Loews  prope  Mainz 
legit  amicus  veneratiss-  D.  Koch.  ^ /2.  7w  pra- 
ad  salmas  prope  Dürkheim  in  Palatinatu , 
ubi  primo  observavit  Pollich  e£  prope  Salis - 
bürg  um  legit  cel - Hoppe.  A- 

Nr.  121. 

gfungerm  annia  rupestrir  Linn.  ge- 
hörte bisher  unter  die  seltensten  und  zwei* 
felhaften  Pflanzen  Teutschlandes  (S.  Schrä- 
der Spie.  Flor . Germ.  Parj  1.  ptfg.  75.  w.  5.) 
Es  war  mir  daher  eine  grofse  Freude,  als 
ich  diese  Pflanze  im  Junius  des  vorigen 
Tahres  auf  einem  gvofsen  Steine  heidrü- 


scher  Begräbnisse  in  dem  hiesigen  Herzog, 
thume  entdeckte.  Bei  dev  genaueren  Unter* 
suchung  fand  ich,  dafs  sie  keine  junger* 
mannia  sev,  sondern  zu  der  Gattung  An - 
dreaea  gehöre,  wie  ich  hier  zeigen  will, 

ANDREAEA. 

Characterem  generrs  fus  us  exposui  in 
Florae  Germanicae  Tom . 3.  Pars  1, 
lf>ag.  3 59- 

1,  ANDREAEA  atpina , 

A . ccintibus  d'ffi'sis,  f 0 Hs  ovotn- tnnceofa- 
t'is  patubs \ pericfiaetw  fevrineo  elongato  foha 
ßora^a  longjssrme  super  orte, 

A . petr  ophi1  a-  Roth  F'ora  Germ . 
Tmn . 3.  Pars  x.  pag . 35y.  (cum  synonym 
tnis  et  des  er  iptio  ne.') 

ojf  ungermanma  alpina . Linn.  Syst . 
/Varatf.  $d*  Reichard  Tom.  4. 

2.  ANDREAEA  rupestris- 

A.  ccmlibus  strictis , /oft/.?  lanceolato-Un?a- 
ribus  r e flexi s s.cntidis , perichaetio  femmeo  cy - 
Undraceo  obtu-o,  foliis  floraUbus  immer  so. 
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£f  u pgß rwi annia  rupes  tri  s surculis 
teretibus , foliis  subiilatis  secnndis . Link. 

P/feJ.  ed.  Reich . Tom . 4-  51-*  Weber 

Sp/V.  F/or.  Go*tt.  pag.  i54-  Roth  F/on? 
Gmw.  Tom . 3.  Pflrj  1.  37g. 

Lichenastrnm  alpinum  nigricans , /o/ws 
capülaribus  r e flexi  s.  Dill,  Muse.  p.  507. 

fab  73.  /g.  40.  minus  bona! 

Ca  ul  es  iw  cciespitulos  densissimos  con - 
in  mtis  plantis  semper  simplices , mfö, 
stricti,  tres,  quatuor,  rarius  quinque  Imeas 
longi , infra  medium , ob  foha  amissa , subnudi9 
caeterum  dense  folicsi : exsiccatione  rigidissimi 
et  fretgilissimi . 

Folia  sparsa \ lanceolato  - linearia,  subti- 
lata,  concava , enervia ♦ supra  medium  reflexa , 
arf  /ata,?  vergentia,  atro-viridia,  per  sic- 

citatem  atra. 

Flores  masculi  ^ feminei  iw  diversis 
plantis  terminales. 

Perichaetium  iw  ambobus  imbricatum: 

In  femineo  cylindraceum,  breve9  semilineatn 
adaeqitans , obtusum , foliis  floralibus  ob - 
vallßtum  et  in  illis  absconditum , low- 
positum  S q u a m i s fuscescentibus , ova- 
tis9  obtusis:  exterioribus  brevioribus , 


inaequatihw:  interiorihu * lovgitndine 
aeqtialibu  , arcte  sese  amplectentibus  et 
ita  Tltecam  mentimtibus 
Seta  perichaetio  duplo  vel  triplo  longior 
et  ab  ilto  ban  vestita , flava. 

Capsula  structura  et  figura  nt  in  ante» 
cedente , at  avice  non  diu  clor. 

Observ.  I.  Spe  imina  postea  a cel.  Hed- 
wigio  accepta  omnimode  converiiunt 
cum  weis  plantis9  qnae  et  Linnei 
descriptioni  in  Florä  Suecica  n.  io4> 
exacte  respondent.  Nfulto  minus  au - 
tem  quadrant  cum  figura  Dillenii 
/.  c.  quae  ramosam  et  divaricatam 
p antnm  rrpraesen  tant. 

Observ.  II.  Perichaetii  squamas  exteriores 
minut  xs  praet  rviderunt  Dillenius  et 
Weber  et  hinc  non  imbricatum  pro- 
nunciant  calycem.  Remotis  autem 
floralibus  foliis , calyx  irroratus  len - 
tique  magis  augenti  suhpositus9  om~ 
nino  imbricatum  consviitur. 

Observ.  III.  In  figura  Dillenii  citata 
Perichaetium  folia  floralia  sapiremi- 
njßt , quod  in  meis  plantis  semper  iUis 
immersnm  observatur . Porro  capsulae 
palvulas  patentissimas  omnes  delinea - 
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vit.  qme  constanter  apice  puncto  ron- 
junctorio  arcte  cokaerent  et  per  aeta- 
tem  tantum , post  seminis  disversionem 
apice  nonnunquam  solutce  evadunt. 

bserv . llr.  Ex  antecedmtibus  patet 9 
hanc  pJantani  qmm  proxime  accedere 
ad  Andreaeam  alp  in  am,  nt  ejus 
varietas  primo  intuitu  videatur , tarnen 
diversa. 

*,  Caulibus  erectis * stricti commmiter . 
simpHcibus,  per  siccitaiem  atri  , ngu 
dissimis  et  fragilissimis ; nec  per  dirfio- 
tomias  ramosis , dijfusis,  ferru gineis 
vel  nigricantibus , 

Foliis  lanceolato  - linearibus , subutatis9 
supra  medium  reflexis  et  ad  nnnm 
latus  vergentibus;  nec  ovat  > - lanceo- 
latis , acuminatis , pata  fj,  jicd- 

caw/i  adpressis. 

3«  P er  ichaetiofemineo  cyHndraceo$ 
brevi , obtuso9  foliis  floralibus  im- 
mer so  ; s qußmulis  intimis  aeqna- 
UbuSy  calycem  monophyllum  mentien- 
tibus 9 Qvatis ; nec  elongato , rfjqp'g 
wto  longiore , /o/te  floralia  Jon  ge 
supereminente ; nec  squamnlis  ommbm 
inaeqwhbus,  ovato  - obLngü. 


4»  S et  a perichaetio  duplo  pi  er  umque 
vel  trip'o  longiore , flava;  nec  pe- 
richaetio tota  plerümque  obvallata, 
purpnrea. 

5-  Capsula  ivflra  medium  flavrscente, 
. . supra  medium  cum  aphe  atro  pur- 
purea;  nec  baH  apzceque  alba . 

Nr,  122. 

Nach  der  Versicherung  meines  Freun- 
des D.  Tuhnir  befindet  sich  sowohl  in 
dem  ' Linoeischen  Herbarium  unter  dem 
Namen  Conferva  canceUata , als  in 
der  Dillenischen  Sammlung  unter  Con - 
ferva  marina  cancellata  9 die  Skr- 
tularia  spinös  a.  Auf  solche  Weise  las- 
set sich  die  Linneische  Anmerkung  Flora 
Suec . ed . 2.  n . 1171.  Syst  Plant,  ed.  Rei - 
chard  Tom . 4-  PaS-  559- > erklären,  nemlich  : 
Fi ! am  ent  a later  a^ia  quasi  intra  totidem  vesi - 
culas  aerem  recondunt.  Die  C onferv a can - 
cell  ata  gehöret  also  nach  dem  Linneischen 
Sys  lerne  nicht  zu  dem  Pflanzen  - sondern 
zii  dem  Thier  - Reiche  und  mufs  daher  in 
der  Folge  unter  der  Gattung  Conferva  weg- 
fallen. 
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Nr.  123. 

Was  die  neueren  botanischen . Schrift- 
steller bisher  für  Ulva  latissima  gehal- 
ten haben,  ist  nicht  die  Linneische  Pflanze 
dieses  Namens.  Nach  der  von  Herrn  D. 
Tirnir  mitgetheilten  Nachricht,  befindet 
sich  in  dem  Linneischen  Herbarium  unter 
dem  Namen  Ulva  latissima  der  Fucus  sac~ 
charinus.  Nach  dem,  von  Lin$e'  in  sei- 
nen Schriften  unter  Ulva  latissima  ange- 
führten Synonym  des  Fuchs  longissimo9 
latissimo  tenuique  folio  C.  Bauh.  pin.  pag. 
564.  prodr  m.  pag.  154.  ist  es  also  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  Lin  ne'  die  dünne,  häu- 
tige Abart  des  Facir  saccharinus  Roth  Flora 
Germ.  Tom . 3.  Pars . 1.  pag.  447.  Var.  2. 
fron  de  tenuiore  membr  anacea , Ulva 
latissima  genannt  habe.  Die  neueren  Botani- 
ker konnten  dieses  aber  nicht  muthmafsen, 
sondern  mufsten  glauben,  dafs  Linne'  das 
Gewächs,  welches  man  unter  dem  Namen 
Ulva  latissima  kennet,  gemeinet  habe,  weil 
er  in  der  Flora  suecica  ed.  2.  n . 1156.  aus- 
drücklich saget  : Membrana  longis - 

sima  et  latissima  est  und  dieses  kann 
doch  schlechterdings  auf  den  Fucus  saccha - 
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ritms  nicht  passen,  denn  das  gröfste  Exem- 
plar dieses  Tages  von  mehreren  Fiifsen, 
ist  doch  immer  nach  Verhältnifs  seiner 
Länge  sehr  schmäh 
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Einige  Bemerkungen  über  die  Rivula- 
rien  (Rivnfariae J0  und  die  mit  ihnen 
verwandten  Gattungen* * 


Als  ich  diese  neue  Gattung  in  meinen 
Catalekten  0 und  den  Bemerkungen  über 
das  Studium  der  cryptogamischen  Wasser- 
gewächse 2)  zuerst  bekannt  machte,  kannte 
ich  nur  drey  Arten  derselben.  In  dem 
Sommer  1800  aber  hatte  ich  Gelegenheit, 
noch  ein  Paar  Arten  zu  beobachten  und 


l)  Roth  Catalecta  Botanica  Fase,  t.  Lipsiae  1797* 
pag.  1212. 

Q Roth  Bemerkungen  Uber  das  Studium  der 
cnfvtogamischen  IV assergewächse,  Hannover 

*797*  P“g>  55* 
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mit  dem  inneren  Baue  der  Gewächse  die- 
ser Gattung,  durch  wiederholte  Untersu- 
chungen, genauer  bekannt  zu  werden.  Die, 
Beobachtungen , welche  ich  bei  dieser  Ge- 
legenheit machte » veranlassen  einige  noth»| 
wendige  Abänderungen  bei  den  Beschrei-1 
bringen  in  den  angeführten  Büchern,  und] 
scheinen  mir  wichtig  genug  zu  seyn,  sie, 
hier  besonders  meinen  Lesern  mitzutheilen.  ] 
Die  erste  Art,  welche  ich  von  dieser 
Gattung  kennen  lernte,  war  Rivularia 
Cornu  Damae.  3)  Ich  fand  sie  auf  einem 
botanischen  Spaziergange,  in  der  Gesell- 
schaft meines  Freundes  Mertens,  an  klei- 
nen Steinen  in  einem  Graben,  wo  sich  die 
Frühangswasser  gesammlet  hatten.  Bei 
dem  ersten  Ansehen  hielten  wir  sie  für 
eine  U 1 v e , ihre  härtliche,  beinahe  knor- 
pelartige Substanz  brachte  uns  auf  den 
Gedanken,  dafs  dieses  Gewächs  vielleicht 
zu  den  T rem  eilen  gehören  mögte.  Bei 
genauerer  Untersuchung  fanden  wir  aber, 
dafs  sie  weder  zu  Ulve  oder  Tremelle, 


o Roth  Tentamen  Florae  Qernwnicae  Tom.  3« 
Pars  J.  Lipsiae  i&eo.  png.  ö-)4(- 


noch  zu  einer  anderen  Gattung  der  crvp- 
togamischen  Wasserge wachse  gebracht  wer- 
den könne,  da  sie  keinen  häutigen  Uber-* 
zug  oder  Bedeckung  hatte,  sondern  nur 
aus  einer  gallertartigen,  durchsichtigen  Sub- 
stanz bestand.  Damals  konnten  wir,  aus 
Mangel  eines  stark  vergröfsernden  Mi-* 
kroskops , in  der  Substanz  weiter  nichts 
entdecken,  als  dunkele  ästige  Linien,  wel- 
che wir  für  Frucht  theile  hielten.  Dem 
Mangel  eines  guten  Veigröfserungsglases 
war  es  auch  zuzuschreiben,  dafs  wir  da- 
mals an  der  äusseren  Oberfläche  dieses  Ge- 
wächses keine  haarförmige  Fäden  bemerk- 
ten und  ihre  Oberfläche  unbehaart  ( glabra ) 
glaubten.  Spätere  Beobachtungen  haben  aber 
in  der  Folge  mich  hierüber  belehret. 

Am  folgenden  Tage  nach  dieser  Ent- 
deckung fanden  wir  in  einem  kleinen  Gra- 
ben auf  einer  Wiese,  gleichfalls  an  kleinen 
Steinen,  die  zweyte  Art,  Riviilaria  c on- 
f er  v o ldes.  4)  Ih  ihrer  Substanz  und  dem 
übrigen  Baue  kam  sie  mit  der  ersten  Art 
überein,  sie  war  aber  viel  kleiner,  in  allen 


4)  Jentamen  Flor , Germ , /,  c.  pug*  545* 


Theilen  zarter  und  zeigte  an  ihrer  Ober- 
fläche äusserst  dünne,  durchsichtige,  ge- 
gliederte  und  ästige  Haarfäden. 

Zwey  Jahre  nachher  fand  ich  auf  einer 
botanischen  Reise  mit  meinem  Freunde 
Trentepohl  am  Rande  des  Zwischenahnei4 
Meeres  im  Herzogthum  Oldenburg,  an  fau- 
len Reisern  und  Pflanzenwurzeln  die  dritte 
Art  Rivularia  endiviaefolia . 5'  Sie 
kam  der  zweyten  Art  Rivularia  confervoides 
sehr  nahe,  unterschied  sich  jedoch  merk- 
lich durch  die  äussere  Gestalt  und  die  in- 
nere Struktur,  wie  schon  zum  Theil  aus 
der  Beschreibung  an  dem  angezeigten  Orte 
erhellet. 

In  dem  verflossenen  Sommer  entdeckte 
ich  an  Stengeln  und  Blättern  des  Wlyrio- 
fky'lum  vertii illatum  die  Rivularia 
endiviaefolia  sehr  häufig  und  von  ver- 
schiedenen Alter  in  einem  Graben  auf  einer 
Wiese  ohnweit  Vegesack,  und  zwischen 
derselben  mehrere  runde,  grüne  Kugeln, 
welche  ich  bey  dem  ersten  Ansehen  für 
Tremella  verrucosa  im  jüngeren  Zustan- 


5)  Ten  tarnen  Flor.  Germ . /.  c.  pag.  5^6. 
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-de  hielt.  Bei  der  genaueren  Untersuchung 
fand  ich  aber,  dafs  diese  grünen,  durch- 
sichtigen Kngein,  wegen  des  gänzlichen 
Mangels  eines  häutigen  Überzuges,  keine 
Tremellenart  seyn  konnten,  sondern  viel- 
mehr in  allen  Stücken,  ihre  runde  Figur 
abgerechnet,  mit  den  Rivularien  überein- 
kamen.  Zugleich  entdeckte  ich  aber  in 
der  durchsichtigen  Substanz  gegliederte  Fä- 
den , die  ich  bisher  bei  den  mir  bekann- 
ten Rivularien  nicht  so  deutlich  wahrgenom- 
men  harte.  Diese  Entdeckung  bewog  mich, 
die  bisher  beobachteten  Rivularien,  theils 
im  lebendigen,  theils  im  trockenen  und 
theils  im  aufgeweichten  Zustande  unter 
einem  w besseren  Vergröfserungsglase,  als 
ich  bisher  hatte,  nochmals  genau  zu  un- 
tersuchen, und  ich  fand  jezt  bei  allen  Ar- 
ten, die  Verschiedenheit  ihrer  Farbe  und 
Consistenz  nach  ihrem  verschiedenen  Alter, 
wie  auch  ihre  äussere  und  innere  Strucktur 

y.  « 

bis  auf  einige  Nebenumstände,  vollkommen 
gleich. 

Bevor  ich  zu  der  näheren  Betrachtung 
der  verschiedenen  Arten  übergehe,  will 
ich  einige  allgemeine  Bemerkungen  voran- 
schicken, welche  über  diese  neue  Pflanzen 

Q * 


gattung  ein  helleres  Licht  verbreiten  und 
den  Naturforscher  in  den  gtand  setzen  wer- 
den, mehrere  Beobachtungen  anzustellen. 

. i.  Die  mir  bisher  bekannt  geworde- 
nen Arten  dieser  Gattung  wachsen  alle  in 
klaren,  si^fsen  Wasser  auf  fremden  Körpern, 
an  welchen  sie  ihren  Ruhepunkt  nehmen. 
Ich  zweifele  indessen  nicht,  dafs  auch  in 
der  Folge  in  salzen  Wasser  Arten  dieser 
Gattung  entdecket  werden,  da  man  von 
den  verschiedenen  Gattungen  der  Crvpto^a- 
misclien  Wassergewächse  sowohl  in  salzen, 
als  in  süfsen  Wasser  mehrere  Arten  an-, 
trifft. 

2.  Sie  haben  das  mit  den  übrigen 
cryp  togamischen  Wassergewächsen  gemein, 
dafs  sie,  wenn  sie  auch  mehrere  Jahre 
trocken  aufbewahrct  sind,  im  Wasser  sehr 
leicht  wieder  aufweichen,  und  in  einen 
dem  lebendigen  völlig  ähnlichen  Zustand 
wieder  versetzet  vrerden. 

3.  Nach  ihrer  aussern  Gestalt  sind 
sie  entweder  strauchartig  ( frondos  ae)  oder 
rund  und  ungetheilt  ( globulosae ).  Die  ver- 
schiedene Gestalt  wird  von  einer  gallertarti- 
gen, ungefärbten,  g eich  örmigen  und  äus- 
serst  durchsich  tigen  Subo.anz  gebildet 
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Biese  Substanz  wird  nach  uns  unbe- 
kannten ■Gesetzen  in  ihrer  Form  zusarnmen- 
gehalten , ohne  die  geringste  Bekleidung 
eines  häutigen  Überzuges.  Man  kann  da- 
her auch,  wie  bei  einer  jeden  anderen 
Gallert,  welche  nicht,  wie  die  Tremellen, 
in  einer  besonderen  Haut  eingeschlossea 
ist,  mit  der  Nadel  durch  sie  hin  stechen, 
ohne  dafs  davon  nachher  eine  Spur  wahrzu- 
nehmen wäre.  Ihre  Consistenz  stehet  mit 
ihrem  Alter  in  dem  genauesten  Verhältnisse. 
Im  jüngeren  Zustande  ist  sie  härtlicher,  bei- 
nahe knorpelartig  und  weniger  durchsich- 
tig, nlit  dem  zunehmenden  Alter  wird  sie 
weicher  und  klarer,  und  in  dem  hoch*- 
sien  Alter,  wo  ihre  Theile  sich  der  Auflö- 
sung nähern,  erscheinet  sie  sehr  dünne 
und  äusserst  durchsichtig.  Man  entdecket 
alsdenn  in  dieser,  gleichsam  verfeinerten 
Gallert,  die  sich  bei  einigen  Arten  leicht 
in  unregelmäfsige,  flockenähnliche  S-ücke 
zertheilet,  nur  einzeln  zerstreute,  kurze, 
gegliederte  Linien  (als  die  Endspitzen  und 
Beste  der  Fruchtfäden)  oder  einzelne  Körn- 
chen. ln  diesem  Zustande  unterscheiden 
sich  die  Bivularien  von  den  ihnen  so  nahe 
verwandten  Linkien  ( Ltnkiae ) lediglich 


nur  durch  den  Mange!  eines  häutigei* 
Überzuges.  Ihre  Lebensdauer  von  ih* 
rer  ersten  Entwickelung,  bis  zu  ihrer  Auf- 
lösung , scheinet  sich  nicht  über  ein  Jahr 
zu  erstrecken.  s 

4.  Die  äussere  Oberfläche  der  mch«* 
resten  Rivularien  ist  glatt,  glanzend  und 
so  schlüpferig,  dafs  man  sie  nicht  zwischen 
den  Fingern  im  Wasser  fassen  oder  fest- 
lialten  kann.  Leget  man  ^ie  im  frischen 
Zustande  unter  dem  Wasser  auf  Glafs  oder 
Papier;  so  fliefsen  sie  mit  dem  ablaufenden 
Wasser  wieder  herunter. 

5.  Die  Farbe  der  bisher  bekannt  ge- 
wordenen Rivularien  ist  grün  und  scheinet 
lediglich  von  den  in  der  Substanz  be- 
findlichen Fruchtfäden  äbzuhängen.  Sie 
Stehet  mit  dem  verschiedenen  Alter  der- 
selben in  einem  genauen  Verhältnisse.  Im 
jüngeren  Zustande  der  Pflanze,  wo  die 
Fruchtfäden  sich  noch  nicht  gehörig  ent- 
wickelt haben  und  gedrängter  beisammen 
liegen,  ist  sie  dunkelgrün,  mit  dem  zuneh- 
menden Alter  und  bei  mehrerer  Entwicke- 
lung der  Fruchtfäden  wird  sie  blasser,  so, 
dals  die  Pflanze  in  ihrem  vollkommenen 
Alter,  wo  die  Fruchtfäden  sich  der  völligen 
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Reife  nähern,  ganz  bleich  erscheinet.  Lasset 
man  die  Pflanzen  mehrere  Tage  in  einem 
Gefäfse  mit  Wasser  liegen;  so  bleichen 
sie  gleichfalls  ab,  und  verwechseln  ihre 
schöne  grüne  mit  einer  schmutzig  weifsen 
oder  ge-ben  Farbe. 

6.  Durch  die  ganze  Substanz  der  Ri- 
yularien  verbreiten  sich  gegliederte,  einfa- 
che oder  ästige  Fruchtfäden  ( Filamenta 
fructificcmtia,  spcrangia  Hedwig).  Sie  schei- 
nen aus  dem  Befestigungspunkte  der  Pflan- 
ze ihren  Ursprung  zu  nehmen,  und  glei- 
chen denen  Fäden  der  gegliederten  Confer* 
ven  vollkommen.  Sie  entwickeln  sich 
nach  dem  ganzen  Umrisse  der  Pflanze 
gleichförmig  mit  der  sie  von  allen  Seiten 
umgebenden  gelatinösen  Substanz  und  tre- 
ten niemals  aus  derselben  hervor,  sondern, 
bleiben  beständig  in  derselben  beschränkt, 
daher  erscheinen  sie  dem  Beobachter  an 
ihren  Endspitzen,  sobald  sie  die  Oberfläche 
des  Gewächses  erreichen,  gleichsam  abge- 
schnitten. Im  jüngeren  Zustande  der  Pflan- 
ze sind  sie  vom  Grunde  bis  zu  den  äus- 
sersten  Spitzen  der  Zweige  dunkelgrün 
und  ündurchsichtig.  t Dadurch  wird  die 
Durchsichtigkeit  der  sie  umgebenden  Sub- 
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stanz  in  diesem  Aber  auch  etwas  verrin- 
gert. Bei  zunehmender  und  beinahe  vollen* 
deter  Entwickelung  der  Pflanze,  fangen  sie 
von  unten  an,  ihre  Farbe  zu  verlieren, 
und  werden  so  durchsichtig  und  klar,  dafs 
man  sie  von  der  eben  so  klaren  Substanz 
fast  nicht  mehr  unterscheiden  kann  ; die 
obersten  und  äussersten  Zweige  aber  bhiben 
dunkel  und  gröfstentheils  undurchsichtig. 
Daher  kömmt  es,  dafs  man  in  dem  voll- 
kommenen Alter  der  Pflanze,  in  der  Sub- 
stanz der  Rivularien,  bei  einer  mittelmäfsi- 
gen  Vergröfserung  nur  zerstreu  e,  undurch- 
sichtige, verschieden  gekrümmte,  kurze  Li- 
nien wahrnimmt,  die  man  hei  einer  ver- 
mehrten Vergröfserung  und  gehöriger  Ver? 
änderung  von  Licht  und  Schatten,  als  die 
Endspitzen  der  Zweige  dieser  schon  ganz 
durchsichtig  gewordenen  und  fast  aufge- 
löseten  Fruchtfaden  deutlich  unterscheiden 
kann.  In  diesem  Aber  sind  aber  die  Stamm- 
faden  am  Grunde  (basis)  der  Pflanze  in  ih- 
rer Substanz  schon  völlig  aufgelöset  und 
man  kann  auch  durch  die  stärkste  Vergrö- 
fserung  keine  Spur  derselben  mehr  entde- 
cken. Einer  ähnlichen  Veränderung  sind 
die  Fruchtfäden  unterworfen,  wenn  die 


Pflanzen  bei  einer  verschlossenen  Luft  in 
einem  Gefäfse  mit  Wasser  aufbewahret 
werden. 

7.  Die  Glieder  (Artiru?  1)  dieser  Frucht- 
faden  sind  nach  dem  verschiedenen  Alter 
der  Pflanze  sowohl  in  Absicht  ihrer  Gestalt 
als  Durchsichtigkeit  verschieden.  Bei  der 
fast  ausgewachsenen  Pflanze  sind  sie  an 
den  Stammfäden  und  gröfseren  Zweigen 
länger,  so  durchsichtig,  -als  die  sie  umge- 
bende Substanz  und  ganz  leer,  an  den 
äussersten  Zweigen  aber  viel  kürzer,  gröfs* 
tentheils  undurchsichtig  und  hei  verschie- 
denen Arten  mit  einem  Fruchtkorne  ange- 
fullet.  Daher  sind  sie  auch  in  diesem 
Alter  der  Pflanze  an  den  äussersten  Zwei- 
gen deutlicher  wahrzunehmen,  als  an  den 
unteren  und  Stammfäden.  Die  ringför- 
migen Absätze  ( genicula ) zwischen  den 
Gliedern  erscheinen  nur  als  sehr  feine 
Linien  ( genicula  cmnularia , Unearia  temus- 
sima),  sie  bilden  aber  keine  Scheidewände, 
die  die  Röhre  der  Fruchtfäden  an  den  En- 
dungen der  Glieder  verschliefsen  (genicula 
dissepimentosa) ; sondern  scheinen  nur  von 
einer,  der  in  den  Gliedern  entgegen  gesetzten 
Richtung  der  Fasern  zu  entstehen.  Bei  dea 
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strauchartigen  Rivularien  ( Rwu'ariae  frondo - 
Sae ) sind  sie  gemeiniglich  durchsichtiger, 
als  die  Glieder,  bei  den  runden  oder  kugel- 
förmigen* ( Rlvularicie  gföbulosae)  hingegen 
sind  sie  dunkeier. 

8-  ln  dem  vollkommenen  Alter  der 
Pflanze,  wo  die  Substanz  blasser  und  durch» 
sichtiger  erscheinet,  trennen  sich  bei  ver- 
schiedenen Arten  an  den  äussersten  Enden 
der  Zweige  dieser  Fruchtfäden  abwärts  die 
G’ieder  in  den  ringförmigen  Absätzen  einzeln 
von  einander,  und  erscheinen  in  der  Sub- 
stanz  mit  dem  enthaltenen  Fruchtkorne,  als 
einzelne  zerstreute  Körnchen,  dadurch  müs- 
sen nottrwendig  die  Endspitzen  der  äusseren 
Zweige  nach  und  nach  kürzer  werden. 
Diesem  merkwürdigen  Um  Stande  ist  es  da- 
her auch  lediglich  zuzuschreiben,  dafs  man 
in  der  völlig  ausgewachsenen  Pflanze  an  der 
Oberfläche  keine  Endspitzen  der  Zweige, 
die  sich  im  jüngeren  Zustande  in  dieselbe 
erstreckten  und  gleichsam  abgeschoren  er- 
schienen, mehr  vyahrnehmen  kann,  sondern 
sie  nur,  etwas  von  der  Oberfläche  entfernet, 
tiefer  in  der  Substanz  entdecket. 

9.  Es  scheinet  mir  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlich, dafs.  die  beschriebenen  Frucht- 
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$5*  4. 

faden  in  der  gallertartigen  Substanz  dieser 
Gewädise,  Haarröhrchen  bilden,  in  welchen 
im  jüngeren  Zustande  der  Pflanze  die  Frucht- 
körner erzeuget  und  nach  erlangter  Voll- 
kommenheit bis  zu  den  Endspitzen  der 
äusseren  Zweige  nach  und  nach  geführet 
werden,  bis  sie  bei  ihrer  völligen  Reife 
heraus  treten,  oder  mit  dem  Gliede  {Artu 
culus ),  das  sie  umfasset,  abfailen. 

10.  Bei  allen  Gewächsen  dieser  Gat- 
tung, die  ich  im  lebendigen  Zustande  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatte,  siehet  man 
unter  einem  guten  Vergröfserungsglase,  aus- 
serst  feine  und  durchsichtige  Haarfäden 
( Filamenta  capiHciria ) aus  der  Obeifläche 
der  gallertartigen  Substanz  hervorgehen, 
die  ästig  und  gegliedert  sind.  Im  jünge- 
ren Zustande  der  Pflanze  finden  sie  sich 
häufiger  und  stärker-,  irn  älteren  hingegen 
sparsamer  und  zarter.  Ihre  Glieder  und 
ringförmigen  Absätze  haben  einen  ganz 
verschiedenen  Bau  von  den  in  der  Substanz 
befindlichen  Fruchtfäden  und  können  daher 
nicht  füglich  als  verlängerte  Endspitzen 
der  lezteren  angesehen  werden.  Sie  erschei- 
nen als  zarte  Saugröhrchen,  die  entweder 
dem  Gewächse  aus  dem  Wasser  die  Nah- 


rnng  Zufuhren , oder  vielleicht  auch  hei 
dem  Befrachtungsgeschäfte  eine  wichtige 
Rolle  spielen.  In  diesem  lezteren  Falle 
(der  für  mich  die  gröfste  Wahrscheinlich- 
keit behält)  sind  sie  wahrscheinlich  Gefälse, 
in  welchen  die  männliche  Saamenfeuchtig- 
fccit  erzeuget  und  denen  Fruchtkeimen  in 
den  Fruchtläden  der  Substanz  zugeführet 
wird,  also  wirkliche  S'aamengefäfse  {Sper- 
watocystidia  Hedwig ).  6;  Auf  solche  Weise 
kam  man  sich  ihren  Unterschied  von  den 
in  der  Substanz  befindlichen  Fruchtfäden 
und  ihre  häufigere  Gegenwart  im  jüngeren 
Zustande  der  Pflanze  erklären.  An  der 


6)  In  der  ersten  Abhandlung  dieses  Theiles  : 
Bemerkungen  über  das  Befruch- 
tungsgeschäft der  Gewächse  in  vor- 
züglicher Rücksicht  auf  den  männ- 
lichen Sa  amen,  glaube  ich  meine  Lesec 
hinlänglich  überzeugt  zu  haben,  dafs  bei  den 
cryptogamischen  Wassergewächsen  das  Be- 
frachtungsgeschäft auf  eine  einfachere  Weise? 
als  bei  den  Landgewächsen,  vollendet  werde. 
Diese  letzteren  bedurften  einer  künstlichem 
Zurichtung,  nemlich  des  Saamenstaubes 
X Pollen  antheraruni)  und  der  Narbe  {Stigma.) 


voU?£  ausgewachsenen  Pflanze  bemerket  man 
keine  Spur  derselben  mehr.  Auch  verschwin- 
den sie  in  kurzer  Zeit  gänzlich  bei  solchen 
Pflanzen,  welche  in  einem  Gefäfse  mit  Was- 
ser bei  eingeschlosscner  Luft  aufbewahret 
sind.  Bei  den  angestellten  Versuchen,  die 
getrockneten  Pflanzen  dieser  Gattung  in  ei- 
ner färbenden  Tinktur  aufzuweichen,  liefsen 
diese  Häarfäden,  die  nur  äusserst  schwach 
! gefärbet  wurden , die  Farbe  gleich  wieder 
fahren,  wenn  man  die  gefärbte  Pflanze 
durch  reines  Wasser  zog.  Sollten  diese 
Haarfäden,  meiner  Vermuthung  nach,  wiirk- 
liche  Saamengefäfse  (Spermatocystidia)  scyn, 
so  lasset  es  sich  leicht  erklären,  warum  sie 
bei  den  angestellten  Versuchen  nur  schwach 
gefärbet  wurden  und  die  Farbe  gleich  wie- 
der fahren  liefsen,  da  die  öiichte  Beschaffen- 
heit des  männlichen  Saamens  keine  Vermi- 
schung mit  einer  wässerichen  Feuchtigkeit 
verstauet. 

n.  ln  den  ausgewachsenen  Pflanzen, 
vorzüglich  der  strauchartigen  Arten  ( frondo 
sag),  die  überhaupt  eme  gröbere  und  eLwas 
weniger  durchsichtige  Substanz  haben,  als 
die  runden  oder  kugelförmigen  f g\nbnlosae\ 
bemerket  man  unter  einem  guten  einfachem 
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Vergröfserungsglase  nur  die  äusseren  End- 
.spitzen  der  Fruchtfäden  an  der  äusseren 
Fläche  der  Substanz,  dagegen  bleiben  die 
Fäden  des  Stammes  und  der  gröfseren  Zwei- 
ge, wegen  ihrer  Klarheit  und  Durchsichtig- 
keit , unbemerkbar  und  können  von  der 
Substanz  nicht  unterschieden  weiden.  Be- 
dienet man  sich  aber  eines  guten  zusan> 
mengesetzten  Mikroskopes,  wo  man  die 
Gläser  dem  zu  beobachtenden  Gegenstände 
nach  Belieben  nähern  und  entfernen  kann; 
so  bemerket  man  unter  einem  gehörigen  Gra- 
de von  Schatten  die  äusserst  durchsichtigen 
Stammfäden,  mit  ihren  Gliedern  und  Absä- 
tzen, sehr  deutlich  in  der  klaren  Substanz. 
Ehe  ich  diese  Entdeckung  machte  und  nur 
die  äussersten  Zweige  der  Frnchtfäden  mir 
zu  Gesichte  kamen,  glaubte  ich,  die  Sub- 
stanz dieser  Rivularien  konnte  vielleicht 
hohl  oder  röhrenförmig  seyn,  und  die  be- 
merkten Fruchtlinien  würden  nur  in  der 
äusseren  Fläche  der  Substanz  gebildet.  Um 
mich  von  dem  Grunde  oder  Ungrunde  die- 
ser Vermuthung  zu  überzeugen,  stellte  ich 
folgende  Versuche  an.  a)  Ich  schnitt  von  ! 
dem  Stamme  sowohl,  als  von  den  Zweigen 
der  Rivularia  Cornü  Damae  verschie- 
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dene  dünne  Qu  er  stück  eben  ab,  und  brachte 
sie  uri  er  das  Mikroskop.  Es  zeigte  sich 
aber  keine  Spur  einer  Höhlung  oder  Öff- 
nung in  denselben,  sondern  sie  waren  ganz 
[dicht,  b)  Ich  machte  eine  ^aturirte  Abko- 
chung von  Rothspänen,  -deren  Farbe  ich 
durch  einen  geringen  Zusatz  von  Alkali 
noch  er  höhere.  In  dieser  dunkelrothen 
Tinktur  weichte  ich  verschiedene  auf  Glas 
und  Papier  getrocknete  Exemplare  von 
Rivul.ari  a Cornu  Dcimae  und  endi- 
viaefolia  auf.  Als  ich  sie  unter  das 
Mikroskop  brachte,  zeigte  sich  keine  Spur 
einer  Höhlung,  die  sich  dadurch  dem  Auge 
kenntlich  gemachet  haben  würde,  dafs  sie 
wegen  der  enthaltenen  Luft  ungefärbt  ge- 
blieben wäre.  Die  Fruchtfäden  aber  in  der 
Substanz  blieben  ungefäibet  und  ganz  kennt- 
lich in  der  rothgefärbten  durchsichtigen 
Substanz.  Mein  schätzbarer  Freund,  der 
Herr  Pastor  Trentepohl,  ein  sehr  genauer 
und  scharfsichtiger  Beobachter,  dem  ich 
meine  Bemerkungen  über  diese  Gewächse 
mittheilte,  hat  nachher  ein  Paar  Arten 
von  den  kugelförmigen  und  eine  von  den 
strauchartigen  Rivularien  entdecket,  bei  den 
man  in  der  Mitte  der  Substanz  eine  Höh* 


lung  wahrnimmt,  von  welchen  ich  weiter 
unten  reden  werde.  Sie  unterscheiden  sich 
von  den  übrigen  hei  dem  ersten  Ansehen 
schon  dadurch,  dafs  sie,  wenn  sie  von 
ihrem  Befestigungspunkte  losgerissen  sind, 
an  . der  Oberfläche  des  Wassers  schwimmen, 
dagegen  die  übrigen  dichten  Arten  sich  nach 
dem  Grunde  des  Wassers  senken. 

12.  Bringt  man  die  verschiedenen  Arten 
der  Rivularien  auf  Glafs  oder  Papier;  so 
trocknen  sie  Sehr  langsam  und  behalten 
völlig  ihre  äussere  Gestalt  und  Richtung. 
Sie  erscheinen  im  trockenen  Zustande  als 
eine  dünne,  durchsichtige  Schleimhaut,  in 
welcher  man  die  Fruchtfäden  fast  eben  so  j 
wahrnehmen  kann,  als  im  frischen  Zustande. 
Die  Fnichtfäden  selbst  leiden  durch  das 
Trocknen  keine  Veränderung,  die  Haarfäden 
an  der  äussern  Fläche  aber  werden  dichter 
und  erscheinen  dadurch  deutlicher,  als  im 

frischen  Zustande. 

- 

13.  Wegen  der  gallertartigen  Substanz 
brachte  Dillenils  7)  die  strauchartigen 
Rivularien  ( Rivulariae  frondosae ) und  die 


Dillänu  tiistoria  Alu  sc.  pag.  5i, 


kugelförmigen  ( globnlosae ) Hedwig  8)  zu 
den  T i emellen.  Letzterer  saget  von  sei* 
ner  Tr emella  globulosa , 9)  dafs  sie  ganz 
verschieden  von  der  Tremella  granulata  m) 
sey  und,  bis  auf  die  runde  Gestalt,  mit  den 
eigentlichen  Tremellen  nichts  gemein  habe. 
Es  bleibet  mir  daher  unbegreiflich,  wie  die- 
ser genaue  und  systematische  Beobachter 
dieses  Gewächs  wählen  konnte,  daran  die 
Beschaffenheit ' der  Fruchttheile  der  Tremel- 
leu  zu  zeigen.  Diese  Hedwigische  Tre- 
mella globulosa  gehöret  offenbar  zu  den 
Rivularien,  wie  ich  jetzt  aus  der  Beschrei- 
bung und  der  vortrefflichen  Abbildung  u) 
sehe.  Die  Tremella  globulosa  und  na- 


8)  f Hedwig  Theoria  gen  erat . et  fruct . ed.  2. 
pag.  214-220. 

g)  Hedwig  /.  c.  pag.  217.  Livcrsissiwä  est  a 

T t e m e 1 1 a g r a 'n  u lata,  neqne  praeter  habt* 
tum  quidpiam  commune  habet  cum  Tr e me  lli  s 
gemiinis. 

Xo)  Roth  Tent.  Plorae  Germ . Tom.  3.  Pars  r. 
pag.  552.  Ulva  granulata  Linn.  Syst.  Plant, 
ed . Reichard  Tom . l\.  pag.  586. 

Ir)  Hedwig  Theor . Generat.  I . c.  Tab . 36» 

R 
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tans  Hedwig  12)  können  schlechterdings 
nicht  zu  den  Tremellen,  worunter  ich  sie, 
weil  mir  das  Hedwig  h che  Werk  damals 
noch  nicht  zur  Hand  war,  in  meiner  Fora 
Germanica  i3)  unrichtig  aufgenommen  habe. 
Sie  gehören,  wie  ich  in  der  Folge  zeigen 
werde,  unter  die  zwote  Abtheilung  ( globu - 
losae ),  so  wie  die  von  dem  jetzigen  Herrn 
Professor  Hedwig  in  der  Abhandlung  über 
Tremella  Nostoc  14)  beschriebene  urul 
abgebildete  Tremella  p ahn  ata  eine  Rivu - 
laria  ist  und  zur  ersten  Abtheilung  (fron- 
dosae ) gehöret.  Da  ich  aber  diese  Abhand- 
lung nur  aus  der  Recension  in  dem  Schra- 
derischen  Journale  i5)  kenne;  so  bin  ich 
auch  nicht  im  Stande,  mit  Gewifsheit  zu 


12)  Hedwig  L c.  pag.  217.  218- 

13)  Roth  Teilt.  Flor.  Germ . I.  c.  pag.  55 1.  n.  5.  6 . 

14)  Tremella  Nostoc:  Coymnentatio , quam  ad 
summ os  in  arte  medica  honores  oowpessendos 
publice  defendet  R.  A.  Hedwig.  Lipsiae  1798. 
i\to.  c.  Tab.  2. 

15)  Journal  für  die  Botanik  von  Schräder  Bd.  1. 
Stück  3.  pag.  i47- 


bestimmen,  ob  diese  Tremella  palmatß 
Hedvv.  wie  ich  vermuthe,  zu  meiner  Rivu- 
laria  endiviaefoüa  gehöre,  oder  nicht*  Hier- 
aus erhellet  offenbar,  dafs  der  von  mir 
angegebene  Gattungscharakter  der  Tremel- 
len  16)  durch  die  Beobachtungen  des  ver- 
dienstvollen Hedwigs  keinesweges  verwerf- 
lich werde,  wie  derselbe  glaub (e.  17)  Bei 
den  Tremellen  ist  die  wässerige  oder  gal- 
lertartige Substanz  in  einem  häutigen  Über- 
züge eingeschlossen,  welcher  denen  ver* 
sch iederien  Arten  die  ihnen  eigentnümliche 
Gestalt  giebt.  Die  innere  Substanz  der 


16)  Bemerkungen  über  das  Studium  der  crypto- 
gamischen  Wassergewächse.  Seite  60. 

17)  Hedwiö  Theor . ge  ne  tat.  et  /tuet.  ed.  2.  p,  216, 
Nuperrime  quidem  D.  Roth,  qui  nunc  etiam 
cryptogama  ista  aqutis  plerumque  in  habt  tan * 
tia$  indefesso  suo  Studio  prosequi  suscepiti  in 
observationibus  de  his  vegetabilibus  editis , fruc - 
tificantium  gtanutorum  sparsorum  atque  im - 
mersorum  in  substantia  uniformi  gelatinös  a, 
integumento  membranäceo  induia>  meminit : at 
patebit  in  sequentibus , quo  talo  luiec  quoque, 
quamvis  omnium  praecedentium  praestantio r 
definitiv  Tremellae , niiatur ♦ 
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eigentlichen  Tremellen  ist  ferner  höchst  ein- 
fach und  riian  bemerket  keinen  künstlichen 
zusammengesetzten  Bau  in  derselben.  Die 
Streifen,  welche  man  bei  einigen  Arten  im 
jüngeren  Zustande,  wo  die  Substanz  noch 
ganz  dünne  und  wässerig  ist,  zuweilen 
wahrnimmt,  sind  nur  scheinbar  und  wer- 
den von  den,  durch  die  äussere  Haut  in 
die  Substanz  eindringenden  und  von  den 
Fruchtkörnern  zurückgebrochenen  Licht- 
strahlen erzeuget.  Bei  den  Rivularien  aber 
bildet  die  blofse  gallertartige  Substanz,  ohne 
Beihülfe  eines  häutigen  Überzuges,  die  einer 
jeden  Art  eigenthümliche  Gestalt  und  in 
dieser  Substanz  bemerket  man  den  äusserst 
künstlichen  Bau  der  vorhin  beschriebenen 
Fruchtfäden,  welche  Hedwig  nach  ihrem 
verschiedenen  Alter  bei  seiner  Tremella  glo- 
bulosa  sehr  schön  abgebildet  hat.  18)  Was 
aber  die  von  demselben  geäusserte  Meinung 
in  Absicht  der  männlichen  und  weiblichen 
Geschlechtstheile  19)  betrifft,  darüber  wage 
ich  nicht  etwas  zu  sagen. 

18)  Hedwig  U c . Tab.  36.  fig,  3*6. 

jq)  Hedwig  /.  c.  pag.  220. 


Nach  diesen  voran  geschickten  allgemei- 
nen Bemerkungen  will  ich  jetzt  die  mir 
bekannt  gewordenen  Arten  dieser  Gattung 
der  Reihe  nach  durchgehen. 

RIVULARIA. 

Substantia  gelatinös o - cartilaginea  hya - 
tina,  integumento  mmbrcmaceo  desiituta.  Fruc- 
tificationes  in  filamentis  geniculatis  intra 
substantiam  nidnlantibus . 

* Frondosae* 

i.  RIVULARIA  Cornu  Damae . 

R.  frondibus  teretiusculi?  ramosis  papiU 
tosis  solidis:  ratnis  divarkatis ; ramulis  abbre- 
viatis:  filamentis  intra  substantiam  laxe  ramo- 
sis; ramulis  moni'iformibus  divaricaiis . 

R.  Cornu  Da  maß.  Roth  Flora  Germ . 
Tom . 3.  Pars  1.  pag . 544. 

Die  Haarfäden  kommen  nur  sparsam 
aus  der  Oberfläche  hervor,  sind  äusserst 
zart  und  gegliedert.  Bei  den  auf  Glas 
getrockneten  Exemplaren  kann  man  sie  am 
deutlichsten  unterscheiden. 

Die  Fruchtfäden  verbreiten  sich 
durch  die  ganze  Substanz  der  Pflanze.  Sie 


sind  gegliedert,  äusserst  durchsichtig,  weit- 
läufig, gabelförmig,  ästig.  Die  Ästchen 
sind  aüsgebreitet  und  oft  zuriickgebo^cn, 
halsbandförmig,  gröfstentheils  undurchsich- 
tig. Die  ringförmigen  Absätze  sind 
sehr  durchsichtig;  die  Glieder  der  Stamm- 
fäden und  Äste  länglich  und  durchsichtig, 
an  den  Ästchen  fast  rund,  ganz  undurch- 
sichtig und  mit  einem  bräunlichen  Frucht- 
körnchen angefüliet, 

2,  R1VULARIA  confervoides. 

R.  frondibus  linear  ihm  compressis  ramosis 
divaricatis  sotidis;  filamentis  intra  substantiam 
tennissimis  laxe  ramosis ; rarmilis  rectis  sparsis , 
R.  confervoides  Roth  Flora  Germ , 
Tom,  3.  Fars  1.  pdg.  545. 

Die. gegliederten  Haarfäden  sind  kurz 
und  kommen  zerstreuet  aus  der  Oberfläche. 
Sie  sind  auch  im  frischen  Zustande  deut- 
lich wahrzunehmen. 

Die  Fruchtfäden  verbreiten  sich 
durch  die  ganze  Substanz  der  Pflanze,  sind 
zarter  als  bei  den  übrigen  Arten  dieser  Gat- 
tung und  bis  auf  die  äussersten  Ästchen, 
so  durchsichtig,  dafs  man  die  ringförmigen 
Absätze  von  den  Gliedern  kaum  unterscheid 


den  kann.  -Die  Aste  sind  weitläuftig,  die 
Ästchen  gerade  und  zerstreuet.  Die  ring- 
förmigen Absätze  sind  durchsichtig, 
die  Glieder  gleichen  denen  ringförmigen 
Absätzen  an  Dicke,  sind  theils  durchsich- 
tig und  theils  mit  einem  undurchsichtigen 
Körnchen  angcfüllet,  daher  erscheinet  die 
Substanz  am  Rande  bei  dem  ersten  Anse- 
hen körnig. 

3.  RIVULARJA  endiviaef  olia. 

R.  fronde  suborbiculata , planiiiscula , lacu- 
nosa>  palmato  - multifida,  solida;  rämulis  trun - 
catis  teretiusculis ; filämentis  intra  substantiam 
ramosissimis  ; ramulis  fastigiatis , rectis,  dicho- 
tomis,  apice  obtiisissimis  incrassatis. 

R . endiviaef  olia  Roth  Flora  Germ . 
Tom.  3.  Pcirs  1.  pag.  546. 

Bei  der  ersten  Entwickelung  dieser  Art 
gehet  aus  einem  rundlichen,  dunkelgrünen, 
undurchsichtigen,  dem  Mohnsaamen  an 
Gröfse  gleichenden,  Körnchen  ein  kurzer, 
abgestutzter,  undurchsichtiger,  dunkelgrüner 
Zweig  in  die  Höhe,  der  entweder  einfach, 
oder  an  der  Spitze  gespalten  und  nebst  dem 
Körnchen  am  Grunde,  mit  langen,  starken, 
dem  Kristalle  an  Durchsichtigkeit  gleichen- 
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den  Haarfäden  besetzt  ist.  Mit  dem  zu- j 
nehmenden  Alter  erweitert  sich  die  Pflanze 
v am  Grunde  in  eine  ausgebreitete,  mit  Vertie- 
fungen versehene,  fast  kreisförmige,  durch- 
sichtigere, blafsgrüne  Fläche,  aus  welcher 
am  Bande  mehrere- runde  abge stutzte  Zweige 
bandförmig  hervorgehen.  In  diesem  Zeit- 
punkte sind  die  Haarfäden  an  der  Ober- 
fläche kürzer  und  an  der  au  «gebreiteten 
Grundfläche  fast  ganz  verschwunden. 

Die  Fruchtfäden  sind  durch  die 
ganze  Substanz  des  Gewächses  in  gerader 
Richtung  ansgebreitet,  sehr  ästig  und  ge- 
gliedert. Die  fast  wagerechten  Äste  sind 
von  allen  Seiten  nach  der  Oberfläche  gerich- 
tet und  theilen  sich  in  büschelartige  Neben- 
zweige, Die  geraden , sehr  dicht  neben 
einander  stehenden  und  nach  der  Ober- 
fläche der  Pflanze  gerichteten  Ästchen 
sind  gabelförmig  getlieilet  ( dichotomi ),  fast 
von  gleicher  Länge,  im  jüngeren  Zustande 
der  Pflanze  dunkelgrün  und  zugespitzt,  im 
älteren  Zustande  schön  grün,  an  der  Spitze 
sehr  stumpf  und  fast  verdickt.  Die  ring- 
förmigen Absätze  sind  durchsichtig, 
die  Glieder  ungleich,  theils  walzenförmig 
vmd  durchsichtig,  theils  und  am  häufigsten 
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an  den  iiusseren  Zweigen  kurz,  kaum  dop- 
pelt  so  lang,  als  die  ringförmigen  Absätze» 
undurchsichtig  und  mit  einem  Körnchen 
ungefüllt, 

; Anmerk.  Bei  dieser  Art  bemerket  man 
es  am  deutlichsten,  dafs  die  mit 
einem  Körnchen  angefüllten  End* 
glieder  ( Articuli  terminales ) bei  der 
völligen  Reife  der  Fruchtkörner 
sich  in  den  ringförmigen  Absätzen 
ablösen  und  alsdenn  als  zerstreute 
Körnchen  in  der  gallertartigen  Sub- 
stanz der  Pflanze  frei  liegen. 

4.  RIVULAR1A  Linkia . 

R.  frondibus  tubitfosis , inferne  rectmscu- 
tis,  superne  dilatis  ramosis9  sinuatis : filis 
intra  substantiam  simplicibus  intricatis , serpen- 
tiformi  - crispatis9  submoniliformibur. 

Da  ich  bisher  keine  Gelegenheit  hatte, 
dieses  Gewächs  im  lebendigen  Zustande  zu 
beobachten  ; so  bin  ich  auch  zweifelhaft 
ob  es  zu  dieser,  oder  der  folgenden  Gattung 
Linkia  gehöre.  Herr  Pastor  Trentefohe 
theilte  mir  unter  dem  Namen  Riv  ulciria 
gigantea  trockene  Exemplare  und  die 
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genaue  Beschreibung  dieser  Pflanze  mir, 
welche  derselbe  in  den  Gräben  des  Her- 
zogthums  Oldenburg  beobachtet  hatte. 

Die  röhrenförmigen  Schläuche  dieser 
Art,  welche  alle  die  bis  jetzt  bekannten 
Gewäche  dieser  Familie,  der  ich  diese  Ab- 
handlung gewidmet  habe,  an  Gröfse  über- 
trifft, sind  mit  Beihülfe  ihrer  Grundfläche 
auf  Conferven  und  andern  Wässergewächsen, 
welche  Rasen  bilden,  befestiget,  unter  dem 
Wasser  aufrecht,  sobald  sie  aber  die  Ober- 
fläche desselben  erreichen,  schwimmen  sie 
auf  derselben.  Sie  haben  eine  gallertartige, 
sehr  schlüpfrige,  etwas  hartliche  Substanz, 
sind  nach  unten  zu  rund,  dünner,  gerade, 
und  halten  drey  bis  acht  Linien  im  Durch- 
messer, nach  oben  erweitern  sie  sich  in 
Zweige  und  sind  an  Gröfse  sehr  verschie- 
den. Die  jüngern,  oder  kleineren  sind 
von  einem  halben,  bis  zu  zwey  Zolle 
lang;  die  gröfseren  erreichen  die  Länge 
eines  Fingers  bis  zu  einem  Fufse.  Die 
Farbe  fällt  aus  gelbgrün  ins  braune  oder 
dunkelbraune.  Die  einzelnen,  wenigen 
Aste  sind  einfach,  buchtig,  runzelich,  ge- 
krösförmig,  fast  zusammengedrückt,  und 


viel  dicker,  als  der  untere  Stamm,  oder 
Hauptschlauch. 

Die  dicht  durch  einander  verwebten, 
gegliederten,  fast  paternosterförmigen,  ein- 
i fachen , verschiedentlich  schlangenförmig 
gekrümmten  oder  gekrösförmig  gebogenen 
| und  gekräuselten  F r u c h t f ä den  sind  zwar 
durch  die  ganze  Substanz  des  Schlauches 
zerstreuet  oder  ausgebreitet,  aber  doch  vor- 
züglich in  gewisse  unordentliche,  weniger 
durchsichtige  Linien  oder  Reihen  dicht 
zusa^nmengehäufet.  Die  ringförmigen 
Absätze  sind  sehr  zusammengezogen,  die 
Glieder  oft  vollkommen  kugelförmig, 
verschiedene  nur  fast  kugelförmig;  das 
lezte , oder  Endglied  ist  oft  gröfser 
als  die  übrigen. 

Durch  das  Trocknen  erhält  dieses 
Gewächs  eine  violet  bräunliche  Farbe,  setzet 
sich  fest  dem  Papiere  oder  Glase  an,  und 
lässet  sich  äusserst  langsam  und  schwer 
wieder  aufweichen. 

Man  findet  eine  Abänderung  mit 
einfachen  Röhren,  die  oberwärts  ver- 
dicket, stumpf,  und  käulformig  ist. 
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Anmerk.  1.  Dieses  Gewächs  hat,  vor- 
züglich im  jüngeren  Zustande  und 
besonders  die  -Abänderung  mit 
einfachen  Röhren  , eine  sehr 
grofse  Ähnlichkeit  mit  der  Ulva 
lubrica  Catalecta  bot  Fase . 1 . 

pag.  £04.  Flora  Germ.  Tom . 3. 
Pars.  1.  pag.  540.  Sie  unterschei- 
det sich  aber  von  derselben  durch 
ihre  liärtlichere  Substanz,  dunklere 
Farbe  und  vorzüglich  durch  die 
Gegenwart  der  Fruchtfäden.  Bei 
der  Ulva  lubricd  sind  dage- 
gen die  Fruchtkörner  in  regelmä- 
fsige  Vierecke  vertheilet,  wie  der 
scharfsichtige  Trentepohl  im  vori- 
gen Sommer  beobachtete. 

Anmerk.  2.  Die  Fruchtfäden  dieses 
Gewächses  gleichen  vollkommen 
denen  abgebildeten  Fruchtfäden  der 
Gattung  Litikia  Michel  Genera 
Plant.  Tab.  67.  fig.  2.  A. 

An  merk.  3.  Wenn  die  Röhren  von 
ihrem  Befestigungspunkte  getrennet 
werden,  schwimmen  sie,  wie  die 
Confer  va  intestinalis  Roth 


Flora  Germ.  Tom.  3.  Pars  1.  p.  434. 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  und 
~ erlialten  durch  das  Alter  nach  ihrer 
1 Länge  verschiedene  Risse.  In  die- 
sem Zustande  erscheinen  sie  als 
eine  gallertartige  Haut,  deren  Rän- 
der zurückgeroilet  sind. 

Anmerk.  4.  Im  höchsten  Alter  erschei- 
i net  dieses  Gewächs  als  eine  diinne, 

blafsbraunliche,  ins  violette  fallende 
Gallert,  in  welcher  man  nur  ein- 
zeln zerstreute,  kurze,  verschieden 
gekrümmte  Fruchtfäden  noch  wahr- 
nehmen kann. 

* * Globulosae . 

5.  RIVULARIA  eie  g ans. 

R.  globosay  solide ?,  filamentis  intra  sub - 
stantiam  vagis  dichotomh  ; ramis  divaricatis ; 
rämulis  fasUgiatis  secundis;  geniculis  obscuris ; 
articuHs  cylindraceis . 

In  einem  stehenden,  mit  klaren  süfsen 
Wasser  angefüllten  Graben  an  den  abgestor- 
benen Blättern  und  Stengeln  des  NlyriofhyU 
lum  verticillatum  bemerkte  ich,  gegen  das 
Ende  des  Sommers,  dieses  schöne  Gewächs, 


Die  Kügelchen  waren  von  verschiedener 
Farbe,  Gröfse  und  Consistenz.  Sie  safsen 
gröffcientheils  einzeln,  aber  doch  häufig  bei- 
sammen, man  konnte  aber  den  eigentli- 
chen Befestigungspunkt  nicht  deutlich  un- 
terscheiden. 

Die  jüngeren  Kügelchen  sind  dun- 
kelgrün, vollkommen  kugelförmig,  undurch- 
sichtig, härtlich,  beinahe  knorpelartig,  unter 
dem  Vergib  fserungsglase  glänzend,  etwas 
rauh,  aber  mit  keinem  häutigen  Überzüge 
versehen,  von  der  Gröfse  des  schwarzen 
oder  weifsen  Senfsaamens  oder  eines  Hanf- 
korns.  Im  älteren  Zustande  erreichen 
sie  nicht  selten  die  Gröfse  einer  Erbse,  sind! 
bleichgrün,  weicher,  gallertartig,  durchsich- 
tiger, folgen  einer  jeden  Bewegung  des  Was- 
sers, losen  sich  sehr  leicht  von  ihrem  Befe- i 
stigungspunkte  und  verändern  alsdenn  zu- 
weilen ihre  kugelförmige  in  eine  unregel- 
mäfsig  runde  Gestalt.  Im  vollkomm  e - 1 
ii  en  Alter  sind  sie  gelblich-grün  und  ganz  t 
durchsichtig.  Wenn  sie  ihren  Befestigungs- 
punkt zufällig  verlassen;  so  erscheinen  sie 
im  Wasser  als  schwimmende  Flocken,  be- 
halten aber  ihre  Gestalt  und  gallertartige 
Eigenschaft.  Bringt  man  diese  Kügelchen 
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von  verschiedenem  Alter  auf  einen  Glafs- 
streifen;  so  haben  sie  das  Ansehen  einer 
erhabenen  Gallert,  die  einer  jungen  Tre- 
melle  vollkommen  gleichet.  Betrachtet  man 
eie  unter  einem  guten  Vergröfserungsglase ; 
so  wird  man  durch  ihren  äusseren  und 
inneren  Bau  sehr  angenehm  überraschet. 

Sowohl  bei  den  jüngeren,  als  älteren 
Pflanzen  dieser  Art  bemerket  man  die  aus 
der  ganzen  Oberfläche  hervorgehenden  Haar- 
fäden, vorzüglich  im  Schalten,  sehr  deut- 
lich. Sie  sind  ohngefähr  eine  halbe  Linie 
lang,  gerade,  sehr  zart,  äusserst  durchsich- 
tig, weitläuftig  ästig,  gabelich  und  gegliedert. 

In  der  Substanz  selbst  entdecket  man 
bei  dieser  Art  deutlicher,  als  bei  den  übri- 
gen, einige  Fruchtfäden,  die  aus  dem 
Grunde  des  Kügelchen  ihren  Ursprung  neh- 
men und  mit  ihren  Ästen  und  Ästchen 
sich  durch  die  ganze  Substanz  verbreiten* 
Sie  sind  äusserst  zart,  gegliedert,  von  glei- 
cher Dicke,  die  Stammfäden  und  gröfseren 
Zweige  sehr  durchsichtig  und  nur  unter 
einer  vermehrten  Vergröfserung  im  Schatten 
deutlich  von  der  Substanz  zu  unterscheiden, 
die  kleineren  Äste  und  Ästchen  aber  schön 
grün.  Die  wechselsweise  weitläuftig  stehen* 


den  Äste  sind  ausgebreitet  und  nicht  "sel- 
ten nach  einem  stumpfen  Winkel  zurück 
gebogen.  Die  Ästchen  sind  gleich  hoch, 
gröfstentheils  einseitig,  kurz,  stumpf  und 
stehen  dicht  neben  einander:  in  der  jünge- 
ren und  noch  nicht  völlig  ausgewachsenen. 
Pflanze  sind  sie  zusammengedrängt  und 
etwas  kraus.  Die  ringförmigen  Absätze 
sind  sehr  dünne,  gleich  breit  und  undurch- 
sichtig, die  Glieder  walzenförmig,  doppelt 
so  lang,  als  ihr  Durchmesser  und  durch- 
sichtig ; an  den  kleineren  Zweigen  und 
Ästchen  sind  sie  gemeiniglich  an  beiden 
Enden  dunkelgrün  und  in  der  Mitte  nur 
durchsichtig. 

6.  RJVULARTA  pisiformis. 

R.  globosa  solida , fitamevtis  intra  substan- 
iiam  rectis , torufosis , geniculatiu  a hast  ramo - 
sis , concmtricis ; ramis  raniuluqüe  atternis  rmo - 
tis : geniculii  Uniwnmis  contraCtis ; articulis 
ovalibus. 

Mein  Freund  Mertens  entdeckte  diese 
Art  zuerst  an  den  Stengeln  der  Hydro - 
charis  Morsits  ratiae  auf  dem  Moore 
bei  Lesum. 
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In  Absicht  ihrer  Gestalt,  Farbe,  Gröfse 
und  Consistenz  gleichet  sie  vollkommen  der 
vorhergehenden  Art  und  man  kann  sie  daher 
bei  dem  ersten  Ansehen  nicht  -von  einander 
unterscheiden.  Sie  weichet  jedoch  offenbar 
durch  die  innere  Struktur  und  die  Richtung 
der  Fruchtfäden  von  derselben  ab. 

Die  äusserst  zarten  Fruchtfäden 
gehen  sejir  dichte  aus  dem  Mittelpunkte 
hervor  und  verbreiten  sich  strahlenförmig, 
gerade  von  allen  Seiten  durch  die  Substanz. 
Sie  sind  gegliedert,  so  durchsichtig,  wie 
Crystall,  ästig,  gabelich  und  höckerig.  Die 
wechselsweise  und  weitläuftig  stehenden 
geraden  Aste  und  Ästchen  bilden 
spitze  Winkel.  Die  Ästchen  sind  ein- 
fach, lang,  an  der  Spitze  verdünnet,  die 
ringförmigen  Absätze  gleich  breit, 
dünne,  undurchsichtig  und  etwas  zusam- 
mengeschnüret.  Die  Glieder  sind  fast 
ey förmig  und  durchsichtig. 

7.  RIFULAR1A  dura. 

R . globosa , so  ida,  dura , filamentis  intra 
Sifhtt  -ntiam  rectis  subtorulosis  geniculatis  con- 
etntricit , inferne  simp!icibus%  superne  dichoto- 
rnii ; ramis  parallelis  adpressis  aequalibus 
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fastigia  tis : genicu  fis  subccmlr actis, ; • articuHs 

oväübiis. 


Tr e mell a globtilosa  sphaerica , sparst 
superfi-ie  plana , amöene  viridis ..  Roth  F%ora 
Germ.  Tom.  3*  Pars  1.  pag . 551.  ( Excluso 
synonymo  He  dwigii ) 

Vor  einigen  Jahren  fand  ich  diese  Art  j 
in  Gesellschaft  meines  Freundes  Tjrente- 
johl  an  dem  Ufer  des  Zwischenahner  Mee- 
res. Damals  hielten  wir  sie  für  Ulva 
Pis  um  Li  nn.  Syst . Plant,  ed.  Reichend * 
Tom . 7/7'.  pag . 586.  Conferva  Pisum 
Flora  JDanica  Tab.  660.  fig.  2.  wir  hatten 
aber  keine  Gelegenheit,  sie  nach  ihrer  in- 
neren Struktur  genau  zu  untersuchen.  Da- 
durch wurde  ich  verleitet,  in  der  Flora 
Germanica  an  dem  angeführten  Orte,  unter 
Tremella  globtilosa  die  Fehler  zu  begehen, 
welche  ich  jezt  zu  verbessern  suchen  werde. 
Herr  Pastor  Trentefohl  untersuchte  im 
vorigen  Sommer  dieses  Gewächs  im  frischen . 
Zustande  nach  der  von  Ihm  schon  längst 
bekannten  Genauigkeit  und  theilte  mir  dar- 
über seine  Beobachtungen  mit. 

Die  Kügelchen  sitzen  entweder 
einzeln  oder  haufenweise  an  faulenden  Rei- 
sern ^der  anderen  P flanz  en  theilen  , 
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sind  fast  vollkommen  kugelförmig,  dicht 
gallertartig  - knorpelich,  dafs  man  sie  kaum 
mit  dem  Nagel  des  Fingers  oder  der 
Spitze  eines  Messers  zusammendrücken 
kann  und,  übertreffen  ein  Rüben-  oder 
Ha  nfkorn  selten  an  Gröfse. 

Die  Fruchtfäden  gehen,  wie  bei  der 
vorhergehenden  Art,  aus  dem  Mittelpunkte 
strahienweise  von  allen  Seiten  und  gedrängt 
hervor.  Sie  sind  gegliedert,  höckerig,  ge- 
meiniglich gerade,  zuweilen  aber  ein  wenig 
hin  und  her  gebogen , unterwärts  einfach, 
oberwarts  aber  nach  der  Oberfläche  des 
K li  g eichen  zw ey  oder  dreymal  gabel- 
förmig getheilet.  Die  Äste  sind  gleich  ' 
und  liegen  in  gerader  Richtung  so  dichte 
an  einander,  dafs  man  keinen  Zwischenraum 
wahrnehmen  kann,  die  Ästchen  sind  alle 
an  der  Oberfläche  des  Kügelchen  gleich 
hoch  und  gleichsam  stumpf  abgeschnitten. 
Die  ringförmigen  Absätze  sind  ein 
wenig  zusammengezogen ; die  Glieder 
oval  , durchsichtig  und  übertreft'en  den 
Durchmesser  doppelt  an  Länge,  Die  Frucht- 
köruchen  sind  vollkommen  kugelförmig, 
durchsichtig,  sehr  glänzend  und  finden 
sich  nur  sparsam. 

S Q 
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Durch  das  Trocknen  fällt  diese  Art 
nicht  wie  die  übrigen  zusammen,  sondern 
sie  behält  ihre  kugelförmige  Gestalt  und 
ihre  blafsgrüne  Farbe. 

Anmerk.  i.  Diese  Art  unterscheidet  sich 
offenbar  von  der  vorigen  Art  Ri - 
vularia  pisiformis  i.  durch 
ihre  Harte,  2.  durch  die  Frucht - 
faden,  welche  bei  dieser  Art  un- 
terwärts einfach  und  ungetheilet, 
oberwärts  aber  gabelich  sind,  die 
man  im  Gegentheil  bei  der  vorigen 
Art  vom  Grunde  bis  zur  Spitze 
weitläuftig  und  wechselsweise  ästig 
findet.  3.  Durch  die  Richtung 
der  Ästchen,  die  gleich  hoch 
und  so  gedrängt  neben  einander 
Hegen,  dafs  man  keinen  Zwischen- 
raum zwischen  denselben  entdecken 
kann. 

An  merk.  2.  Ohnerachtet  diese  Art  in 
den  mehresten  Theilen  mit  der 
Tremella  globulosa  Hedwig 
Theor.  Generat.  ed . 2.  pag.  217. 

übereinkömmt ; so  trage  ich  doch 
einiges  Bedenken,  sie  mit  derselben 


fiir  eine  Pflanze  zu  halten,  weil 
in  der  Zeichnung  Tab.  36.  fig.  5* 
und  6.  die  Glieder  der  Frucht- 
fäden walzenförmig  abgebildet  sind 
und  mit  den  ringförmigen  Absätzen 
einen  gleichen  Durchmesser  fiaben. 
Bei  dieser  Art  aber  sind  die  erste 
ren  oval  und  die  letzteren  ein  wenig 
zusammengezogen. 

Die  Conferva  Pisutn  Flora 
Dan.  Tab.  660.  fig.  2.  kann  viel- 
weniger zu  unserer  Art  gerechnet 
werden,  weil  die  Fruchtfäden  ein- 
fach und  ungetheilet  abgebildet  sind 
und  in  der  vergrößerten  Zeichnung 
die  Glieder  mit  den  ringförmigen 
Absätzen  gleichfalls  einen  gleichen 
Durchmesser  haben. 

ß.  utriculata  filamentis  intra  substan- 
tiam  crassitie  aequalibus. 

Tremella  globulosa  exigua , sphaerica* 
amoene  viridis , partibus  fractiferis  ramosissi - 
mis  articulatis.  Hedwig  Theo n generat.  et 
fruct.  ed.  2.  pag.  217.  Tab.  36.  fig.  1-6. 

Tremella  verrucosa  subrotunda9  utri - 
cnlosa , super ficie  rofnnde  lobctta , fusco -viridis. 
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Roth  Flora  Germ.  Tom . 3.  Pars  1.  p . 554^ 
( exclusQ  sattem  synonymo  Mi  :helii .) 

In  den  sogenannten  alten  Braken  zwi- 
schen Bremen  und  Gröpelingen  beob- 
achtete mein  schätzbarer  Freund  Mertels 
zuerst  dieses  Gewächs  mit  der  Linckia  pruni- 
formis  ( Ulva  pruniformis  Linn;)  Es  ist 
Schmutzig  oder  gelblich  braun,  gallertartig- 
knorpelich  und  wächst  haufenweise  an  fau- 
lenden Reisern  und  Stengeln  gröfserer  Grafs- 
arten  beisammen-.  Man  findet  es  von  der 
Gröfse  eines  weifsen  Senfkorns  bis  zu  der 
Gröfse  einer  welschen  fäufs.  Die  kleinern 
oder  jungem  Pflanzen  (so,  wie  sie  , Hedwig. 
am  angeführten  Orte  abgebildet  hat)  sind 
rund,  dicht,  undurchsichtig  und.  auf  der 
Oberfläche  eben.  Die  grofseren  und  älteren 
Exemplare  sind  buchtig,  uneben,  höckerig, 
verschiedentlich  zusammengesehnüret,  und 
scheinen  aus  mehreren  hohlen  Blasen  zusam- 
mengesetzt zu  seyn.  Fast  durchgängig  findet 
man  sie  im  älteren  Zustande  hohl,  zerrissen 
und  durchlöchert,  welches  entweder  vom  Al- 
ter oder  von  Wasserinsekten  lierrüliret.  Sie 
scheinen  alsdenn  eine  dicke,  lederartige  Haut 
zu  bilden,  bei  der  Untersuchung  aber  findet 
sich.,  dafs  sie  nichts  hautartiges  an  sich 
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habe,  indem  man  allenthalben  ohn$  Wider- 
j stand  durch  sic  hinstechen  kann,  und  ohne 
da  Ls  davon  die  mindeste  Spur  zurück  bleibet. 
Sowohl  im  jüngeren,  als  älteren  Zustande 
findet  man  die  ganze  Substanz  mit  geglie^ 
deften,  gabelförmig  - ästigen  Fruchtfäden 
dichte  angefiillet,  die  nach  ihrem  ganzen 
Baue  den  Fruchtfäden  der  Tremella  globulosa 
gleichen,  wie  sie  Hedwig  Fig.  3 - 6%  am 
angeführten  Orte  sehr  schön  abgebiidet  hat, 

Anmerb  Es  ist  schwer  zu  bestimmen* 
ob  die  Tremella  verrucosa  oder 
atriculosa  der  neuern  botanischen 
Schriftsteller,  dieselbe  mit  der  eben 
beschriebenen  Pflanze  sey,  da  kei- 
ner der  Beschaffenheit  ihrer  Frucht- 
theile  gedenket.  Einige  beschreiben 
sie  dicht,  andere  hohl.  Dieser 
Umstand,  der  hierbei  einige  Zwei- 
fel erregen  mufs,  liefse  sich  aber 
durch  das  verschiedene  Alter  des 
Gewächses  und  - anderer  zufälliger 
Ursachen  erklären.  Linckia  palustris 
gelatinosa9  saxis  adnascens , ex  obscure 
Julva  et  concavct , vesicam  referens 
Michel  Nov*  Gen . Plant,  p.  126* 
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fig.  Q.  kann  aber  wegen  der  ganz 
verschiedenen  Beschaffenheit  der 
Fruchttheiie  schlechterdings  nicht 
hierher  gehören. 

ß.  R1VULARIA  rugosa . 

R.  orkicutaris , covvexa , rugosa,  solida , 
filamentis  intva  sub&tantiam  conctutncis  upertie 
ramosis  : rcimis  raniulUque  spar  As  remotis 
subparallelis ; summis  fas  iculatis : gmicuiit 
contractis. 

Dieses  Gewächs,  welches  Herr  Pastor 
Trkntf.poh-l  an  faulenden  Pflanze  ntheilea 
auf  dem  Grunde  der  Gräben  bei  Hude  im 
Herzogthum  Oldenburg  entdeckte,  bildet 
rundliche  Scheiben,  ist  unget heilt,  dicht, 
gallertartig  - knorpelich  und  etwas  weich, 
hochgrün,  fast  durchsichtig,  auf  der  Ober- 
fläche erhaben,  etwas  runzelich,  glänzend, 
auf  der  untern  ausgehöhlt,  im  Durchmes- 
ser höchstens  einen  Zoll  breit  und  zwey 
Linien  dick. 

Die  Fruchtfäden,  welche  aus  dem 
Mittelpunkte  strahlenweise  hervorgehen,  sind 
gegliedert,  unterwärts  einfach,  um  die  Mitte, 
oder  über  derselben  ästig,  zuweilen  gabel- 
förmig getheilet.  Die  Äste  und  Äste  heu 
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sind  in  gerader  Richtung  fast  angedrückt: 
die  untern  sind  zerstreut  und  entfernt; 
die  obern  am  Umkreise  des  Gewächses 
büschelförmig  und  kurz.  Die  ringför- 
migen Absätze  sind  zusammengezogem 
Die  Glieder  sind  durchsichtig;  die  kür- 
zeren last  kugelförmig;  die  längeren  fast 
walzenförmig  und  um  die  Hälfte  oder  dop- 
pelt länger,  als  ihr  Durchmesser.  Die 
Fruchtkörnchen  sind  kugelförmig,  im 
Mittelpunkte  äusserst  durchsichtig,  liegen 
zerstreut  und  entfernt  in  den  Fruchtfäden 
und  sammlen  sich  endlich  in  den  ringför- 
migen Absätzen. 

Durch  das  Trocknen  wird  diese 
Art  flach. 

g.  RIVULAR1A  verrucosa . 

Ä.  hemispkaerica , verrucosa , solida , atro- 
viridis , filis  intra  substantiam  simplicibus , 
intricatiif  crtspatis9  genicnlatis . 

ln  den  Gräben  bei  Strückhausen  im 
Herzogthum  Oldenburg  fand  Herr  Pastor 
Trlntepohl  an  den  Rasen  des  grofsen 
Wassernetzes  ( Hydrodictyon  fimjus  R o t h 
Catalecta  bot.  Fase . 2.  pag.  23^.)  dieses 
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Gewächs  in  grofsev  Menge  zerstreut.  Es 
ist  gallertartig -knorpelich,  härtlicli  anzufüli- 
len,  gemeiniglich  dunkel,  zuweilen  hellgrün, 
von  der  Grofse  eines  Mohnsaamens  bis  zu 
einer  Erbse.  Es  fanden  sich  aber  auch 
unzählig  viele  kleinere  Pflanzen  dieser  Art, 
die  man  mit  dem  blofsen  Auge  nicht  erken* 
nen  konnte  und  unter  einem  einfachen  Ver- 
gTÖfsernngsglase  die  Grofse  eines  Mohnsaa- 
mens kaum  erreich  len. 

Im  jüngeren  Zustande  ist  dieses  Ge- 
wächs fast  kugelförmig,  bei  dem  zuneh- 
menden Aller  und  Grofse  aber  wird  es  auf 
der  untern  Seite  flach,  auf  der  öbern  erha- 
ben und  warzig.  Endlich  erscheinet  es 
fast 'ganz  flach  und  wird  zuletzt  ganz  unge- 
staltet, verschiedentlich  zerrissen,  am  Rande 
gelappt,  im  Mittelpunkte  aber  sehr  oft 
durchbohret,  dafs  es  einem  Netze  gleichet. 

Die  einfachen,  gegliederten  F r nicht - 
fäden  sind  in  der  Substanz  dichte  in  ei nL 
ander  verwickelt,  gekrümmt  und  gekräuselt. 
Die  ringförmigen  Absätze  sind  kaum 
zusammengezogen.  Die  Glieder  sind  durch- 
sichtig, kurz  und  gleichen  dem  Durchmes- 
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io*  R1VVLARTA  ctngulosa. 

| R.  globoso-cmgulosa , cava , viridi-lutescens , 
\filis  intra  subsiantiam  simplicibus , subulatis , 
i strictissirnis,  geniculatis;  articnlo  primario  glo - 


Tremella  natans,  varia  sordide  viridis , 
partibus  frugiferis  simplicibus  subulatis , g7o~ 
pellucidissimis  insidentibus.  Hedwig  Theor. 
generat . fructif.  ed . 2.  /wg.  2 iß.  36. 

/?g.  7 - 10  ? Roth  .F/ora  Gmrc.  Tbw.  3. 

Pßrx  1.  551*? 

Diese  Art  fand  Herr  Pastor  Trentepohl 
auf  Conferven  und  andern  Wassergewächsen 
in  den  Gräben  bei  Oldenbrock  im  Herzog- 
thum Oldenburg.  Sobald  sie  von  ihrem 
Befestigungspunkte  getrennet  ist,  schwim- 
met sie  auf  dem  Wasser. 

Die  Kügelchen  sitzen  haufenweise 
bei  einander,  haben  zwey  bis  sechs  Linien 
zuweilen  einen  Zoll  im  Durchmesser,  sind 
inwendig  hohl,  bestehen  aus  einer  dicken 
gallertartig-knorpelichen  Substanz  und  daher 
ist  die  innere  Höhlung  nur  sehr  klein. 
Im  jüngeren  Zustande  sind  sic  fast 
kugelförmig,  dunkelgrün,  mit  einer  gleichen 
Oberfläche bei  dem  zuneh m4e.n  d e n Alter 
werden  sie  dicker,  gelbgrün  und  stumpfeckig. 


Die  gegliederten  Frucht  faden  gehen 
alle  aus  dem  Mittelpunkt^  hervor,  verbrei- 
ten sich  in*  ganz  gerader  Richtung  von  allen 
Seiten  durch  die  Substanz,  sind  einfach,  * 
pfricmen förmig,  unterwärts  nach  dem  Mit- 
telpunkte des  Kügelchen  etwas  dicker,  nach 
oben  werden  sie  nach  und  nach  dünner  und 
endigen  sich  in  eine  lange  dünne  Spitze. 
Zuweilen  sind  sie  gekrümmt  und  ranken-  | 
artig.  Die  ringförmigen  Absätze  sind 
sehr  zart,  im  frischen  Zustande  kaum  ein 
wenig  zusammengezogen  und  sehr  schwer 
zu  erkennen;  im  trockenen  Zustande  aber 
sind  sie  stärker  zusammengezogen  und  deut- 
licher währzunehmen.  Die  Glieder  sind 
walzenförmig , kurz , und  gleichen  dem 
Durchmesser  an  Länge:  das  unterste 
Glied  ist  kugelförmig,  äusserst  durchsich- 
tig und  klai*.  Im  jüngeren  Zustande  der 
Fäden  sind  die  Glieder  alle  durchsichtig 
und  klar;  im  älteren  aber  sind  die  unteren 
und  dickeren  zwar  durchsichtig,  aber  mit 
gleichlautenden  dunklen  Linien  und  dazwi- 
schen befindlichen  einzelnen  Fruchtkörnchen 
versehen;  die  obern  im  Gegentheil  sind 
immer  durchsichtig  und  klar. 
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An  merk.  Diese  Art  kommt  in  allen 
Theilen  mit  der  Tremella  natans 
Hedwig  vollkommen  überein  und 
ich  würde  sie  ohne  Bedenken  für 
dieselbe  Pflanze  halten,  wenn  in 
den  Abbildungen  an  dem  angezeig- 
ten Orte  ( Tab . 36.  ftg.  9.  10.}  die 
Fruchtfäden  nicht  ganz  ungeglie- 
dert vorgestellet  waren,  die  in  der 
hier  beschriebenen  Trentepohlischen 
Pflanze,  vorzüglich  im  trockenen 
Zustande,  offenbar  gegliedert  er- 
scheinen. Es  läfst  sich  nicht  muth- 
mafsen,  dafs  Hedwig,  versehen 
mit  den  besten  VergrÖfserungsglä- 
sern,  bei  der  von  Ihm  bekannten 
Genauigkeit,  die  ringförmigen  Ab- 
sätze der  Fruchtfäden  übersehen 
. * haben  sollte.  Wenn  dieses  nicht 

der  Fall  ist;  so  bleibt  die  Hedwi- 
gische  Pflanze  offenbar  von  der 
unsrigen  verschieden. 

11.  RIVULARIA  tub erculos et- 

R • orbicularis , depressa , tuberculosa , cava , 
filamentis  intra  substantiam  in  orbiculos  multos- 
distributiv  a centro  dichotomis  ramosissimis : 
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ramis  ramulisqne  approximativ  patuüs  sparsis ; 
summis  favciculatis. 

Diese  Art,  welche  Herr  Pastor  Tren- 
teeohl  in  den  Bächen  auf  Steinen  bei 
M e i n b e r g fand,  bildet  krustenähnliche, 
gallertartige,  knorpeliche,  härtliche,  plattge- 
drückte, bleichgrüne,  zuweilen  fast  weifs- 
liehe,  runde  Scheiben  , die  auf  den 
Steinen  dicht  angedrückt  und  haufenweise 
beisammen  ßitzen.  Sie  sind  einen  halben  I 
bis  ganzen  Zoll  im  Durchmesser  breit  und 
höchstens  drey  Linien  dick.  Ihre  Oberflä- 
che ist  mit  Knöpfchen  besetzet. 

Die  Knöpfchen  stehen  häufig  beisam- 
men, sind  fast  kugelförmig,  oder  auch  zu- 
sammengedrückt, bei  genauerer  Untersuchung 
hohl,  auf  der  Oberfläche  gleichsam  scharf 
und  erreichen  die  Gröfse  eines  Rübesaamens 
oder  einer  Erbse. 

Die  gegliederten  Fruchtfäden  gehen 
aus  verschiedenen  Mittelpunkten  hervor, 
sind  von  dem  Mittelpunkte  an  ästig,  gabe- 
licli,  oberwarts  sehr  ästig.  Die  Aste  sind 
alle  ausgebreitet.  Die  Ästchen  abwech- 
selnd, zerstreut;  die  untern  von  einander 
entfernt;  die  obersten,  im  Umkreise  der* 
Pflanze,  büschelförmig  und  gedrängt.  Die 
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ringförmigen  Absätze  sind  zusam- 
meugezogen,  fast  undurchsichtig.  Die  Glie- 
der sind  durchsichtig  und  klar,  die  meh- 
resten  fast  kugelförmig,  einige  oval,  und 
übertreffen  den  Durchmesser  um  die  Hälfte 
an  Lange. 

D urch  das  Trocknen  zerreisset  dieses 
Gewächs  in  verschiedene  Sttickchen  und 
erhält  Ritzen.  Auf  Glafs  oder  Papier  ge- 
' bracht,  setzet  es  sich  fest  an. 

An  merk.  Die  Fruchtfäden  in  der  Sub- 
stanz bilden  bei  dieser  Art  gleich- 
sam mehrere  rundliche  Scheibchen, 
aus  deren  Mittelpunkt  mehrere  der- 
* selben  hervorgehen.  Diese  Scheib- 

chen in  der  Substanz  liegen  so 
nahe  beisammen,  dafs  sie  in  ein- 
ander laufen  und  nur,  durch  ihre 
verschiedenen  Mittelpunkte  kennt- 
lich werden. 


Die  Rivularien  sind  zu  Folge  der  ge- 
gliederten Fruchtfäden  in  der  Substanz  mit 
den  Conferven  nahe  verwandt,  am  näch- 
sten aber  kommen  sie  denen  Tremellen. 
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Von  diesen  unterscheiden  sie  sich  jedoch,  wie 
ich  gezeiget  habe,  sowohl  durch  ihre  innere 
Struktur,  als  auch  durch  den  Mangel  eines 
hautartigen  Überzuges.  Unter  den  crypto- 
gamischen  Wassergewächsen,  welche  in  einer 
Haut  eine  gallertartige  Substanz  eihschüe- 
fsen  und  deshalb  bisher  zu  den  Tremellen 
gerechnet  / wurden,  entdecket  man  bei  ver- 
schiedenen einen  ganz  verschiedenen  innern 
Bau  und  eine  grofse  Verschiedenheit  in  der 
Lage  und  Beschaffenheit  ihrer  Fruchtkern  er* 
Hiervon  wird  man  sich  durch  die  genauere 
Untersuchung  auf  folgende  Weise  überzeu- 
gen. Findet  man  ein  gallertartiges  Gewächs, 
welches  mit  einer  Haut  umzogen  ist;  so 
hat  man  bei  der  Untersuchung  vorzüglich 
sowohl  auf  die  äussere  Haut,  als  auch 
auf  die  innere  Substanz  zu  achten.  Zuerst 
suche  man  mit  einem  scharfen  Messer  ei- 
nen Theil  der  äussern  Haut  von  der  innern 
gallertartigen  Substanz  abzusondern  und 
bringe  diesen  mit  einem  Tropfen  Wasser 
zwischen  ein  paar  Glalsstieifen  unter  ein 
zusammengesetztes  VeTgrofserungsglafs.  Ent- 
weder wird  man  alsdann  durch  die  dünne, 
durchsichtige  Haut,  hin  und  wieder  ge- 
krümmte Linien  entdecken,  die  aus  meh- 


j reren  an  einander  gereiheten  Kügelchen 
e bestehen  und  daher  einer  Korallenschnur 
5 vollkommen  gleichen*  oder  es  zeiget  sich 
. ein  dichtes  faseriches  Gewebe,  mit  einzelnen, 
r ohne  eine  gewisse  Ordnung  darin  zerstreu- 
, ten,  rundlichen  Körnchen.  Die  krummen 
Linien*  welche  man  im  ersteren  Falle 
wahrnimmt,  sitzen  aber  nicht,  wie  es  sehen* 
neu  mag,  in  der  äusserst  durchsichtigen 
Haut  selbst,  sondern  in  den , dieser  noch 
anhängenden*  Theilchen  der  innern  Sub- 
stanz» Hierauf  bringe  man  zwischen  ein 
Paar  andere  Glafsstreifen  eine  Portion 
von  der  innern  gallertartigen  Substanz  (der 
aber  kein  Theil  der  äusseren  Haut  anhängen 
darf)  unter  das  Vergröfserungsglafs.  Hier 
werden  sich  entweder  in  einer  klaren  Sub- 
stanz die  vorhin  bemerkten  krummen,  aus 
mehreren  Kügelchen  zusammengesetzten, 
Linien  dichter  und  häutiger  finden:  oder 
man  entdeckt  in  einer,  dem  klarsten  Wasser 
ähnlichen,  Masse  keine  Spur  eines  Frucht- 
korns  oder  irgend  eines  organischen  Baues. 

Will  man  bei  diesen  Gewächsen  nur 
auf  die  äussere  Gestalt  nicht  aber  auf  die 
verschiedene  L$ge  und  Beschaffenheit  ihrer 
Ffuchttlieiie  Rücksicht  nehmen;  so  können 
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sie  freilich,  wie  bisher,  zusammen  unter 
einer  Gattung  bleiben.  Nach  den  Grund- 
sätzen des  Linneischen  Systems  aber,  wel- 
ches jetzt  fast  durchgängig  als  ein  Leitfa- 
den bei  der  Untersuchung  und  Bestimmung 
der  Gewächse  angenommen  wird,  geben  die 
verschiedene  Lage  und  Beschaffenheit  der 
Fruchtthcile  die  sichersten  Kennzeichen  zür 
richtigen  Bestimmung  der  künstlichen  Gat- 
tungen. Hätte  man  nicht  bisher  angefan- 
gen, auch  bei  den  cryp togamischen  Pflanzen 
diesen  Grundsatz  zu  befolgen;  so  würden 
gewifs  die  grofsen  Fortschritte  in  der  ge- 
nauem Kenntnifs  dieser  Gewächse  nicht  gema- 
cliet  worden  seyn,  die  vorzüglich  das  letzte 
Jahrzehend  aüfzuweisen  hat.  Nach  diesen 
Grundsätzen  glaube  ich,  ohne  den  . Vorwurf 
einer  Neuerungssucht  auf  mich  zu  laden, 
diese  Gewächse  nach  der  Verschiedenheit 
ihres  innern  Baues  von  einander  trennen 
und  in  zwey  verschiedene  Gattungen  brin- 
gen zu  müssen. 

Die  älteren  botanischen  Schriftsteller 
nannten  alle  Gewächse,  die  in  ihrem  fri- 
schen Zustande  einer  Gallert  gleichen  und 
bei  ihrer  Berührung  eine  zitternde  Bewe- 
gung äussern,  Tremellen.  Michel  war 


bis  jetzt  der  einzige , der  von  diesen 
Gewächsen  diejenigen  trennte,  deren  Frucht- 
körner in  der  Substanz  in  krummen  Linien 
an  einander  gereihet  Sind,  und  machte  aus 
ihnen  eine  besondere  Gattung,  die  er  Lin - 
ckiä  nannte,  deren  Fruchtlinien  er  nach 
ihrer  natürlichen  Lage  in  seinen  Nov.  Gene - 
ribus  Plant.  Tab.  67  fig.  A.  sehr  schön 
abgebildet  hat  und  wovon  er  Seite  126.  fol- 
gehdes  saget : ,,  Linckia  est  plantae  genus 

hinter  Agaricum  et  Cefcitospermum , a quibus 
„ differt  ob  seminum  di  Position  em  atque  sitiim , 
„quae  in  tortuosam  nodosamque  hneam , Corolli 
„aut  Margaritarum , monilnim  instar,  dispo - 
„nuntw\“  Wichirs  nahm  in  seinen  Primi- 
tiv Flor.  HoUat.  pag.  94.  nach  Michel  diese 
Gattung  an,  beschränkte  aber  ihren  Charak- 
ter vorzüglich  nur  auf  die  rundliche  Gestalt. 

■ Ich  will  diesen  Gattungsnamen  beibeiialten. 
Ehe  ich  aber  zu  der  Beschreibung  der 
Arten,  die  ich  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte,  schreite,  mufs  ich  noch  einige  allge- 
meine Bemerkungen  über  diese  Gattung 
mittheilen. 

1.  Im  jüngeren  Zustande  sind  sie  fast 
alle  rundlich  und  haben  eine  ebene  Ober- 
fläche. Einige  behalten  mit  dem  zurteh- 
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inenden  Alter  diese  Gestalt,  andere  hingegen 
werden  uneben , faltig  oder  höckerig.  In 
allen  Fällen  aber  ist  ihre  innere  Substanz 
mit  einer  äusserst  dünnen  * klaren,  elasti- 
schen Haut  umkleidet,  wodurch  sich  die 
Arten  dieser  Gattung  schon  bei  dem  er- 
sten Ansehen  von  den  Rivularien  unter- 
scheiden. 

e.  Die  Haut,  welche  die  innere  Sub- 
stanz umkleidet,  wird  bei  der  Untersuchung 
dadurch  kenntlich,  dafs  sie  der  Spitze  einer 
Nadel  oder  eines  Messers  Widerstand  lei- 
stet, sich  eindrücken  lasset,  sobald  aber  der 
Druck  wegfällt,  ihre  vorige  Spannung  wie- 
der erhält,  und  wenn  sie  durchstochen 
ist,  man  nachher  die  verursachte  Öffnung 
deutlich  wahrnehmen  kann.  Sie  gleichet 
der  innern  Substanz  an  Klarheit  und  Durch- 
sichtigkeit vollkommen  und  bei  der  beson- 
dern  Untersuchung  derselben  unter  dem 
Mikroskope  entdeckt  man  keine  Spur  eines 
fasericlien  Gewebes  oder  eines  organischen 
Baues.  Höchst  wahrscheinlich  wird  sie 
nur  dadurch  gebildet,  dafs  die  Substanz 
sich  an  der  äussern  Fläche  verdickt  Und 
eine  häutige  Gestalt  annimmt.  Dieser 
hautartige  Überzug  giebt  denen  verschiede- 
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neu  Arten  ihre  verschiedene  eigenthümliche 
Gestalt. 

3.  Die  innere  Substanz  ist  klar 
und  durchsichtig,  gallertartig  und  mit 
Fruchtkörnern  dicht  angefüllt.  Im  jüngeren 
Zustande  der  Pflanze  ist  sie  consistenter 
und  härter,  mit  dem  zunehmenden  Alter 
wird  sie  weicher.  In  dem  höchsten  Alter, 
bei  der  vollkommenen  Reife  ihrer  Frucht- 
körner, löset  sich  die  innere  Substanz  mit 
der  sie  umgebenden  Haut  in  einen  dünnen 
Schleim  auf,  in  welchem  man  bei  der 
Untersuchung  die  Fruchtkörner  noch  un- 
verändert wahrnehmen  kann.  Bei  den  ku* 
gelförmigon  Arten  ist  die  innere  Substanz 
beträchtlicher  und  fällt  als  eine  gallertarti- 
ge Masse  bei  der  Untersuchung  deutlicher 
in  die  Augen,  als  bei  den  hautartigen  und 
faltigen  Arten.  Bei  diesen  ist  im  jüngeren 
Zustande  der  Pflanze  die  Substanz  merkli- 
cher, dichter  und  härtlich.  In  diesem 
Zustande  gleichen  sie  vollkommen  den  fal- 
tigen Tremellen.  Mit  dem  zunehmenden 
Alter,  wo  sich  das  ganze  Gewächs  in  einen 
häutigen,  faltigen  Körper  ausdehnet,  ist  die 
innere  Substanz  mit  den  Fruchttheilen  zwi- 
schen den  beiden  nahe  an  einander  liegen- 


den  zarten  und  durchsichtigen  Häuten,  die 
das  Gewächs  bilden,  nur  dünne  verbreitet. 

4.  Die  dunklere  oder  hellere  Farbe 
dieser  Gewächse  hängt  so  wenig  von  der 
äussern  Haut,  als  von  der  innern  Substanz 
ab,  denn  beide  sind,  besonders  betrachtet, 
ungefärbt  und  äusserst  klar.  Sie  beruhet 
lediglich  auf  die  geringere  oder  grqfsere 
Dich  heit  der  Fruchtkörner  nach  dem  Ver- 
hälti 


Stanz  sind  grofstentheils  rund,  durchsich- 
tig und  klar,  Sie  werden  nicht,  wie  bei 
den  Rivularien,  in  gegliederten  Faden  erzeu- 
get, sondern  sie  sind  nackend  und  in  yerr 
schied  entlieh  gekrümmten  einfachen  Linien 
zusammen  gereibet,  die  einer  Corallenschnur 
vollkommen  gleichen.  Im  älteren  Zustande 
sind  sich  die  Fruchtkörner  fast  alle  an 
Gröfse  gleich;  im  jüngeren  Zustande  aber* 
findet  man  in  gewissen  Entfernungen  ein- 
zelne Körner  in  den  Linien  noch  einmal 
so  grofs,  als  die  übrigen.  Diese  Frucht- i 
linien  liegen  frei  und  unordentlich  zer- 
streut in  dev  gallertartigen  Substanz  ohne 
irgend  einigen  Zusammenhang  unter  einan- 
der* oder  einen  gemeinschaftlichen  Befesti- 


gungs punkt.  Sie  sind  so  sehr  durch  ein- 

ander verschlungen,  dafs  man  ihren  Anfangs- 
mul  Endpunkt  nicht  bestimmen  kann.  Die 
j Znsammenhangsp unkte  der  Fruchtkörner  un- 
ter einander,  in  diesen  krummen  Linien, 
sind  ausserst  geringe,  indem  sic  bei  der 
geringsten  Erschütterung,  so  wie  bei  ihrer 
vollkommenen  Reife,  aus  ihrer  Ordnung  tre- 
ten und  einzeln  und  unordentlich  zerstreut 
in  der  Substanz  erscheinen,  wie  die  von 
Michel  angeführte  Abbildung  zeiget.  Diese 
Fruchtlinien  entdecket  man  schon  im  jünge- 
ren Zustande  dieser  Gewächse  ganz  deutlich. 

6.  Aufser  den  Fruchtlinien  konnte  ich 
in  den  von  mir  beobachteten  Arten  keine 
Spur  eines  zellichen  oder  faserichen  Gewe- 
bes entdecken. 

Diese  mitgetheilten  Bemerkungen  wer- 
den den  Naturforscher  in  den  Stand  setzen, 
diese  Gattung  von  den  ihr  zunächst  ver- 
wandten Rivularien  bei  der  Untersuchung 
hinlänglich  zu  unterscheiden.  Sollte  man 
aber  die  Gegenwart  der  Haut,  die  die  gal- 
lertartige Substanz  umkleidet,  welche  aber 
denen  Rivularien  gänzlich  fehlet,  vielleicht 
übersehen  und  dadurch  Gefahr  laufen,  die 
Linien  mit  den  Rivularien  die  einfache 
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Fruchtfäden  haben,  zu  verwechseln ; so 
achte  man  bei  der  Untersuchung  der  Frucht* 
theile  nur  auf  folgenden  Umstand.  Bei  den 
Ri v ularien  zeigen  sich,  bei  einer  hin- 
länglichen VergrÖfserung,  die  Fruchtfäden, 
die  sich  durch  die  ganze  Substanz  regel- 
mäßig verbreiten,  offenbar  gegliedert.  Die 
ringförmigen  Absätze  zwischen  den  Gliedern 
kann  man  bei  allen  Arten  deutlich  wahr-* 
nehmen  und  wenn  diese  Fruchtfäden,  bei 
vollkommener  Reife,  sich  nach  und  nach 
ihrer  Fruchtkörner  entlediget  haben  ; so 
bleiben  sie  doch  gröfstentheils,  bis  zur  vol* 
ligen  Auflösung  des  Gewächses,  in  der  Sub* 
stanz  noch  sichtbar.  Bei  den  Linkien 
aber,  wo  die  Fruchtfäden  gänzlich  fehle#, 
liegen  die  Fruchtlinien  einzeln  und  unor^ 
deutlich  durch  einander  verschlungen  in 
der  Substanz,  Sie  gleichen  zwar,  wegen  des 
Zusammenhanges  der  Fruchtkörner,  denen 
gegliederten  Fruchtfäden  und  könnten  viel- 
leicht von  dem  ungeübten  Beobachter  als 
solche  angesehen  werden ; aber  die  Berühr 
rungspunkte  der  nackten  Fruchtkörner  in 
diesen  Linien  sind  hei  genauerer  Untersu* 
chung  so  geringe,  dafs  man  auch  bei  der 
möglichsten  VergrÖfserung  keinen  wiuJüi- 
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chen  ringförmigen  Absatz  zwischen  den 
Körnern  entdecken  wird,  und  wenn  die 
Fruchtkörner  aus  ihrer  Ordnung  treten, 
findet  man  nachher  in  der  Substanz  keine 
Spur  weiter,  ihres  vorigen  Zusammenhan- 
ges oder  eines  organischen  Baues, 

LI  NC  K I A. 

Michel  Nov.  Gen . Plant,  pcig.  126. 
Tab.  67.  A. 

Substantia  gelatinosa  hyalina  integu - 
menta  membranaceo  hyalino  induta , farcta  fruc* 
tificationnm  granulis  in  lineas  cnrvatas  moni- 
Hformes  ordinatis. 

* Glob  os  ae,  super  fiele  aequa. 

1.  LINCKIA  gr  an  ul  ata. 

L.  sphaerica,  aggregata,  nigra9  super  fiele 
aequa  micanter  demnm  glctnca . 

Diese  x\rt,  welche  ihrer  Gestalt  und 
GrÖfse  nach  der  Tremella  gr  an  ul  at  a> 
Roth  Flora  Germ . Tom.  3.  Pars  1.  pag . 552, 
( Ulva  granulata  Linn.)  sehr  ähnlich  ist, 
entdeckte  ich  zuerst  im  Sommer  auf  fetter, 
feuchter  Erde  z.  B.  Mascherde,  in  den 
Blumentöpfen  meines  Gewächshauses,  gegen 
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den  Herbst  aber  auch  sehr  häufig,  bei  nas- 
ser Witterung,  auf  mehreren  Töpfen  in  der 
freien  Luft. 

Bei  der  ersten  Entwickelung  dieses  Ge- 
wächses zeigen  sich  auf  der  Oberfläche  der 
Erde  schwarze,  rundliche  Flecken  von  ver- 
schiedener Gröfse,  die  völlig  das  Ansehen 
einer  Byssus  Art  haben.  Nach  einigen 
Tagen  werden  diese?  Flecken  etwas  erhaben 
und  unter  dem  Vergröfseningsglase  erkennt 
man  alsdenn  schon  die  jungen  Pflanzen,  in 
der  Gestalt  länglich  eiförmiger,  durchsich- 
tiger, crystallähnlicher  Spitzen,  die  sich  mit 
dem  zunehmenden  Alter  immer  mehr  aus- 
dehnen und  endlich  eine  kugelförmige  Ge- 
stalt annehmen. 

Die  Kügelchen  haben  keine  in  die 
Augen  fallende  schildförmige  Grundfläch« 
(Jbasis  scutata ),  sondern  sie  sind  mit  ihrem 
untern  etwas  flachem  Theile  gleichsam  der 
Erde  eingedrücket.  Man  findet  sie  entwe- 
der einzeln  und  zerstreut,  oder,  wie  ge- 
wöhnlich, haufenweise  beisammen,  von  der 
Gröfse  eines  Mohn-  oder  Senf-Saamens, 
selten  von  der  Gröfse  eines  Hanfkorns. 
Sie  sind  schwarz  oder  schwarzgrün,  un- 
durchsichtig, haben  eine  glatte,  sehr  glän- 


zerule  Oberfläche,  Welche  von  einer  dünnen 
elastischen  Haut  gebildet  wird,  die  dem 
Drucke  einer  Nadel  Widerstand  leistet  und 
die  gallertartige  Substanz  mit  den  Frucht- 
theilen  einschliefset.  Bei  dem  höchsten 
Grade  ihrer  Vollkommenheit  und  der  voll- 
kommenen Reife  ihrer  Fruchtkörner,  verlie- 
ret die  Oberfläche  völlig  ihren  Glanz,  sie 
scheinet  gleichsam  mit  einem  feinen  Pulver 
überstreuet  zu  seyn,  ihre  schöne  schwarze 
Farbe  verwandelt  sich  in  ein  schmutziges 
Grün  und  die  äussere  Haut  wird  dünner 
und  durchsichtiger.  Endlich  löset  die  in- 
nere Substanz  die  äussere  Haut  fast  ganz 
auf  und  das  ganze  Gewächs  zerfliefset  in 
einen  schwarzgrünen  Schleim. 

Die  Fruchtkörner  in  der  gallertarti- 
gen, ungefärbten,  durchsichtigen  Substanz 
sind  klein,  rund,  durchsichtig,  klar,  und  in 
einfache,  verschiedentlich  bogenförmig  ge- 
krümmte, durch  einander  verschlungene 
Linien,  die  einer  Corallenschnur  gleichem 
gereihet.  Sie  treten  sehr  leicht  aus  ihrer 
Ordnung  und  liegen  alsdenn  einzeln  zer- 
streuet in  der  Substanz, 

Durch  das  Trocknen  runzelt  das  Ge- 
wächs zusammen,  es  wird  schwarz  und 
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unkenntlich,  läfst  sich  aber  sehr  leicht  im 
Wasser  wieder  aufweichen.  Wenn  die  Erde, 
worauf  diese  Pflanzen  wachsen , gehörig: 
feucht  erhalten  wird;  so  bedürfen  sie  eines 
Zeitraums  von  vier  bis  sechs  Wochen  von 
ihrer  ersten  in  die  Augen  fallenden  Ent- 
wickelung, bis  zu  ihrer  völligen  Auf- 
lösung, 

Anmerk.  l.  Die  Veränderung  der  Farbe, 
welche  man  bei  der  Reife  ihrer 
Fruchtkörner  wahrnimmt,  scheinet 
nicht  von  einer  Veränderung  der 
Fruchtkörner  allein  herzurühren,  da 
sie  zu  allen  Zeiten  durchsichtig, 
Idar  und  ungefärbt  sind,  sondern 
die  äussere  Haut , die  in  diesem 
Zeitpunkte  aufgelöset  und  verdün- 
net wird,  scheint  auch  das  ihri- 
ge dazu  beizutragen.  Durch  diese 
verdünnte  Haut  scheinen  alsdenn 
die  Fluchtlinien  in  der  Substanz, 
wodurch  das  unbewaffnete  Auge 
des  Beobachters  getäuschet  wird, 
dafs  die  Oberfläche  gleichsam  mit 
einem  feinen  Puder  überstreuet  zu 
seyn  scheinet. 
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Anmetk.  2.  Von  der  Tremella  gra- 
n ul  ata  ' unterscheidet  sich  dieses 
Gewächs  1.  durch  den  Mangel  eines 
kurzen  Stieles  und  der  wurzeln- 
ähnlichen  Fäden.  2.  Durch  die 
schwarze  Farbe  und  den  stärkeren 
Glanz  der  ganzen  Oberfläche.  3. 
Durch  die  gallertartige  consistentere 
Substanz  und  die  Lage  der  Frucht- 
körner. 

2*  LINCKIA  pruniformis. 

L.  subglobosa 9 solitaria , snperficie  aequa 
viridis. 

Linckia  pruniformis . Wiggers  prim • 
Florae  HolsciL  pag . 94. 

Tremella  pruniformis • Roth  Flora 
Germ . 7ow.  3.  Pars  1.  pag.  543. 

Ulva  pruniformis  subglobosa , solitaria , 
intus  succulenta . Linn.  5y.sk  Plant,  ed . Ä«- 
r/zari  Tom . 536.  Weigel  Observ. 

bot . 40.  Ota.  33.  Tab . 2.  y?g*.  4.  * 

Diese  Art,  welche  man  unter  dem  Na- 
men Wasserpflaume  kennt , findet 
man  in  süfsen  Wasser,  an  faulenden  Holze 
und  Zweigen  gröfserer  Wasserpflanzen.  Sie 


ist  gröfstentheils  kugelförmig,  zuweilen  aber 
auch  etwas  länglich  oder  ey  förmig,  dunkel- 
grün oder  gelblich  Und  hat  keine  in  die 
Augen  fallende  schildförmige  Grundfläche, 
nur  da,  Wo  sie  an  fremden  Körpern  ansitzt, 
ist  sie  flacher.  Die  Wasserpflaumen  sitzen 
gröfstentheils  einzeln  und  vöri  einander 
getrennt,  oft  aber  findet  inan  mehrere  der- 
selben neben  einander.  Sie  Werden  von 
einer  ziemlich  starken,  glatten,  glänzenden 
Haut  gebildet  und  sind,  nach  der  Verschie- 
denheit des  Alters,  von  verschiedener  Gröfse. 
Man  findet  sie  von  der  Grofse  einer  klei- 
nen Erbse,  bis  zu  einer  gvofsen  Kirsche. 
Auch  ihre  innere  Substanz  ist  nach  dem 
Verhältnisse  des  Alters  verschieden.  Im 
jüngern  Zustande  ist  sie  häftlicli,  fast  knor- 
pelartig, im  mittlern  Aller  gallertartig,  bei 
der  vollkommenen  Reife  ihrer  Frilchikörner 
dünner,  wässeriger  und  zuletzt  schleimartig. 
Mit  der  Veränderung  der  inneren  Substanz 
nach  der  Verschiedenheit  des  Alters  stehet 
auch  die  äussere  Haut  in  genauen  Verhält- 
nisse. Im  jüngeren  Zustande  ist  sie  dicker 
und  dunkeier,  mit  dem  zunehmenden 
Alter  wird  sie  dünner  * durchsichtiger  und 
hell  - oder  gelb  - grün. 
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Die  Früchtkörner  in  der  inriern 
klaren  ungefärbten  Substanz,  sind  rund, 
kleiner  als  bei  den  übrigen  Arten,  durch- 
sichtig und  von  gleicher  Gröfse,  in  hin  und 
hergebogenen  und  iiberdem  noch  sehr  ge- 
kräuselten Linien  gereihet.  Diese  Flucht- 
linien gleichen  einem  mit  einer  Biege- 
zange in  gleichen,  aber  kurzen,  Entfer- 
nungen tief  eingebogenen  Metaildrathe.  Die 
Buchten  sind  von  gleicher  Gestalt  und  Grofse. 

So  lange  das  Gewächs  seine  innere  Sub- 
stanz enthält,  trocknet  es  äusserst  schwer 
und  schrumpft  endlich  durch  das  Trocknen 
in  einen  hornartigen  Körper  zusammen. 
Nimmt  man  aber  durch  einen  gelinden 
Druck,  mittelst  einer  gemachten  Öffnung 
die  innere  Substanz  heraus;  so  trocknet 
es  leichter,  behält,  wenn  es  etwas  beschwe- 
ret wird,  seine  runde  Gestalt  und  gleichet 
alsdenn  einer  hornartigen  Haut.  Äusserst 
schwer  läfst  es  sich  im  Wasser  wieder  auf- 
weichen. Es  scheint  nicht  über  ein  Jahr 
alt  zu  werden,  denn  gegen  das  Ende  des 
Sommers  hat  es  den  höchsten  Grad  seiner 
Vollkommenheit  erreichet  und  im  Herbste 
findet  man  an  den  Orten,  wo  es  vorher 
häuiig  war,  keine  Spur  weiter  davon. 


An  merk.  Durch  die  regelmäfsig  gekräu- 
selten Fruchtfäden  unterscheidet  sich 
die  Wasserpflaume  sehr  auffal- 
lend von  allen  übrigen  Arten  die- 
ser Gattung,  die  ich  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte.  Bei  den  übrigen 
Arten  sind  die  Fruchtlinien,  so  wie 
bei  dieser,  auch  bogenförmig  ge- 
krümmt* aber  nicht  gekräuselt. 

**  Forma  varia , pÜcato-gyrosae. 

3.  LINCKIA  Nostoc . 

L . subrotunda , difformis , plicata , Undu- 
lata , virescens,  demum  membranacea  et  fugax. 

L . terrestris , gelatmosa , membranacea , 
Vulgatüsima . Michel  W01/.  pag.  126. 

Tab . 67.  1. 

Tremella  Nostoc  subrotunda,  difformis , 
plicata,  undulata  e luteo  virescens.  Roth  Flora 
Germ.  Tom.  3.  Par/  1.  pag.  555. 
synonym  is. 

Tremella  Nostoc  plicata , undulata. 
Linn.  Syst.  Plant,  ed . Reich . Tom.  /P. 
yag-  56^- 

Tremella  terrestris , sinuosa , pinguis  et  fu- 
gax. Dill.  Bist . ^7.  52.  Tab.  10.  /g.  14. 


Wer  keine  Gelegenheit  hat,  dieses  Ge- 
wächs im  jüngeren  Zustande  bis  zu  seiner 
völligen  Entwickelung  zu  beobachten,  oder 
dessen  innere  Struktur  bei  hinlänglicher 
Vergröfserung  nicht  gehörig  untersuchet, 
wird  es  dem  ersten  Ansehen  nach  entwe- 
der für  eine  T re  me  Ile  oder  auch  für  eine 
Ulve  halten.  Dem  äiissern  Ansehen  nach 
hat  diese  Pflanze  mit  den  beiden  vorherge- 
henden LLnkien  nicht  die  mindeste  Ähn- 
lichkeit, aber  die  Lage  und  Richtung  ihrer 
Fruchtlinien  in  der  innern  Substanz  bewei- 
sen es  offenbar,  dafs  sie  zu  dieser  Gattung 
gehöre,  worunter  sie  auch  schon  Michel 
ganz  richtig  brachte.  Sie  wächst  im  Früh* 
Ünge  und  Herbste  bei  nasser  Witterung  auf 
Grafsplatzen  und  Triften,  guweilen  auch  in 


den  Wegen  der  Gärten. 

Im  jüngeren  Zustande,  wenn  sie  die 
Gröfse  einer  Hasel-  oder  Muskat nufs 
erreichet  hat,  gleichet  sie  vollkommen  einer 
faltigen  Tremelle.  Sie  ist  alsdenn  weifs, 
gelblich,  oder  grünlich,  faltig,  buchtig  und 
lappig,  so,  dafs  sie  aus  mehreren  rundli- 
chen Körpern  zusammengesetzt  zu  seyn 
scheinet.  Sie  schliefst  alsdenn  in  einer 
ziemlich  starken  Haut  eine  gallertartige. 
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etwas  härtliche,  an  das  knorpelartige  ftren- 

xende  Aurchsichtige  und  ungefärbte  sSüb- 
4>o  .r.io;fh,.  i .> . •*  v>  - , ..  . 

stanz  ein,  die  sich  sehr  leicht,  vöh  der 

äussern  Haut  abgesondert,^  in  Stückchen 

«erschneiden  und  untersuchet  lasset.  vJMan 

entdecket  atsdenn  unter  dem  YergrofserungS- 

glase  nur  scti\vacne  krumme  Linien,'  in  der 

äussern  Haut  aber  vermifst  man  ganz  das 

denen  Tvemellen  eigenthumliche'  & Serie  he 

Gewebe.  Mit  dem  'zunehmenden  x!Alter J Viehiit 

' . : j '•  ’ ( t , * . \ » , j i ! 

sich  das  Gewächs  nach  allen  Seiten  gleich- 
förmig so  sehr  aus,  Aals  es  irii  vollkorri- 
menen  Alter  als  eine  gallertartige,0  dünne, 
lappige,  faltige,  buchtige,  mit  einem  schlich- 
ten etwas  verdickten  Pfände  versehene, 

_r, . . i • .•  g . tf  i^d  - tf  i 

Haut  erscheinet,  die  sich  über  der  Erde 
in  rundlichen,  aber  doch  unordentlichen, 
Haufen  erhebet.  Diese  Maufen  haben  oft 

jj  o • - • . V , . 

einige  Zollt-  im  Durchmesser.  Die  iilnere, 
im  jüngeren  Zustande  consistente,  Substanz 
dehnt  sich  mit  der  äussern  Haut  gleichför- 


mig  aus  und  verdünnet  sich  so  sehf,  dafs 
sie  zwischen  den  beiden  äusserst  dünnen, 
fast  über  einander  liegenden  LaiAellen,  die 
alsdenn  den  hautartigen  Körper  bilden , 
kaum  merklich  wird , indem  sie  'einer 
dünnen,  wässerigen,  Jausserst  ‘durchsichtigen 
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Flüssigkeit  gleichet.  Sie  vertäth  sich  indes- 
sen schon  bei  dem  äussern  Ansehen  des 
Gewächses  durch  die  beständige  Schlüpf- 
rigkeit der  Oberfläche  der  Haut  und  deren 
zitternde  Bewegung*  die  sie  bei  ihrer  Berüh- 
rung: äussert.  Schneidet  man  ein  Stückchen 
von  den!  Gevvächse  ab  und  bringet  es  mit 
einem  Tropfen  Wasser  zwischen  ein  Paar 
Giasstrjeifrri  unter  das  Vergröfserungsglas ; so 
faden  die  beiden  Haute,  die  das  Gewächs  bil- 
4en,  wegen  ihrer  ausserordentlichen  Durch- 
sichtigkeit lind  Zartheit,  nicht  in  die  Äugen, 
dagegen  aber  verbindet  sich  die  zwischen 
denselben  befindliche  Substanz  mit  ihren 
Fruchtkörnern,  mit  dem  Wasser,  dem  sie 
au  Klarheit  gleichet. 

Die  Frucht körner  sind,  wie  bei  der 
Lmckiä  granulata , in  weitläuftig,  aber  bogen- 
förmig gekrümmt  V urid  durch  einander  Vor 
schlungene,  einfache  Li  nien  gereihet.  ’ 

In  dem  höcht  ten  Grade  ihrer  Vollkom- 
menheit löset  siel  die  innere  Substanz  mit 
der  äussern  sie  m kleidenden  Haut  auf  und 
das  ganze  Gewächs  fällt  in  eine  schloimar- 
tige  Masse  zusammen.  • J 

Durch  das  Trocknen  schrumpft  das 
Gewächs  ‘so  zusammen,  'dafs  * es  ‘einer  horn 

IJ  2 
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artigen  Haut  gleichet!  Es  läfst  sich  aber 
im  Wässer  leicht  wieder  aufweichen. 

4.  LINCKIA  verrucosa. 

L.  palustris  gelatinös a9  saxis  adnascens, 
ex  obsturo  ftilva  et  concava , vesicam  refertns. 
Michei.  Nov.  Gen . pag . 126.  Tab . 67.  /g.  2. 

Tremella  verrucosa  tuberculosa , solid  a9 
rugosa.  Linn.  Sy^t.  Plant.  Tom.  1P.  p.  563; 

Diese  Art,  welche  nach  Michei.  und 
Linke'  in  Bächen  und  Elüssen  auf  Steinen 
wachsen  soll,  ist.  mir  noch  nicht  vorge- 
kommen. Nach  Micliels  Behauptung  gehö- 
ret sie  offenbar  zu  dieser  Gattung. 


Die  eigentlichen  .Tremellen,  von 
welchen  ich  jetzt  der  Ordnung  nach  handeln 
mufs,  haben  mit,  den  Rivularien  nichts  ^wei- 
ter gemein,  als  die  gallertartige  Sübstanz. 
Sie  kommen  aber,  wie  aus  dem  vorherge- 
henden er, bellet,  den  Linkien  sehr  nahe, 
-indem  sie,  wie  diese,  in  einer  Haut  eine 
gallertartige  Substanz  einschliefsen.  Ihr  in- 
nerer Bau  ist  aber  so  verschieden , dafs 
gleich  bei  der  ersten  lyntersuchung  mit 


Beihülfe  des  Vergröfserungsglases,  der  Un- 
terschied in  die  Augen  fällt.  Dieses  wer- 
den folgende  allgemeine  Bemerkungen  noch 
deutlicher  machen. 

1.  Die  äussere  Haut,  welche  denen 
verschiedenen  Arten  ihre  verschiedene  äus- 
sere Gestalt  giebt,  ist  dicker  und  undurch- 
sichtiger, als  bei  den  Linkien.  Sie  beste- 
het aus  einem  dichten  fji seriellen  Ge- 
webe, von  welchem  bei  den  verschiedenen 
Arten  die  verschiedene  Farbe  abhängt. 

2.  Die  Fruchtkörner,  die  in  dem 
faserichen  Gewebe  der  aussern  Haut  erzeu- 
get werden,  sind  gröfstentheils  rund  und 
durchsichtig.  Sie  liegen  in  demselben  unor- 
dentlich, einzeln  und  weitläuftig  zerstreut 
und  sind  einzeln,  mittelst  eines  dünnen, 
durchsichtigen  Fadens  in  dem  Gewebe  be- 
festiget. Auch  bei  der  vollkommenen  Reife 
verlassen  sie  nicht  ihren  Platz. 

3.  Die  innere  Substanz  ist  klar, 
durchsichtig  und  zeiget  auch  bei  der  stärk- 
sten Vergröfserung  unter  dem  Mikroskope 
keine  Spur  eines  organischen  Baues.  Bei 
einigen  ist  sie  dünne  und  wässerig  und 
fliefst  bei  der  Verletzung  def  aussern  Haut 
leicht  heraus.  Bei  den  meines  ten  ist  sie 
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aber  consistenter  und  völlig  gallertartig,  so, 
dafs,  sie  sich  in  einzelne  Stückchen  zer- 
schneiden lasset.  Je  älter  aber  die  Pflanze 
wird,  desto  dünner  und  flüssiger  wird  auch 
die  innere  Substanz,  daher  verdunstet  sie 

’3 1 . i ' V<  '■  ' . . ‘ . « 

auch  im  Alter  leichter,  als  im  r jüngeren 
Zustande. 

. . *.  t. 

4«  Sobald  die  Fruchtkörner  ihre  völlige 

Reife  haben,  stirbt  das  Gewächs  ab.  Bei 
einigen  wild  die  äussere  Haut  mit  der  In- 
nern Substanz  aufgelöset  und  diese  zerfliefst 
in  eine  schleimige  Masse.  Bei  den  xireli— 
resten  taber  verdunstet  alsdenn  die  innere 
Substanz,  die  äussere  Haut  schrumpft  zu- 
sammen, vertrocknet  und  wird  .mit  ihren 
Fruchtkörnern  durch  die  Winde  zerstreuet. 

5.  Die  Tremellen  haben  mit  den  Linkten 
und  den  übrigen  cryptogarr*ischen  Wasserge- 
wächsen  das  gemein,  dafs  sie,  wenn  sie  auch 
mehrere  Jahre  trocken  aufbewahret  sind,  sich 

1 ..  > . .1--  ij  fr? 

im  Wasser  wieder  aufweichen  und  m einen, 

f 1 . ■ - . 1 : .r 

dem  lebendigen  völlig  ähnlichen,  Zustand 
wieder  versetzen  lassen.  Sie  wachsen  gemei- 
niglich an  der  freien  Luft  auf  der  Erde  und 

vorzüglich  auf  faulendem  Holze.  Aber  eine 

,-x  n- 

anhaltend  nasse  Witterung  ist  ein.  nothwen- 
dio-es  Erfordernifs  zu  ihrem  Wachsthume. 

A l . . : ; - 


6.  Lin  ne  und  nach  ihm  die  mehre  sten 
botanischen  Schriftsteller  brachten  die  Tre- 
mellen  in  die  Ordnung  der  cryptogamischen 
Wassergewächse  (Algcie).  Herr  D.  Persoon 
aber  bringt  sie  in  seinem  schonen  Werke: 
Synopsis  meitiodica  Fungorum , in  die  Ord- 
nung der  Schwämme.  Freiljch  kommen 
sehr  viele  Arten  dieser  Gattung  dem  aus- 
6ern  Ansehen  nach*  den  Schwämmen  sehr 
nahe.  .Ihre  genaue  Verwandtschaft  aber  mit 
den  Linckien  und  durch  diese  mit  den 
Bivulavien  und  den  übrigen  cryptogamischen 
Wassergewächsen  schein?;  es  zu  rechtferti- 
gen, ..wenn  .ich  die  Tremellen  in  dieser  Ord- 
nung beibehake.  Sie  haben  auch  das  mit 
allen  übrigen  Algen  gemeija,  \mcl  unterschei- 
den sich  dadurch  von  den  Schwämmen  sehr 
auffallend*  da fs  sie  , sich  im  Wqsser  wieder 

auffrischen  lassen.  Uberdem  dürfen  wir  uns 

< 

bei  dem.  Ordnen  der  Gewächse  nach  einem 
künstlichen  Systeme,  das  auf  die  Veyschie- 
denheit  der  Befruchtungstheile  gegründet  ist, 
nicht  durch  den  äussern  Habitus  oder  ihren 
verschiedenen  Standort  verleiten  lassen,  sie 
von  solchen  Gewächsen  zu  trennen,  die 
ihnen  nach  ihrem  innern  Baue  am  nächsten 
verwandt  sind.  ~ 
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T R E M E l L A. 

Subfit  an  tia  uniforniis,.  gelatmosa 9 hya- 
lina , integumento  wembranaceo  induta:  fr  tio- 

. .*  ' ' '•  eV  » • • 

tificationum  granulis  in  membranae  con* 
textu  fibroso  absque  ordine  sparsis, 

* S u p e r fi  c i,e  aequa. 
i.  TREMELLA  granulata* 

T.  sphaeri  a * aggregata,  spdrsa,  super- 
fiele  aequa , subsessilis,  filamentis  radiccita , fla- 
ues een  ti- viridis, 

T.  Jphäerica  aggregata  sparsa , superficie 
plana,  subsessilis , fihrts  radicota , flavescenti- 
ijiridis,  Roth  Flora  Germ,  Tom . 3.  Panr  1, 
pag.  S'S2*  synonymis , 

Ulva  gran  ul  ata  spkaericq , aggregata . 
Linn.  iSyj-2,  Plant  ed,  Reich , Tom . /P*. 

$$ 

An  niedrigen  schlammigen  Stellen,  wenn 
das  Wasser  weggetrocknet  und  der  Schlamm 
der  freien  Luft  ausgesetzet  ist,  erzeuget  sich 
diese  Tremelle  sehr  häufig.  Die  jüngeren 
Pflanzen  erscheinen  als  grüne  Mehlkörner, 
mit  dem  zunehmenden  Alter  bilden  sie 
gemeiniglich  kugelförmige,  zuweilen  ey  för- 
mige, hell  - oder  gelbgrüne,  einzelne  oder 
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häufig  neben  einander  stehende  Bläschen, 
von  der  Gröfse  eines  Senf-  oder  Hanfhorns. 
Sie  sitzen  mit  einem  sehr  kurzen  Stiele  in 
dem  Schlamme  und  an  der  untern  Fläche 
kommen  einige  ästige  Fäden  hervor,  welche 
Haarröhrchen  gleichen  und  sich  in  dem 
Schlamme  verbreiten,  * ' ' 

Die  äussere  Haut  ist  sehr  dürrne, 
fast  durchsichtig,  eben,  glatl  und  elastisch. 
Untersuchet  man  sie  besonders,  von  der 
innern  Substanz  getrennt,  unter  dem  Mikro- 
skope; so  findet  man,  äafs  sie  aus  einem 
faserichen,  durchsichtigen  Gewebe  bestehe, 
welches  aber  nicht  so  dichte  ist,  als  bei  den 
1 dgenden  Arten,  zwischen  welchen  die  run- 
den Fr  u c h t k ömclien  häufig,  aber  einzeln 
und  zerstreut  liegen.  » 

Die  innere  Substanz  ist  dünne, 
mehr  wässerig,  als  gallertartig  und  fliefst 
bei  der  Verletzung  der  äussern  Haut  heraus. 
Sie  gleichet  an  lilarheit  dem  reinsten  Wasser 
und  man  entdeckt  in  derselben  unter*  dem 
Vergröfserungsglase  keine  Fruchtkörner  oder 
sonstige  Spuren  eines  organischen  Baues. 

Wenn  die  Fruchtkörner  den  höchsten 
Grad  ihrer  Vollkommenheit  erreichet  haben, 
löset  die  innere  Substanz  die  äussere  Haut 


gewissermaßen  auf,  letztere  wird  .gelber  und 
4uvchsichtigex;?i  so,,  dafs  die  Frucßtkcßner  in 
derselben-  durchsch^inen,  fdie  innere  Substanz 
verdunstet,  die  äussere  Haut  verlieret  ihre 
.^(pfU^kraft  und  . senkt  sich  von.  der  Spitze 
dem  Gmpdc*  wodurch'  das  JpeWächs 
in  der  Mitte  eine  Vertiefans;  erhält  und  eine 

* . ..  i . . ° . j C)  m 1 ; <:,( 

schusselföripige;  Gestalt  annimmt.  £uletzt 
wird  dejc  L,u|itere  Theil  des  Gewäcl^se^, 
so  weit  das^l^e , in  dem , Schl^mpi e sitzet, 
fast  ganz  aufg^öset^  $ie  Fruclitkörner  samm- 
lep  sich,  apf  dpna  Gründe  r und  der  obere 
Theil  des  Gewächses  ei*scheinet  alsdenn  als 
eine  leere,  verbleichte,  weifse,  äusserst  dün- 
ne.  Haut.  ■ ^ i:  , . ./,  t , ,, 

Durch  däs  -Trocknen  { jye^Uevet  das 
Gewächs  seine  Gestalt,  die  äussere  Haut 
fällt  zusammen  und  durch  das_  Aufweichen 
erhält  sie  erst  nach  einigen  Tagen  ihre  vori- 
ge Spannkraft  wieder.  J 

f ■ r _ , 

• • / » ■ : j < .)  .>.«■  .i  MT  V. 

Anmefk.  Dieses  Gewächs  hat  eine  sehr 
grofse  Ähnlichkeit,  vorzüglich  in 
Ansicht  det  äussern  Gestalt,  mit 
d^r  vorhin  beschriebenen  Line kia 
granulata , mit  der  sie  uic^t 
verwechselt  werden  mufs.  Ver 

i . . . ■ 


gleichet  man  aber  diese  beiden 
Gewächse  genau  . mit  einander;  so 
wird  man  finden,  dafs  sie  nicht  zu 
einer  Gattung  gehören,  vie‘Twe- 
niger  eine  Art  ausmachen  können. 

2.  TREMELLÄ  fungiformis . 

T.  subsessilis , tr uncato-  plana,  suborbicur 
(ata,  fusca , superficie  utrinque  aeqm;  duco 
nitido. 

Peziza  g e latinosa  mollissima , truncato- 
plana,  subrepanda,  fusco-nitens , stipite  obliqiio . 
Persoon'  Synops.  tneth . fungor . p.  633.  «.  4« 

Herr  Persoon  entdeckte  dieses  Ge- 
wächs zuerst  auf  der  Palmweide  ( Salix 
Capred),  ich  fand  sie  aber  auf  deT  schwar- 
zen Espe  ( Poputus  nigra').  Gegen  den 
Herbst,  bei  nassen  Wetter,  brechen  zuerst 
aus  der  faulenden  Rinde  "abgestorbener 
Zweige  hin  und  wieder  einzelne,  röthliche, 
gallertartige  Wärzchen  hervor,  die  mit  dem 
zunehmenden  Alter  das  Ansehen  eines  jun- 
gen un  gestielten  Blätter  - oder  Löcher- 
Schwammes  ( Agarici  ißl  Boleti ) erhalten. 
Das  ganze  Gewächs  ist  an  allen  Seiten 
eben,  glatt,  dunkelbraun,  gallertartig  und 


fast  durchsichtig.  Es  ist  mit  einer  klei- 
nen, . schwarzen,  runden,  schildförmi- 
gen Grundfläche  (Jbasis  scutata)  unter 
der  Oberhaut  der  Rinde  der  Zweige  befe- 
stiget. Aus  dieser  Grundfläche  gehet  fast 
zur  S^ite  ein  s^hr  kurzer  Stamm  \tmncus), 
der  kauni  eine  halbe  Linie  lang  und  dicke 
ist,  schief  in  die  Höhe,  welcher  sich  von 
dein  Gruiide  an  allrhahlig  in 4 eine  fast  run- 
de, flache,  glänzende,  mit  einem  glatten, 
ebenen  Rande  versehene,  Scheibe  (discus) 
erweitert,  die  im  Durchmesser  vier  Li- 
nien bis  zu  einen  halben  Zoll  halt. 

Die  äussere  Haut  ist  sehr  dünne 
und  bestehet  aus  eitlem  dichten,  braunen, 
faserichen  Gewebe^  zwischen  welchem  kleine 
runde,  unordentlich  und  einzeln  zerstreute 
Friic  h tliö  rn  er  befestiget  sind.  Die  in- 
nere Substanz  ist  ganz  klar,  durchsich- 
tig, gallertartig  und  läfst  sich  in  Stücken 
zerschneiden,  die  unter  dem  Vergröfserungs- 
glase  keine  Spuren  eines  organischen  Baues 
zeigen* 

Durch  das  T r o c k n e n wird  zuerst 
der  Rand  der  Scheibe  runzelich  und  so, 
wie  die  wässerigen  Theile  der  innern  Sub- 
stanz verdunsten,  schrumpft  das  ganze  Ge- 


wachs  zusammen,  die  Scheibe  aber  behält 
ihren  Glanz.  Durch  das  Aufweichen  irri 
Wasser  erhält  das  Gewächs  in  kurzer  Zeit 
seine  vorige  Gestalt  wieder. 

Anmerk.  Wenn  diese  Art  gleich  einigt 
Ähnlichkeit  mit  einem  Schwamme 
hat;  so  kann  sie  doch  nicht  zu 
den  Pazizen  öder  Octösporeri 
des  Hedwig  ge  zählet  werden,  da 
hei  derselben  die  Fruchtkörner  nicht 
zu  achten  in  einem  gemeinschaft- 
lichen Fruch tb  ehäl  t n isse,  son- 
dern, wie  bei  den  Tremellen, 
einzeln  und  unordentlich  zerstreut 
in  dem  faserichen  Gewebe  der  äus- 
ser n Haut  sitzen. 

**  Super  ficke  plicata . 

3.  T REM  ELLA  abietind. 

T.  gregczria,  sübrotündcr,  truncato-planius~ 
cuta,  subplicata , aurantia . 

T.  gregaria , subrotunda,  aurantia,  sub~ 
plicata . Persoon  Synops . method.  Fung . 
pag.  627.  n . 16. 

Aus  der  Rinde  abgestorbener  Zweige  der 
Föhre  oder  Tanne  (Pirins  sylvestris,  Abies.) 


brechen  gegen  den  Herbst  bei  nasser  Wit- 
Jerung  gelbe,  gallertartige  Punkte,  von  der 
GrÖfse  eines  Hirsekorns  ( Panicum  milidceum ) 
gemeiniglich  reihenweise  hervor.  Nach  ih- 
rer völligen  Entwicklung  bilden  sie  läng- 
liche o\ler  gemeiniglich  rundliche  Häuf- 
chen (Acervui i)  von  der  Gröfse  einer  Erbse, 
welche  aus  drey,  vier  und  mehreren  Pflan- 
zen zusammengesetzt  sind,  rdie  so  dicht 
neben  einander  stehen,  dafs  sie  «ich  einan- 
der : berühren  und  uur  einen  Körper  auszü- 
xnachen  scheinen.  Die  einzelnen  Pflanzen 
eines  ^solchen  Haufehens  sind  ohngefähr 
eine  halbe  Linie  br^it,  und  hoch,  ungeslielt, 
oben  gleichsam  abgestuzt  und  von  gleicher 
Höhe,  orangengelb,  undurchsichtig,  glänzend 
und  wellenförmig -faltig. 

Die  äussere  Haut  ist 'ziemlich  dick 
und  gestehet  aus  einem  dichten,  aber  sehr 
zarten,  fast  durchsichtigen,  fasericheii 
Gewebe,  in  welchem  die  rundlichen,  äus- 
serst  kleinen  Fruchtkörner  zerstreut 
sitzen.  Die  innere  Substanz  gleichet 
einer  breiartigen  durchsichtigen , klären 
Gallert. 

Durch  das  Trocknen  schrumpft  das 
Gewächs  zusammen,  wird  saftrangefb  timl 
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Wömarti».  Es  läfst  sich  aber  bald  im  Was- 

O 

ser  wieder  auffrischen. 

Ja,f  p*  -»  0 fS  * , J j 

4.  T REM  ELLA  spiculosa., 

T.  tiffüsa,  crassiuscula , plrcato  « rvgosa, 
nigra , papillis  conicis  spicwi&a)'**' 1 -r  4 u > 
T.  zapplariaia,  effwa,  crassiuscula,  nigra9 
papillis  tonicis  spicnlosa.  Persoon  Synöps.- 
meth\)d .-  ingor.  pag . 624.  w.  »ß*  3 

TV ’ a rb  oir  e subrotuMa, } piicato - gyrosa, 
undulata,  super  fiele  aspera9  mgrescenj  Roth 
PVor^  Germ.  Tom . 3.  Pur*  i%  jpag.  556.  t.iff» 
s y nony'riiis:  " " 4 i 9'iff  . \ 

Diese  Art  ist  sehr  gemein  und  findet 
sich  an  alten  faulenden  Baumstämmen  und 
abgestorbenen  Zweigen.  ‘ Durch  ihre  schwar- 
ze Farbe  Und  Grofse  fällt*  sie  gleich  in  Vvdfe 
Augen.  Anfänglich  bricht  sie  aus  der  fau- 
lenden Rinde  in  kleinen,  rundlichen  oder 
länglichen,  glatten,  gallertartigen  Häufchen 
liervor.  Mit  dem  zunehmenden  Alter  brei- 
tet sie  sich  über  die  Rinde  aus,,  hat  zwey 
bis  drey  Zolle  im  Durchmesser  und  ist  oft 
über  einen  halben  Zoll  dick«.  Sie  hat  keine 
Tegdlmäfsige  Gestalt.  Bahi  ist  sie  rundlich, 
bald  länglich,  eckig  und  lappig.  Die  obere 
Flache  *ist  faltig,  runzclich,  wellenförmig 
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und  mit  Meinen  Kegelförmigen  Spitzen 
besetzet ; die  untere,  welche  der  Rinde 
des  Holzes  zugekehret  ist,  flach,  beinahe 
eben,  bleicher  von  Farbe  und  zottig,  als 
wenn  sie  mit  feieienartigen  kleinen  Schup- 
pen überstreuet  wäre.  , 

Die  äussere  Haut  ist  beinahe  so 
dicke  , als. o gewöhnliches  Pos»papier  und 
bestehet  aus  .gemein  dichten*  bräunlichen, 
faserichen  Gewebe,  in  welchem  die 
änsserst  kleinen,  klaren,  fast  eyförmigen 
Fruchtkö  rnchie  n einzeln  verstreut,  aber 
häufig  sitzen.  Die  innere  Substanz  ist 
ganz  gallertartig.  Klar,  und  so  durchsichtig 
wie  Wasser. 

Durch  das  Trocknen  erhalt  sie  eine 
schwärzere  Farbe  urid  wird  ganz  hornartig^ 

Die  hier,  beschriebenen  Gewächse  wer- 
den hinreichend  seyn,  dem  Beobachter  einen 
richtigen  Begriff  von  der  Verschiedenheit 
der  Gattungen  Riv'ularia , Linckia  und 
Tr  e me lla*  zu  geben  und  ihn  hoffentlich  in 
den  Stand  Setzen,-  diejenigen  Gewächse, 
genauer,  als  bis'hdr  geschähe,  von  der  Gat- 
tung Tremelia  zu  unterscheiden,  welche 
dem  äusseren  Ansehen  nach  den  Arten 
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dieser  Gattung  ähnlich  sind,  die  sich  aber 
durch  den  innern  Bau  und  vorzüglich 
durch  die  Verschiedenheit  der  Fruchttheile 
so  sehr  von  ihnen  entfernen,  dafs  sie  nach 
systematischen  Grundsätzen  mit  ihnen  nicht 
eine  Gattung  ausmachen  können. 
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IV, 


Ein  Versuch  zur  Berichtigung  der 
Conferva  bullosa  Linnei. 


Es  war  bisher  zweifelhaft,  was  Linne'  für 
ein  Gewächs  unter  Conferva  bullosa 
verstanden  habe.  Alles  was  mein  Freund 
Mertens  und  ich  bisher  unter  diesem 
Namen  aus  England  und  verschiedenen 
Orten  Teutschlandes  erhielten,  oder  zu 
sehen  Gelegenheit  hatten,  stimmte  auf  kei- 
nen Fall  mit  der  Linneischen  Diagnose 
überein.  Theils  war  es  die  Conferva 
cris'pata,  0 theils  das  Ceramium  caes - 


i)  Roth  Catalecta  bot . Fase,  i . pag.  176. 


pitosum,  2)  theils  Conferva  fugacis- 
sima,  3)  theils  und  am  häufigsten  die 
Conferva  genuflexa.  4)  Selbst  das 
Linneische  Herbarium,  welches  nach 
der  Äusserung  meines  Freundes  des  Herrn 
D awson  Ti  rnkr,  sehr  arm  an  gut  condi- 
tionirien  cryptogamischen  Wassergewächsen 
und  vorzüglich  an  Conferven  seyn  soll, 
giebt  hierüber  keine  sichere  Auskunft.  Die 
Tlianze,  welche  sich  darin  unter  dem  Na- 
men Conferva  bullosa  findet,  ist,  so  weit 
man  nach  dem  trockenen  Exemplare  urthei- 
len  kann,  der  Conferva  divaricata  5)  seht 
ähnlich.  Auch  die  neueren  Floristen,  die 
der  Conferva  bullosa  Linnei  in  ihren  Schrif- 
ten erwähnet  haben,  beschreiben  das  Ge- 
wächs, welches  sie  sich  darunter  dachten. 


2)  Ibidem  pag. , * 

3)  ibidem  pag.  176. 

4>  Rom  Catalecta  bot.  Fase . 2.  pag,  19g.  Diese 
Art  befindet  sich  in  dem  Ehr  har  tischen 
Herbarium  unter  dem  Namen  Conferva 
bullosa  Lin n»; 

Catalecta  bot . Fase,  1,  pag , 17g. 

X 2 
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so  unvollkommen,  da£s  ihre  kurzen  Be- 
schreibungen auf  mehrere  Arten  anwend- 
bar sind.  » 

Bei  den  älteren  botanischen  Schriftstel- 
lern war  auch  die  Kenntnifs  der  cryptogä- 
mischen  Wassergewächse  so  äusserst  einge- 
schränkt, dafs  sie  nur  eiil  Paar  Gewächse 
dieser  grollen  Familie,  dem  äusseren  Anse- 
hen nadi  unterschieden  und  grofstentheils 
nur  dem  Namen  nach  in  ihren  Schriften 
anführten.  Was  sie  unter  Muscus  boM- 
bycimts  6)  verstanden  haben,  lasset  sich 
nicht  - mit  Gewifsheit  bestimmen.  Wahr- 
scheinlich belegten  sie,  ohne  sich  auf  eine 
genauere  Untersuchung  des  inneren  Baues 
einzulassen,  diejenigen  Conferven  mit  die- 
sem Namen,  welche  im  trockenen  Zustande 
einen  gewissen  Glanz  behalten,  wegen  der 
Dichtheit  der  über  einander  liegenden  Fäden 
aber  eine  Decke  bilden,  die,  wenn  sie  einige 
Zeit  an  der  freien  Luft  gebleichet  ist,  das 
Ansehen  eines  aus  Baumwolle  verfertigten 


6)  Muscus  aquaticus  bombycinus.  Loesel 
T ' vag.  173.  Alga  boniby  ci na. 

C.  Bauh.  pin.  pag.  363.  prodr.  pag,  1 55. 


Zeuges  hat,  Unter  diesen  zeichnen  sich 
vorzüglich  die  Conferva  rivularis  7)  und 
fugacissima  8)  aus.  Erstere  sähe  ich  vor 
einigen  Jahren  so  häufig  in  dem  Flusse 
Lesum,  dafs  sie  an  einer  flachen  Stelle, 
nachdem  das  Wasser  abgelauf<?n  war,  eine 
Strecke  von  fünfzig  bis  sechzig  Quadratfufs 
*nit  einer  dichten  Decke  überzog  und 
Letztere  wächst  oft  in  so  grofser  Menge 
und  so  dichte  beisammen,  wie  mich  spä- 
tere Beobachtungen  gelehret  haben,  dafs  sie 
ganze  Gräben  anfüllet.  Beide  schwimmen 
aber  niemals  auf  der  Oberfläche  des  Was- 
sers, sondern  sie  kommen  erst  alsdann  zum 
Vorscheine,  wenn  die  Gräben  und  übrige 


7)  Li nn.  Syst.  Plant,  ed.  Reichard . Tom.  IV. 
pag.  687.  Conferva  f uni  form  is . Roth 
Catalecta  bot.  Fase,  i,  pag.  169.  Wahrschein- 
lich ist  diese  Pflanze  dieselbe  Conferve,  von 
der  Wpis  Plant,  crypt.  Florae  Goett.  pag.  23. 
unter  Conferva  bullosa  saget:  dafs,  nachdem 
die  ausgetretene  Unstrut  in  Thüringen  in 
ihre  Ufer  zurückgegangen  war,  auf  den  über- 
schwemmt gewesenen  Ackern  eine  sehr  grofse 
Menge  dieser  Conferve  zurückgeblieben  sey, 

S)  Roth  Catalecta  bot . Fase,  j,  pag.  i~6.- 


Gewässer  im  Friihlinge  und  Sommer  aus- 
trocknen  oder  ablaufen.  Mit  letzterer  we- 
nigstens, so  wie  mit  verschiedenen  andern 
Conferven  dieser  Art,  hat  man  in  den  neue- 
ren Zeiten  auch  Versuche  gemache t,  Papier 
daraus  zu  verfertigen.  Es  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich,  dafs  Lin  ne',.*  wenn  er  gleich 
den  Mustus  bombycinus  oder  Alga 
bombycina  der  älteren  Schriftsteller  bei 
seiner  Conferva  bullosa  anfuhret,  bei  der 
Bestimmung  dieser  Art  die  ‘ Conferva  fuga- 
cisshva.  oder  eine  ihr  ähnliche  Conferve, 
vor  Augen  gehabt  habe,  weil  sie,  wenn  ich 
mich  darauf  keine  Rücksicht  nehmen  will, 
dafs  sie  gegliedert  sind,  nur  alsdenn  zum 
Vorscheine  kommen,  wenn  das  Wasser 
gröfstentheils  abgelaufen  oder  verdunstet  ist 
und  nur  als'dann  erst  zuweilen  Luftblasen 
zwischen  ihrem  dichten  Gewebe  zeigen. 

Linne'  bestimmt  seine  Conferva 
bullosa  folgendermafsen  : Conferva  filamentis 
aequalibns  ramtsis  aereas  bullas  includentibus . 
Li nn.  Syst . Plant . ed.  Reichard  Tom.  l\.  pag. 
587*  Sollte  Lin  ne'  (wie  aus  der  Anmerkung 
in  der  Flora  suecica  ed.  2.  n.  11 66.  saepe 
bullas  aereas  sub  aqua  inter  se  includit  zu 
erhellen  scheinet)  unter  dem  Ausdruck; 
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filamenta  aereas  bullas  includentia 
verstanden  haben,  dafs  sich,  zwischen  den 
dichte  über  einander  liegenden  Fäden,  Luft- 
blasen erzeugen ; so  finden  sich  mehrere  / 
Confervenarten , bei  welchen  man  diese 
Erscheinung  wahrnimmt.  Alle  Conferven* 
deren  Fäden  an  der  Oberfläche  des  Wassers 
ausgebreitete  Rasen  bilden,  erzeugen,  ge- 
wöhnlich bei  warmer  Witterung,  solche 
Blasen.  Die  Conferva  crispata  9)  sor~ 
dida  io)  g enuflexa  u)  scalaris  12) 
setiformis  ß . lubyica  x3)  und  überhaupt 
alle  Conferven  von  schlüpferiger  Art  ( Con. - 
fervae  lubricae)  können  hier  zum  Beispiele 
dienen.  Man  erklärte  sich  bisher  die  Ent- 


9)  Catalecta  hot..  Fase:  1.  pag.  17Ö. 

10)  Ibidem^  pag . 177. 

11)  Ibidem  Fase.  2.  pag.  199. 

12)  Ibidem  pag . 196.  Der  verstorbene  Hedwig 
wurde  dadurch  auch  verleitet,  diese  Art  für 
die  Conferva  bullosa  Linn.  zu  halten.  Siehe 
Theor.  Generat.  et  fruct.  ed.  2.  pag . 22 1„ 

43)  Ibidem  Fase . 1,  pag.  173* 


atehung  dieser  Luftblasen  bei  den  Confer- 
ven auf  folgende  Weise.  Man  glaubte  nein- 
lieh,  dafs  die  Ausdünstung  des  Wassers  und 
vorzüglich  die  aus  dem  Schlamme  sich 
entbindende  Luft  ( aer  mepfiiticus ) bei  war- 
mer Witterung  durch  die  dichte  über  ein- 
ander liegenden  Fäden  der  Conferven  gehin- 
dert werde,  sich  zwischen  den  Fäden 
sammle,  die  Zwischenräume  derselben  aus- 
dehne und  alsdann  blasenförmige  Erhöhun- 
gen von  verschiedener  Gröfse  erzeuge.  Diese 
Meinung  verlieret  aber  schon  dadurch  einen 
grofsen  Theil  ihrer  Wahrscheinlichkeit,  wreil 
man  oft  kleine,  unbedeutende,  nicht  sehr 
dichte  Rasen  solcher  Conferven  an  der 
Oberfläche  des  Wassers  siebet,  die  der 
Ausdünstung  der  aus  dem  Wasser  sich 
entbindenden  Luft  kein  bedeutendes  Hin- 
dernifs  in  den  Weg  legen  können  und  doch 
sehr  ansehnliche  Luftblasen  enthalten.  Es 
muTs  also  hier  eine  andere  Ursache  mit 
zum  Grunde  liegen.  Mein  Frem  d Mertens 
ist  dagegen  der  Mehrling,  und  d eser  stim- 
me ich  völlig  bei,  da  Ts  die  schleimar- 
tige M a s s e , welche  im  jüngeren  Zu- 
stande die  Confen  en  umgrebt  und  wahr- ' 
scheinlich  die  Befruchtung  derselben  vollen- 


det,  14)  in  der  Folge,  durch  eine  Art  von 
Fermentation  solche  Luftblasen  erzeuge.  Für 
diese  Meinung  spricht  folgende  Beobachtung. 
Wenn  man  die  sclilüpferigen  Conferven 
in  einem  flachen  Gefäfse  mit-  Wasser  eine 
Zeitlang  im  Zimmer  aufbewahret;  so  erzeu- 
gen sich  eben  so,  wie  in  der  freien  Luft, 
zwischen  denselben  solche  Luftblasen.  Alle 
die  Confervenarten,  von  welchen  hier  die 
Ptede  war,  haben  offenbar  gegliederte  Fäden, 
bis  auf  eine  Art,  von  der  ich  in  der  Folge 
handeln  werde.  Sollte  aber  Linnf/  vielleicht 
durch  f Hamen ta  bullas  aereas  incht 
dentici  solche  Fäden  haben  aiideuten  wol- 
len , die  in  ihrer  Substanz  aufgeblasene 
Stellen  erzeugen,  welche  mit  Luft  angefüllet 
sind  und  gemeiniglich  einer  ausgedehnte!* 
Blase  gleichen:  so  wären  auf  allen  Fall 


14)  Über  die  sehleimartige  Masse,  womit  die 
Conferven  im  jüngeren  Zustande  eingehüllet 
sind,  habe  ich  in  dem  ersten  Stücke  die- 
ses Theiies : Bemerkungen  über  das 
»Befruchtungsgeschäft;  der  Gewächse 
in  vorzüglicher  Rücksicht  auf  den 
männlichen  Saamen  meine  muthmasiiehe 
Meinung  mitgetheilet. 
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die  bisherigen  Zweifel  über  Co  nf  er  va 
bullosa  Li-nn.  gänzlich  gehoben. 

Linne'  saget  von  seiner  Conferva  bullosa, 
dafs  sie  filamenta  aequalia  habe.  Die- 
ses Ausdruckes  bediente  er  sich  als  Gegen- 
satz der  gegliederten  Fäden  ( filamenta  geni - 
cul ata )♦  Sie  soll  also  ungegliederte  Fäden 
haben.  Es  können  daher  diejenigen  Con- 
fervenarten,  welche  gegliederte  .Fäden  haben, 
wenn  bei  ihnen  g^ich  der  Fall  siatt  findet, 
dafs  sie  an  ihrer  Oberfläche  Luftblasen 
erzeugen,  nicht  für  die  Linneische  Pflanze 
gehalten  werden.  Wenn  man  es  gleich 
nicht  läugnen  kann,  dafs  Linne7  bei  ver- 
schiedenen gegliederten  Conferven  die  ring- 
förmigen Absätze  (( genicula ) und  die  dadurch 
erzeugten  Glieder  ( articu’i ) übersehen  und 
sie  für  ungegliedert  gehalten  habe;  so  lasset 
sich  dieses  doch  nicht  so  leicht  von  dem 
genauen  Beobachter  dieser  Gewächse,  Dil- 
xenics,  erwarten.  Dieser  saget  von  seiner 
Conferva  palustris  b o mb  y ein  a,  iS) 
welche  Linne'  für  seine  Conferva  bullosa 
hält,  ausdrücklich,  dafs  sie  ungegliedert  sey 


r5)  Eistoria  Mus  cor  um*  pag»  18, 
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und  berichtiget  zugleich  den  von  Ray  16) 
begangenen  Fehler,  . dafs  er  sie  unter  die 
gegliederten  Arten  versetzet  habe.  Schon 
hieraus  lässet  sich  mit  Grunde  schliefsen» 
dafs  Dillenius  seine  Pflanze  genau  und 
wahrscheinlich  mit  Hülfe  des  Vergröfse- 
rungsglases,  untersuchet  habe.  Man  kann 
also  nicht  behaupten,  dafs  Linne'  eine  von 
den  vorhin  genannten  gegliederten  Conferven 
für  seine  Conferva  bullosa  gehalten  habe» 
vielmehr  bleibet  es  eben  so  gewifs,  dafs 
sich  eine  ungegliederte  Confervenart  finde» 
die  die  von  Linne'  angegebene  Eigenschaft 
besitzet  und  welche  er  ohne  Zweifel  vor 
Augen  hatte,  als  er  diese  Art  bestimmte. 

Das  Exemplar,  nach  welchem  ich  in 
der  Flora  Germ . Tom.  3.  Pars  1.  pag.  489* 
n.  5.  die  Beschreibung  der  Conferva  bul~ 
tosa  lieferte,  fand  sich  in  der  Sammlung 
meines  Freundes  Täentepohe.  Er  hatte  es 
im  Herzogthum  Oldenburg  gefunden,  ohne 
dabei  den  eigentlichen  Ort  bemerket  zu 
haben.  Er  hielt  sie  mit  mir  für  die  wahre 
Conferva  bullosa  Linnei*  ln  dem  vorigen 


X§)  Synopsis  stirp,  brit . ed.  3*  Pag*  n.  iß. 
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Sommer  lßoi  fand  derselbe  diese  Pflanze 
in  einem  Moorgraben  bei  Oldenbrok  im 
Herzoglhum  Oldenburg  wieder.  Bei  der 
genaueren  Untersuchung  entdeckte  Herr 
Pastor  Trentepohl,  was  vorher  noch  nicht 
beobachtet  worden  war  und  wodurch  sich 
diese  Art"  von  allen  ähnlichen  dieser  Gat-  . 
tung  unterscheidet,  dafs  vorzüglich  ihre 
Äste  und  Ästchen,  bald  an  den  Endspitzen, 
bald  in  der  Mitte,  hin  und  wieder,  sich 
ausdehnen  und  gleichsam  angeschwollen 
oder  aufgeblasen  sind.  Diese  Art  bildet 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  gemeinig- 
lich gelbgnine,  dichte  Rasen,  von  verschie- 
dener und  oft  ansehnlicher  Gröfse,  zwi- 
schen welchen  sich  an  der  Oberfläche  ge- 
meiniglich Luftblasen  erzeugen.  In  dein 
Baue  ihrer  Fäden  hat  sie,  dem  ersten  Anse- 
hen nach,  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  ge- 
meinen Ceramium  caespitostim  17)  im  jünge- 
ren Zustande.  Dieses  schwimmet  aber  im 
natürlichen  Zustande  niemals  an  der  Ober- 
fläche des  Wassers,  sondern  sitzet  am 
Grunde  desselben  auf  fremden  Körpern  feste. 


17)  Roth  Catalecta  bot . Fase . z.  jiag.  154» 


Die  Fäden  sind  liaarförtnig,  dünne,  unge- 
gliedert, ästig,  gabelförmig  und  bestehen, 
Wenn  man  sie  unter  dem  Vergröfserungs- 
glase  betrachtet,  aus  einer  durchsichtigen 
Haut,  durch  welche  die  Fruchthörner  häufig 
Und  zerstreut  hervorscheinen.  Die  Aste 
und  Ästchen  sind  ausgebreitet  und  sitzen 
einzeln  zerstreut  und  entfernt  von  einander. 
Im  trockenen  Zustande  glänzt  sie  wie  Seide 
und  setzt  sich  dem  Papiere  oder  Glasstrei- 
fen, worauf  man  sie  unter  dem  Wasser 
gebracht  hat,  feste  an.  Dieses  Gewächs 
entspricht  also  allen  nur  denkbaren  Erfor- 
dernissen der  Linneischen  Conferva  bullosa . 

Nacji  der  Verschiedenheit  des  Standortes 
ist  diese  Art  verschiedenen  Abänderungen 
in  Absicht  der  dichteren  oder  weitlauftige- 
ren  Vertheilung  der  Zweige  und  der  Gestalt 
der  in  ihrer  Substanz  sich  erzeugenden  auf- 
geblasenen Stellen,  unterworfen.  Da,  wo 
sie  einzeln  wächst  und  an  der  Oberfläche 
des  Wassers  sich  ungestört  ausbreiten  kann, 
sind  die  Äste  häufiger  und  dichter  durch 
einander  verwebet,  die  aufgeblasenen  Stellen 
in  der  Substanz  der  Fäden  bilden  alsdann 
längliche  keulenförmige,  zuwTeilen  auch  sack- 
förmige Schläuche.  In  Gräben  aber,  wo 
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sie  durch  andere  Conferven  und  Wasserge- 
wächse beschränkt  wird,  sitzen  die  Zweige 
entfernter  von  einander  und  die  Blasen  in 
der  Substanz  sind  ey-  oder  auch  oft  kugel- 
förmig. In  dem  Falle,  wo  sie  an  den 
Enden  der  Zweige  sitzen,  haben  sie  Ähn- 
lichkeit mit  einer  umgekehrten  Flasche. 
Da  übrigens  diese  Abarten  alle  mit  einan- 
der in  ihrem  Baue  Übereinkommen ; so  sind 
die  verschiedenen  Gestalten,  welche  die  auf- 
geschwollenen Stellen  in  der  Substanz  an- 
nehmen, nicht  hinreichend  sie  rals  beson- 
dere Arten  von  einander  zu  trennen. 

Der  Linneisclie  Name  dieser  Art  ist 
auf  mehrere  Conferven  anwendbar,  wie  aus 
dem  vorhergehenden  erhellet,  er  könnte  also 
jzu  Irrungen  ferner  Anlafs  geben,  wenn  man 
ahn  beibehalten  wollte.  Ich  finde  es  daher 
angemessener,  wenn  man  diese  Art  in  der 
Eolge,  statt  bullosa , dilatata  nennet  und 
will  jetzt  ihre  Abarten  und  ihre  Synonymie 
näher  anztigen. 

CONFERVA  dilatata , 

C.  fila/mewtis  contmuis  ramosis  rectis  intri~ 
catif,  hmc  inde  dilatatis  aerem  indudentibus : 
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ramis  rannilisque  divaricatis  sparsis  remotius * 
culis,  fructificationum  granulis  sparsis. 

Conferva  bullosa  filamentis  aeqmlibus 
ramosir  aereas  bullas  includentibus.  Linn.  Syst* 
Plant,  ed.  Re  ic  har  d.  Tom . 4.  pag.  587* 
( Exclusif  synonymis  pleris que.) 

Conferva  bullosa  filamentis  aequalibus 
ramosis  dichotomis  ramosissimis  densissime  con - 
textisy  demum  bullas  aereas  includentibus . Roth 
Flora  Germ . Tom.  3.  Pars  1.  pag\  489*  Cata- 
lecta  bot.  Fase.  2.  pag . 194. 

Conferva  palustris  bombycina . Dill.  Hist. 
Muse.  pag.  18-  Tab.  3.  fig.  11. 

ß.  c l a v a t a- 

Conferva  di  lat  ata  filamentis  filiformibm 
continuis  dichotomis  caespitosis:  ramis  ramu~ 
lisque  apice  dilatatis  clavatis  utriculosis.  Roth 
Catalecta  bot . Fase.  2.  pag . 194. 

Ulva?  filiformis,  ramosa9  viridis:  ramis 
ramulisque  apice  clavatis.  Flora  Dan.  Tab.  949* 

Rami  r amul  i que  apice  in  clavatn 
dilatati. 

y.  b u r s a t a. 

Conferva  bursata  filamentis  inarticulatis 
divaricatis  vesicas  laterales  emittmtibus . Mül- 
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tER  in  Nov>  Act  PetropoL  III.  pag.  96. 
Tab . Ih  fig.  10. 

Filamenta  vesicas  laterales  emittmt. 

Observ . Hane  varietatem  observart  nondum 
mihi  contigit  tarnen  secundunt  descrip - 
tionem  et  figuram  cei  Müllem  spe» 
cie  neutiquafn  distinctam  puto* 

& v e s i c a t a. 

Conferva  ve  sic  ata  fi'amentis  inarticulatis 
subramosis  medio  et  apice  in  vesicäm  productis . 
Müller  in  Nov . A t.  PetropoL  III*  pag. 

Tab.  II.  fig.  6.  7.  8-  9. 

Filamenta  remotius  ramosa9  quam  in 
reliqwSn  medio  et  apice  in  vesicam  g'rbosam 
ampullaeformem  expansai  caeierutn  structura 
cum  reliquis  omnimode  convenit. 

Herr  Pastor  Trentepohl  fand  auch 
diese  Abarten,  bis  auf  die  zweyte  y.  bur- 
sata%  bin  und  wieder  in  Gräben  des  Her 
zogthums  Oldenburg.  Die  letzte  Abart  $. 
V es  ic  ata  bat  ein  besonderes  Ansehen  und 
iindet  sich  oft  einzeln  zwischen  andern 
Conferven  auch  im  Herzogthum  Bremen. 
Vorzüglich  fand  ich  sie  zwischen  der  Cow- 
ferva  scalaris  und  genuflexa . Nach  den 
mannigfaltigen  Gestalten,  welche  die  aufge- 
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blasenen  Stellen  dieser  Art  oft  haben, 
könnte  man  noch  verschiedene  Abarten 
hinzu  fügen.  Ich  begnüge  mich  aber  da- 
mit, nur  die  auffallendsten  Abweichungen 
hier  angezeiget  zu  haben. 

Die  besondere  Eigenschaft  dieser  Art, 
dafs  die  Haut,  welche  ihre  Röhren  bildet, 
sich  an  verschiedenen  Stellen,  oft  regelmä- 
fsig,  erweitert  Und  Lnftschläuche  bildet, 
dereh  Durchmesser  den  Durchmesser  der 
Röhre  der  Fäden  oft  vielfach  übertrifft, 
ka  m nicht  dem  Zufalle  und  äusseren  Ursa- 
chen zugeschrieben  werden,  sondern  schei- 
net dieser  Art  eigen  rhümlich  zu  seyn  und 
in  ihrer  Ökonomie  einen  wichtigen  Ent- 
zweck  zu  haben,  der  sich  aber  noch  nicht 
mit  Gewifsheit  errathen  lasset.  Überhaupt 
ist  diese  Art  dem  Pflanzenforscher  auch 
deswegen  merkwürdig,  weil  sie  uns  den 
Übergang  der  LinneisChen  röhrigen  Ul- 
ven  { Ulvae  tubulö>a  Linn*)  zu  den  Con- 
fer v e n offenbar  zeiget. 


¥ 


Übet  die  Valisneria 
(_ Valisneria  spiralis  Linn.  Syst.  Plant,  ed.  Rei- 
chard  Tom.  IV.  pag.  23 1.) 

von 

Philipp  Picot  Lapeyrouse, 
IVlitgliede  des  Nationalinstituts  und  Maire 
von  Toulouse. 

Aus  dem  Französischen  im  Auszuge  mitgetheilet 
vom 

Herrn  Professor  Mertens. 


Der  Grund  des  bekannten  Langedöcki* 
sehen  Kanals  ist  dergestalt  mit  einer 
Wasserpflanze  bewachsen,  dafs  die  Schif- 
fahrt auf  demselben  dadurch  nicht  wenig 
erschweret,  ja,  an  einigen  Stellen  durchaus 
gehemmet  wird.  Alle  bisher  angewandte 
Mittel  zur  Ausrottung  dieser  Pflanze  sind 
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vergebens,  oder  wenigstens  nicht  ins  Grofse 
ausfahrbar  gewesen.  0 

Dieses,  in  dortiger  Gegend  unter  dem 
Namen  Algue  bekannte,  Gewächs,  ist  nach 
den  Beobachtungen  Picots  nichts  geringeres 
als  die,  durch  ihre  Organisation  so  äusserst 
merkwürdige,  Va lisneria* 

Micheli  2)  war  der  erste,  der  die  son- 
derbare Bauart  dieser  Pflanze  beobachtete, 
da  er  aber  den  Geschlechtsunterschied  der- 
selben nicht  kannte;  so  entgingen  ihm  die 
bewundernswürdigen  Erscheinungen  an  der- 
se-ben.  Nachher  haben  Lin  ne'  und  Jussieu 
vortreffliche  Beschreibungen  davon  geliefert, 
welche  in  obiger  Abhandlung  von  Picot 
mit  mehreren  Beobachtungen  bereichert  vor- 
geieget  werden.  N 


i)  Ein  mit  Seesalz  beladenes  Boot  versank  an  ei- 
ner mit  dieser  Pflanze  dicht  bewachsenen  Stelle. 
Soweit  die  Salzlake  gedrungen  war,  fand  man 
alle  Pflanzen  zerstöret  und  in  15  Jahren  bemerkte 
man  daselbst  keine  neue  wieder.  Schade,  dafs 
ein  solches  Mittel  für  eine  Strecke  von  48  fran- 
zösischen Meilen  zu  kostbar  werden  würde. 

s)  Nova  Genera  Plant . pag.  12.  Ifalisnerzfl, 
pag,  i3.  Vali  snerioides, 

Y 2 
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Linne'  3)  sagt  von  ihr:  „die  männliche 
„Pflanze  hat  einen  sehr  kurzen  geraden 
„Schaft,  der  die  Oberfläche  des  Wassers 
„nicht  erreichen  kaum  Die  Blumen  sitzen 
„am  Ende  desselben  und  reifsen  sich  los, 
„ehe  sie  aufgebrochen  sind.  Sobald  sie  an 
„die  Oberfläche  des  Wasser9  kommen,  öff- 
„nen  sie  sich  und  schwimmen  vermittelst 
„dev  Blumenblätter  umher  und  streuen  den 
„Befruchtungsstaub  auf  die  in  ihrer  Nähe 
„befindlichen  weiblichen  Blumen. 

„Die  weibliche  Pflanze  hat  dagegen 
„einen  sehr  langen,  spiralförmig  gewunde- 
„nen  Schaft,  der  sich  in  eine  festsitzende 
„Blume  endiget.  Nachdem  sich  derselbe  eine 
„Zeitlang  unter  dem  Wasser  gehalten,  richtet 
„er  sich  endlich  auf,  dehnt  sich  und  verlän- 
„gert  sich  bis  an  die  Oberfläche.  Jezt  öfF- 
„net  sich  die  immer  auf  ihrem  Schafte  ver- 
„ weilende  Blume,  bleibt  einige  Tage  hin- 
„durch  geöffnet  und  zieht  sich  dann,  von 
„dem  männlichen  Saamenstaube  befruchtet, 
„wieder  unter  das  Wasser  zurück,  um 
„das  Fortpflanzungsgeschäft  daselbst  zu. 
„vollenden.“ 


3)  Hortus  Cliffort . p.  454* 


Audi  ich,  setzt  Herr  Picot  hinzu,  habe 
die  eben  angeführten  Beobachtungen  gemacht 
und  bin  daher  iin  Stande,  sie  zu  bestätigen, 
einiges  in  denselben  zu  verbessern  und  mit 
neuen  Entdeckungen  zu  vermehren. 

Die  Wurzel  der  Vctllsneria  besteht 
aus  langen  und  sehr  zahlreichen  senkrechten 
Fasern,  die  nur  in  einer  tiefen,  feuchten 
Und  lockern  Erde  fortkommen.  Aus  der 
Wurzel  gehen  eine  Menge  Ausläufer,  die 
schnell  neue  Fasern  bekommen,  so,  dafs  die 
Pflanze  sehr  stark  wurzelt  und  durch  ihren 
Standort  iui  Schlamme  sehr  dabei  begün- 
stiget wird. 

Die  immer  grünen  Blätter  kommen 
alle  aus  der  Wurzel  hervor  und  sind,  je 
nachdem  das  Wasser  seichte  oder  tiefer 
ist,  kürzer  oder  länger;  indefs  erheben  sie 
sich  nie  über  die  Oberfläche.  Am  Bande 
der  Böschung  des  Canals  sind  sie  nur 
zehn  bis  eilr  Zoll,  in  der  Tiefe  des  Bettes 
aber  drey  pariser  Fufs  und  darüber  lang. 
Eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit  der  Zosttra 
marina  ist  wahrscheinlich  die  Veranlassung 
zu  dem  Namen  Algue  gewesen. 

Die  Pflanze  gehöret  in  die  Diöcie. 
Die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts- 
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theile  sind  blos  durch  ihren  Standort  auf 
verschiedenen  Schäften  unterschieden,  übri- 
gens einander  ziemlich  gleich  und  die 
Pflanzen  wachsen  durch  einander. 

Die  männliche  Pflanze  treibt 
zahlreichere  Schafte,  als  die  weibliche,  sie 
sind  gerade  und  nie  über  drey  bis  vier  Zoll 
lang.  Jeder  endigt  in  eine  dicht  anschHe^- 
fsende,  sich  verlängernde,  stumpfe,  durch- 
sichtige Blumenscheide  ohne  die  geringste 
Nath.  Sie  Öffnet  sich  nicht,  sondern  wird, 
da  sie  aus  einem  Stücke  bestehet,  in  zwey, 
drey  oder  vier  Pappen  zersprengt , welche 
sich  an  den  Schaft  legen  und  bald  verfaulen. 
Dann  ist  der  Blüthenstiel  frei.  Er  ist  kurz, 
kugelförmig  und  mit  kleinen,  anfangs  röthli- 
clien  und  ausgehöhlten  Körnchen  besetzt. 
Dies  sind  die  Blumen.  Ich  habe  sie  sich 
schon  öffnen  sehen,  wenn  sie  noch  am  BHi- 
thenstiele  safsen,  ja  sogar  noch  vor  dem 
Zerplatzen  der  Blumen  scheide. 

Nun  zeigt  sich  dem  Beobachter  eine 
der  wunderbarsten  Erscheinungen.  Blieben 
diese  Blumen,  wie  bei  andern  Pflanzen,  an 
ihrem  Befestigungspunkte;  so  wären  sie 
zur  Befruchtung  ganz  unnütz;  aber  durch 
einen  elastischen  Ruck  reifsen  sie  sich 
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los  und  erheben  sich,  eine  nach  der  andern, 
über  die  Wasserfläche.  Ich  senkte  die 
männliche  Pflanze  in  ein  weites  mit  Wasser 
angefülltes  Glafs.  Die  Blumenstengel  erho- 
ben sich  zur  Oberfläche  hin,  die  Scheide 
zerplatzte,  die  Blüthen  rissen  sich  los,  ver- 
folgten sich  gleichsam,  sammleten  sich  dann 
wieder  und  schwammen  vermittelst  der  Blu- 
menblätter, bei  dem  leichtesten  Stofse  um- 
her. Die  Staubbeutel,  welche  stark  in 
die  Augen  fallen,  sind  6chneeweifs,  ästig 
und  nicht  einfach,  wie  Linne'  angiebt. 

Die  weibliche  Pflanz  e ist  von  ganß 
anderer  Bauart.  Ihre  Schafte  sind  spiralför- 
mig gewunden , gehen  auseinander,  verlän- 
gern oder  verkürzen  sich,  je  nachdem  es 
nöthig  ist,  um  die  Blume  an  die  Oberfläche 
zu  bringen.  Die  Lange  der  Schafte  ist  da- 
her sehr  verschieden,  richtet  sich  aber  im- 
mer nach  dem  Raume,  durch  welchen  sie 
sich  hinstrecken  müssen,  60,  dafs  man  sie 
von  zwey  bis  zu  sechs  und  zehn  Fufs  antriftt. 

Es  ist,  fährt  Herr  Picot  fort,  ein  inter- 
essantes Schauspiel,  zu  sehen,  wie  diese 
Pflanzen  ihre  verlängerten  Enden  hin  und 
lier  bewegen,  auf  der  Oberfläche  bald  hier- 
bin, bald  dorthin  schwimmen*  sich  . nach 
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allen  Seiten  drehen  und  wenden , selbst 
dann , wenn  nicht  das  geringste  Lüftchen 
die  Wasserfläche  kräuselt,  wie  sie  sich  auf- 
suchen, einander  anziehen  und  sich  unter 
die  kleinen  Häufchen  männlicher  Blumen 
mischen.  Früh  Morgens,  wenn  die  Strahlen 
der  Sonne  die  Wasserfläche  zu  vergolden 
anfangen,  begeben  sie  sich  fort,  der  Schaft 
ziehet  sich  in  sein  Gewinde  zusammen  und 
die  Blume  entflieht,  unter  dem  Schutze  der 
Blätter,  der  Gluth  des  Tagsgestirns.  Kaum 
sinkt  die  Sonne  unter  deÄ.  Gesichtskreis ; 
so  eilen  sie  haufenweise  wieder  auf  die 
Oberfläche  des  Wassers  zurück.  Wenn  sie 
denn  zuletzt  hinlänglich  befruchtet  sind  ; 
so  ziehet  sich  der  Schaft  noch  stärker  zu- 
sammen, das  ganze  Gewinde  drückt  sich 
auf  einander  und  die  Blume  senkt  sich  in 
den  Mittelpunkt  der  Pflanze,  wo  sie  gleich* 
sam  wie  verschanzt  den  Angriffen  ihrer 
Feinde  trozt.  Ich  habe  mehrere  kleine 
Versuche  angestellt,  um  zu  erfahren,  wie 
oft  die  weiblichen  Blumen,  die  männlichen 
aufsuchten/:  gewifs  weifs  ich,  dafs  dies  meh- 
rere Male  geschieht,  obgleich  ich  nicht  be- 
stimmt die  Dauer  des  Blüthenstandes  ange- 
feen  kann* 
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Die  Saamenkapsel  ist  walzenförmig 
und  in  Verhältnifs  mit  den  Blumen  sehr 
lang.  Ich  habe  ihrer  bis  zu  vier  Zoll  Län- 
ge beobachtet.  Sie  schliefst  eine  erstaun- 
liche Menge  Saamen  ein,  die  an  den  Sei- 
ten befestiget  sind  und  ist  nur  einfächerig. 
Gleich  nach  der  Befruchtung  füllt  sich  die 
Höhlung  der  Capsel  mit  einer  dichten  und 
kleberichten  Feuchtigkeit,  die  nach  thierh 
sehen  Saamen  und  etwas  widerlich  riecht. 
Es  hat  mir  nicht  glücken  wollen,  die  Art 
zu  entdecken,  wie  die  Capsel  sich  öffnet. 
Bei  allen,  wo  die  Saamenkörner  ihre  Reife 
erlangt  hatten,  waren  die  Spitzen  angefaulfe 
und  das  Übrige  ganz  leer.  Sollte  diese 
Pflanze  wohl  in  allen  Stücken  von  den  ge- 
wöhnlichen Gesetzen  der  Befruchtung  ab  wei- 
chen? Die  Saamenkörner  sind  klein, 
schmächtig,  zugespitzt,  schwarz  und  glatt. 
Ich  werde  sie  im  nächsten  Frühlinge  mit 
gehöriger  Vorsicht  aussäen,  um  zu  bestinv 
men,  ob  sie  zu  den  mono-  oder  dieotyledo 
ni sehen  Pflanzen  gehören, 

Man  darf  sich  über  die  auffallende 
Vermehrung  dieser  Pflanze  nicht  mehr 
wundern,  wenn  man  die  ungewöhnlichen 
Mittel  kennt,  welche  dieselbe  erleichtern. 
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Unglücklicherweise  wird  sie  uns  eben  da- 
durch so  sehr  beschwerlich,  zudem  da  wir 
noch  kein  Mittel  haben,  sie  auszurotten. 

- Wir  kennen  sie  also  nur  von  der  verderbli- 
chen Seite;  wir  wollen  hoffen,  sie  auch  der- 
einst von  der  wohlthätigen  kennen  zu  ler- 
nen, denn  die  Natur  wird  sich  an  ihr  nicht 
verleugnet  und  sie  mit  so  ausserordentlichen 
und  mächtigen  Organen  nur  deshalb  ausge- 
rüstet haben,  um  dem  Menschen  nachthei- 
lig zu  seyn!  Alles  in  der  Welt  ist  in 
Harmonie  ! Ein  Geschöpf  mit  so  glän- 
zenden Vorzügen  mufs  zur  Erreichung 
nützlicher  Zwecke  vorhanden  seyn.  Der 
Zufall,  der  so  oft  die  schätzbarsten  Entde- 
ckungen veranlafste,  wird  vielleicht  unsern 
Enkeln  dereinst  noch  die  Kunst  lehren, 
sich  nicht  allein  von  dieser  lästigen  Pflanze 
zu  befreien,  sondern  sich  ihrer  auch  mit 
Vortheil  in  der  Ökonomie,  den  Künsten 
oder  der  Medicin  zu  bedienen. 
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Ver  zeiclmifs 

der  in  diesem  Tlieile’  vorkommenden 
Gewächse. 


Agrostis  Cinna.  pag.  65. 

stolonifera.  p.  98. 
sylvatica.  p.  97. 
Allium  cernuum.  p.  190. 

clusianum.  p.  191. 
niveum.  p.  191. 
Amaryllis  exigua.  p.  190. 
Anagallis  collina.  p.  152. 

Monelli.  p.  151. 
Andreaea  alpina.  p.  232. 

petroph  ila. 
p.  232. 

rupestris.  p.  232. 
Anthoxanthum  indicum. 

P-  75- 

Antitragus  aculea- 
tus.  p.  75. 
Apargia.  p.  227. 

Arundo  Karka.  p.  117. 

stricfea.  p.  1 18. 
Athamanta  Libanotis.  p.iSo. 
Atropa  plicata,  p.  16 r. 

procumbens.  p.  161. 
solanacea.  p.  162. 
umbellata.  p.  162. 


Avena  dubia,  p.  It3. 

tenuis.  p.  113. 
Borkhauscnia  lucida.  p.  220. 
Bromus  agrestis  p.  m. 
arund.inaceu  s. 
p.  110. 

arvensis.  p.  110 
iii. 

asper.  p.  109.  J 
d i an d r u s.  p 114. 
ercctus  p.  in. 
gracilis.  p.  113. 116. 
littpreus.  p.  ifo. 
madritensis.  p.  114* 
maximus.  p.  114. 
perennis.  p.  in. 
racemosus.  p.  112. 
scjuarrosus.  p.  108. 

109. 

ß.  villosus.  p.  10g. 
s y i v a t i c u s.  p. 

fn6. 

triflorus.  p.  113. 
versicolor.  p.  110. 

~ lij. 
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Xachrvs  humilis.  p.  i8o. 
Campliorasmä  mops- 
peliaca.  p.  173. 

C ap  r a r i a l u c i d a,  p.  219 
Cassia  nictitans.  p».  20 1.  i 

procumbens.  p.  201. 
Chenopodium  ambrosioides. 

p.  173. 

äntheiminti- 
cnm.  p.  172, 
multifidüm. 

!>•  173. 

Cinna  arundinacea. 

P-  64. 

Cistus  distachyos.  p.  210. 
Commelina  benghalensis. 


| Diosma  oppositifolium.  p. 

166/ 

j Ditoca.  p. 

{ Drosera  auglica.  pr  i84- 

intermedia.  p. 

iö4- 

longifolia.  p.  i83* 
Echium  micranthum.  p. 

i,48. 

parviflorum.  p.  14g. 
tenue.  p.  148. 
Elaeodendron  Argan.  p.  167. 
Eieusine  coracana.  p. 

ioo. 

Eriophorum  alpinum.  p.  g4, 
angustifolium.' 


p.  80. 

vag  in  ata.  p 80. 
Conferva  bullosa,  p.  335. 

bursata.  p.  33S 
cancellata.  p.  236. 
diiatata.  p.  334- 
vesicata.  p.  336\ 
Convolvulus.  p.  152. 

ciiiatus.  p.  i55 
Crypsis  aculeat  . p.  70.  102. 
schoenoides. 

p.  102. 

Cynosurus  coracanus.  p. 

100. 

Dactylis  cynosuroides  p. 

101. 

littoralis.  p.  100. 
stricta.  p.  99. 
101. 

Datura  macrocaulos.  p.  159. 
Digitalis  ambigua.  p.  213. 
lanaia.  p.  218. 
lutea,  p.  217. 
media.  p.  216. 
purpurascens.  p. 
217. 

Win  ter  1 i.p. 218. 


P-  94- 

cyperinuin.  p. 
96. 

gravile.  p.  95, 
polystachium. 

P*  94* 
Scheuchzeri. 

P-  93. 
vagin  atu  m. 

P-  93* 
virginicum. 

p.  95. 

Eryngium  campestre.p.  17g. 
Euphorbia  cyathophora.  p. 

20Ö. 

heterophylla. 
p.  207. 

Festuca  Alopecurus.  p.  106. 

divaricata.  p.  106. 

/ Y phoenicioides.  p. 

107.  i38. 
Fragaria  sterilis.  p.  209. 
Frankenia  laevis.  p.  196. 

thymifolia.p.197. 
Fucus  saccharinus.  p.  237. 
Galium  hispidum.  p. 

r4i. 


Galium  spurium,  p.  14a. 

141.  143. 

tri  cor  ne.  p.  i43. 
Gladiolus  galeatus.  p.  79. 

montanus.  p.  79. 
Hordeum  Hystrix.  Siehe 
Druckfehler, 
maritimuni.  p. 

124.  127. 
murinum.p.  124. 
pratense.  p.  124. 
rigidum.  Siehe 
Druckfehler, 
secalinum.  p. 

122.  120. 
strictum.  Siehe 
Druckfehler. 

Hvdrangea  hor^ensis.  p.202. 
Jasminum  ob  lo  n g u m p.66. 

simplicifolium. 

p.  66. 

Illecebrum  gnaphalodes.  p. 

i~o. 

Ipomoea  barbata.  p.  156. 

varia.  p.  167. 
Juncus  acutus,  p.  ig3* 

maritimus.  p.  ig4- 
sylvaricus.  p.  igö. 
Jungermann ia rupes- 
t r i s.  p.  233. 
Justicia  hyssopifolia.  p.  73. 
Ixia  Bulbocodium.  p.  78.79. 
Kochia  arenaria.  p.  175. 

atriplicifolia.  p.  177. 
hyssopifolia.  p.  176. 
Leontodon  erectus.  p. 

230. 

salinum.  p. 

23o. 

Scorzonera.  p. 

229. 

Taraxacum.  p. 
229. 


340 

Lepidium  graminifoüuni.  p. 

222. 

Iberis,  p.  223. 
incisunt.  p.  224» 
Poilichii.  p. 

22  5. 

Leucojum  autumnale.  p. 

186. 

trichophyllum. 

P.  186. 

! Linkia  granulata.  p.  297. 
Nostoc.  p.  304 
pruniforinis.  p.  3oi. 
verrucosa,  p.  308. 
Linum  virgatum.  p.  182. 
Lobeiia  pallida.  p.  163. 
Lonicera  biflora.  p.  i58. 

canescens.  p.  i58. 
Lycopus  eurapaeus.  p.  73. 
Melica  pyramidalis,  p.  98. 
Melothria  pendula,  p 77. 
Mentha  canescens.  p.  210. 

rotundifolia  p.  21  r. 
rugosa.  p.  212. 
Mespilus  germanica,  p.  208. 
Milium  coerulescens.  p.  97. 
Mniarum.  p.  64. 

Moraea.  p.  77. 

Muhlenbergia  diffusa,  p.  96. 

erecta.  p*  97. 
Narcissus  cernuus.  p.  187. 
Goiiani.  p.  iS8. 
Odorus.  p.  187. 
serotinus.  p.  188. 
viridiflorus.  p.  189. 
Ocymum  urticifolium.  p. 

214. 

viridiflorum.  p. 
s 215. 

Oenanthe  nodiflora  p.  i8r. 
Oenothera  tetragona.  p.  20t. 
Origanum  Majorana.  p. 


35°] 


Origanum  JVIajoranoides.  p. 

siä. 

salvifoliurw.  p. 

213. 

Perotis  latifolia.  p.  75. 
Peziza  ge i ati  110  s a.  p. 

3 10. 

Phi e um  sch  oeno  ides. 

p.  I02>  ' 

Pimpinella  villosa.  p.  181. 
Piper  glabellum.  p.  76. 
hirsutum.  p.  76. 
h is  pi  d u m.  p.  76. 
scandens.  p.  76. 
Plantago  afra.  p.  iq6. 

pilosa.  p.  146. 
Psyliium.  p.  147. 
stricta.  p.  14 7. 
villosa.  p.  1*45. 
Primula  longifiora.  p.  151. 
• Rhus  albidum.  p.  182. 
Rivularia  anguiosa.  p.  283. 

confervoides  p. 

262. 

Cornu  Damae.  p. 

261. 

dura.  p.  273. 
elegans.  p.  269. 
endiviaei'olva.  p. 

263. 

iinkia.  p.  263. 
pisiformis,  p.  272. 
rugosa.  p.  280. 
tuberculosa.p.2S5. 
verrucosa,  p.  281. 
Rottboeilia  biflora.  p.  121. 

fiiiformis.  p. 

ng.  120. 

incurvata.  p. 

120. 

monandra.  p. 

122. 

salina.  p.  121, 


Salsola  arenarla.  p.  173. 
atriplicifol  i-a. 

. P-  *77* 

hyssop  1 i*o  1 i a.  p. 

. P-  x73. 
verticillata.  p.  178. 
Salvia  bicolor.  p.  74. 

interrupta.  p.  74. 
triloba.  p.  74. 

Scabiosa  simpl  ex.  p.  140. 

stellata.  p.  189. 
Schoenus  effusus.  p.  80. 
Scilla  mauritanica.  p.  192. 
serotina.  p.  191. 
tingitana.  p.  192. 
Scirpus  articulatus.  p.  81. 
australis.  p.  86. 
giomeratus.  p. 


92-. 

Holoschoenus.  p. 
83.  86. 

mucronatus.  p.  9 1/ 
romanus.  p,  86. 
schoenoides.  p.  82. 
trigonus.  p.  90. 
triqueter.  p.  86. 
90.  gr. 

Scorzonera  Taraxaci. 

p.  226. 

Sisyrinchium  v i v i - 


parum.  p.  79, 
Solanum  aggregatum.  p. 

162. 

Melongenä.  p.  166. 
Spartina  phleoides.  p.  101. 

stricta.  p.  ioi. 
Stach) s biennis.  p.  212. 

intermedia.  p.  212. 
Stipa  barbata.  p.  117. 
elongata.  p.  17. 
paleacea.  p 1 »7. 
Talimum  Anacampseros.  p, 
206. 


Talimum  arachnoideum. 

P,  207. 

Thesium  alpinum.  p.  171. 

comosum,  p. 

172. 

ebracteatum.  p. 

. 172. 

Linophyllum.  p. 

J71. 

palatinum.  p. 

171. 

ramosum.  p.  171. 
Thymus  ericaefolius  p.  213. 
Trachelium  angustifolium. 

p.  i58. 

Tremella  abietina  p.  317. 

arborea.  p.3ig. 
fungiformis.  p. 

3i5, 

globulosa.  p. 

274.  277. 
granulata.  p.  312. 
n a tans.  p.  283. 
N o s t o c.  p.  304. 
p r u n i f 0 r m i s. 
p.  3oi. 

spiculosa.  p.  3.1g. 
verrucosa,  p. 

. 277.  308. 

fricnoon.  p.  118. 
Triglochin.  p.  197. 
Triticum  Bounapartis. 

p.  129. 

- fragile,  p.  137. 
junceum.  p.  i3i. 

i35. 
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Triticum  ß.  gigapteum* 
p.  »36. 

repens.  p.  36. 
ß.  aristatum. 
p.  137. 

a.  maritimum. 
p.  137. 

squarrosum.  p. 

128. 

Ulva  granuiata.  p.  312. 
latissima.  p.  237. 
pruniformis.  p. 

3o  J. 

Uniola  paniculata.  p.  g8. 
Utricularia  intermedia.  p.  72. 

minor.  p.  71.72. 
vulgaris,  p.  71. 
Valantia  Aparine.  p.  i44« 
tricornis.  p.  142. 
Valeriana  pyrenaica.  p.  77. 
Valisneria  spiralis.  p.  338- 
Verbena  nodiflora.  p.  73. 
Veronica  latifolia.  p.  70. 

prostrata.  p.  6'g. 
Pseudo-  C ha- 
rn a ed  ry  s.  p.  70. 
Teucrium.  p.  66. 

69. 

n r t i c i f 0 1 i a. 

p.  70. 

Viola  verticiliata.  p.  167. 
W illemetia  arenaria. 

p.  175. 

1 an  ata.  p. 

176- 


D r u ckf  elil  er 


A.  W.  RotJis  neuen  Beyträgen  zur  Botanik. 
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9 
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zwischen 
gelassen ; 


Spora  für  Spura. 

nostris  sese  subtrahunt  für  nostris 

subtrahunt. 

eine  Scheide  für  einer  Scheide. 
haben  mehrere  für  habe  mehrere. 
ovulbrum  für  oculorum. 
pervenitur  für  provenitur. 
neueren  Pflanzenforscher  für  neuen 
Pilanzenforscher. 

auf  der  Vergleichung  für  auf  die 
Vergleichung. 

V eil ey  für  Vellay. 
vices  sulnre  für  vires  subire. 
oblinit  grana\  quae  sive  praeextite - 
rint  für  obtinet  grana,  quae  sive 
praeexisterint. 

Fucus  serratus t ccinaliculatus  für 
Fucus  serratus  canaliculatus. 
bilde  für  ausmachet. 

Tange  fiir  T^npjpn. 

Tob . LXXXIV . an  der  linken  Sei- 
te) für  Tab.  LXXXIV.)  an  der  lin- 
ken Seite. 

in  pairs  für  in  pains. 

ivie  einige  Schaalthiere  für  wie  die 

Schaaltliiere. 

p.  12,  für  p. 

den  Namen  für  die  Namen. 

Bollen;  für  Ballen. 

involucri  für  involucro. 

wenn  man  nicht  in  der  Diagnose 

für  wenn  man  in  der  Diagnose. 

speciebus  für  peciebus. 

tereti  — subulata  ; für  tereti  -~*ubu- 

lata. 

murinum  für  marinum. 

Zeile  6 und  7 ist  folgendes  aus- 


H.  rigidum  flosculis  lateralibus  spilriis  aristatis, 
involucri  lateralis  foliclo  altero  mafgine  exteriore 
alato.  Roth  Catalecta  bot.  Fase.  i.  pag.  24. 

Gramen  spicatum  secalinum  maritimum  minus. 
Scheuchz.  Agrost . p.  i§.  Moistf  1 Gram.  p.  60.  Icon« 
%•  93- 

Involucri  cujusvc  flovis  lateralis  foliolum  interius 
m argine  exteriore  basi  dilatatum , hincalatum  et 
quasi  semiovatum.  Hac  nota  facile  a consimilibus 
distinguitjir. 

5.  HOFiDEUJVI  Hystrix. 

H.  flosculis  lateralibus  masculis  brevius  arista- 
tis dorso  glabris , involucris  omnibus  setaceis  sca- 
bris , rigidis  , patentibus. 

* H.  flosculis  dorso  glabris  aristatis : lateralibus 
neutris  : aristis  cum  involucris  patentibus  scabris 
l’igidis,  germine  fungiformi , spica  brevi  compressa 
rigida  vix  plane  e vagina  siimmi  folii  egi'ediente, 
culmo  brevi  basi  prostrato.  Roth  Catalecta  bot » 
Fase.  z.  p.  23. 

Habitat  in  Hispania . Q 

Spica  brevis , ovata , subcompressa , squarrosa. 
Involucra  omnia  divaricata , rigida,  a basi  setacea, 
Line  ab  antecedente  specie  persimili  satis  diversum. 

6.  HORDEUJVL  strictum. 

H.  flosculis  lateralibus  masculis  mucronatis  dorso 
glabris:  intermedio  aristato : involucris  lineari« 
«etaceis  scabris , radice  bulbosa. 

H.  flosculis  lateralibus  masculis  muticis , invo- 
lucris aristatis  scabris,.  radice  bulbosa.  Schousboe 
JVlaroc.  1.  p.  49. 

H.  flosculo  liermaphrodito  aristato;  aristis  utrin- 
que  adpressis,  masculis  duobus  muticis  subpedicel- 
lat^s.  Desfon?.  Flora  Atlant.  1.  pag.  115.  Tab.  57. 

Habitat  in  camp.is  aridis  regionis  Tingitanae.  2f- 

Radix  bulbis  duobus  superimpositis  subrotundis, 
infra  flbras  longas  emittentibus*  Culmus  statua^  et 
niagnitudine  Sccalis  cerealis . Spica  subcompressa  vix 


spithamea.  Flosculi  laterales  linear!  - subulati, 
acuminati:  intermedio  aristato.  Involucra  erecta,  ii- 
neari- - subulata,  aristata,  scabriuscula , ciiiis  de- 
stituta, 

S.  130  Z.  lese  lineas  für  linaes. 

— 147  — ; 3 — omAlms , excepto  ; für  Omnibus  ex- 

cepto.  ' 

— — — 6 — dentatis , capitulis ; für  dentatis  ca- 

pitulis. 

— — — 11  — Tabernaemontani  für  Tabernemon- 

tani. 

— — ‘22  — Tahernaemont.  für  Taberneroont. 

? — 163  — 2 — pedunculis  oppositis  alternisquc ; für 

pediuiculis  oppositis. 

— — — 14  — Pedunculi  alterni  seu  oppositi;  für 

Pedimculi  oppositi* 

— 172  — 15  — comosuni  für  camosum. 

• — — — jo  — comoso  für  camoso. 

— 177  - — 25  — conspicuae  für  conspicua. 

— 136  — 23  — Flore  für  Flora. 

— 192  — 25  — Pflanzen , als  Abarten  von  einan- 

der, gebracht  für  Pßanzen  als 
Abarten  von  einander  gebracht, 

— 2oo  — 22  — truncata  für  alata. 

— 211  — 22  — Vag'  77»  f|ir  pag.  77.  f) 

— — — 24  — variegqta  ; für  variegata 

— 2 1 2 — 4 — synonymis  für  synonymis 

— — — 10  — projert  für  profert  Q 

— — 2i  — biennis  für  biennis  £ 

— 215  — 12  — distinctissimum ; für  distinctissi- 

irmm  £ 

— * 2j3  — 13  — Winterli  für  Winterli 

— — — 19  — Hort.  Pest  für  Hort.  Pest.  ^ 

- — 22o  — 7 — polysperma  für  polysperma  ^ 

— 9 — Pag-  5f>-  für  pag.  56.  y 

— 223  — /j.  — n.  607  für  n.  607.  ^ 

— 224  — 9 — p.  67.  für  p.  67.  £ 

— — - — 12  — flexiles  für  flexi lis. 

— 27  — emarginatis  für.  emarginatis  _ £ 

— 229  — 19  — ad  lentem  für  ad  teriteiti. 

— — — 25  — dentatis  für  dentatis.  ^ 

— 231  — 19  — Hoppe  für  Iloppe  £\ 


S.  235  Z.  21  lese  terminales  für  terminales  ^ 

I—  — — 22  — imbricatum  für  imbricatum  V 

— 233  — 5 — Tanges  für  Tages. 

— 343  in  der  zweyten  Columne  Zeile  4 lese  man 

Ditoca  p.  64.  für  Ditaca  p. 

— Zeile  2 l lese  gracile  für  gravile. 


N.  S.  Durch  den  Muthwillen  eines  kindischen  Set- 
zers, wie  die  darüber  angestellte  gerichtliche 
Untersuchung  erwiesen  hat,  sind  nicht  allein 
die  hier  angezeigten  Calenderzeichen  in  das  Ma- 
nuskript eingeschoben ; sondern  es  sind  auch 
mehrere  Wörter  von  demselben  unterstrichen 
und  von  Seite  200  bis  212  mit  grösseren  Buch- 
staben gedruckt  word,en. 

Vegesack  den  23.  Aug.  1802. 
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